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Der Saftfreund. 


Trauerfpiel in einem Aufzuge. 
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Berfonen 
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Aietes, König von Kolchis. 
Medea, feine Tochter. 


IR 

in — Bora, Medeens Amme. | 
rt» Peritta, eine ihrer Jungfrauen. 

Ei: Phryrus. 

J Jungfrauen Medeens. — 
— Griechen in Phrhrus Gefolge. 

Be" Kolcher. 






⁊ 
— 


— J 
— i- 
— 
* 
—9 
AL 
u 
J— 
— 
* 
— 
⸗ “ 

r 

A 

u.’ f p 

— —9 Zr" du 











Kolhis. Wilde Gegend mit Felfen und Bäumen, im Hintergrunde 

das Meer. Am Geftade defjelben ein Altar von unbehauenen 

Steinen zufammengefegt, auf dem die koloſſale Bildfäule eines 

nackten, bärtigen Mannes fteht, der in feiner Rechten eine Keule, 

um die Schultern ein goldenes Widderfell trägt. Links an den 

Scenen des Mittelgrundes der Eingang eines Haufes mit Stufen 
und rohen Säulen. Tagesanbruch. 


Meden, Gora, Perittn, Gefolge von Jungfrauen. 


(Beim Aufziehen des Vorhanges fteht Meden im Borgrunde mit dem 

Bogen in der Hand, in der Stellung einer, die eben den Pfeil abge- 

ihoffen. An den Stufen des Altar liegt ein von einem Pfeile durch— 
bohrtes Reh.) 


Sungfrauen 
(die entfernt geftanden , zum Altar hineilend). 


Das Opfer blutet! 
Meden 


(in ihrer vorigen Stellung). 
Traf's? 
Eine der Jungfrauen. 
Gerad ins Herz. 
Medea 

(indem ſie den Bogen abgibt). 
Das deutet Gutes; laßt uns eilen denn! 
Geh eine hin und ſpreche das Gebet. 
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Gora 
(zum Altar tretend). 

Darimba, mächtige Göttin! 
Menfchenerhalterin, Menfchentödterin ! 
Die den Wein du gibjt, und des Halmes Frucht, 
Gibſt des Waidwerks herzerfreuende Spende 
Und des Todfeinds Blut; 
Darimba, reine, magbdliche 
Tochter des Himmels! 
Höre mich! 

Chor. 
Darimba, mächtige Göttin! 
Darimba! Darimba! 


Gora. 
Sieh! ein Reh hab’ ich dir getödtet, 
Den Pfeil fehnellend vom ftarfen Bogen, 
Dein iſt's; laß dir gefallen fein Blut! 
Cegne das Feld, und den beutereichen Wald, 
Gib, daß wir recht thun, und fiegen in der Schlacht, 
Gib, daß mir lieben ven Wohlwollenden , 
Und haſſen den, der ung haft! 
Mach uns ftark und reich, Darimba, 
Mächtige Göttin! 

Chor. 
Darimba! Darimba! 


Gora. 
Das Opfer am Altar zudt und endet, 
En mögen deine Feinde enden, Darimba, 
Deine Feinde, und die unfern! 
Es iſt Medea, Nietes Tochter, 
Des Herrſchers von Kolchis fürſtliches Kind, 
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Die empor in deine Wohnungen ruft. 
Höre mich, höre mich! 
Und erfülle, was ich bat! 


Chor 
(mit Zimbeln und Handpaufen zufammenfclagend). 
Darimba! Darimba! 
Mächtige Göttin! 
Eriho! Sehu! 
Medea. 
Und ſomit genug. Das Opfer iſt gebracht, 
Vollendet das zögernde Geſchäft. 
Nun Pfeil und Bogen her, die Hunde vor, 
Daß von des Jagdlärms hallendem Getos 
Der grüne Wald ertöne nah und fern! 
Die Sonne ſteigt. Hinaus! hinaus! 
Und die am ſchnellſten rennt, und die am leicht'ſten ſpringt, 
Sei Königin des Tags. 
Du hier, Peritta? Sagt' ich dir nicht, 
Daß du mich meiden ſollſt und gehn? So geh! 
Peritta (Inieend). 
Medea! 
Meden. 
Knie nicht! Du folljt nicht knie'n! 
Hörſt du? Sn deine Seele ſchäm' ich mich; 
So feig, jo zahm! — Mich fchmerzt nicht dein Verluft, 
Mich ſchmerzt, daß ich Dich jett verachten muß, 
Und hab’ dich einjt geliebt. 
Peritta. 
O wüßteſt du! 
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| Medea. 

Was denn? — Stahlft du dich neulich von der Jagd, 
Und gingft zum Hirten ins Tergener Thal? 

Thatſt du's? Sprich nein! du Falſche, Undankbare! 
Verſprachſt du nicht, du wollteſt mein ſein, mein, 
Und keines Manns? Sag' an, verſprachſt du's? 


Peritta. 
Als ich's gelobte, wußt' ich damals — 


Medea. 
Schweig! 

Was braucht's zu wiſſen, als, daß du's verſprachſt! 
Ich bin Aietes königliches Kind, 
Und was ich thu' iſt recht, weil ich's gethan; 
Und doch, du Falſche! hätt' ich dir verſprochen, 
Die Hand hier abzuhau'n von meinem Arm, 
Sch thät's, fürwahr, ich thät's, weil ich's verſprach. 

Peritta. 


Es riß mich hin, ich war beſinnungslos, 
Und nicht mit meinem Willen, nein — 


Medea. 

Ei hört! 
Sie wollte nicht, und that's! — Geh! du ſprichſt Unſinn! 
Wie konnt' es denn geſchehn, 
Wenn du nicht wollteſt? Was ich thu' das will ich, 
Und was ich will — je nu, das thu ich manchmal nicht. 
Geh hin in deines Hirten dumpfe Hütte, 
Dort kau're dich in Rauch und ſchmutz'gen Qualm 
Und baue Kohl auf einer Spanne Grund! 
Mein Garten iſt die ungemeſſ'ne Erde, 
Des Himmels blaue Säulen ſind mein Haus; 
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Da will ich ftehn, des Berges freien Lüften 
Entgegen tragend eine freie Bruft, 

Und auf dich niederſehn, und dich verachten. 
Hallo! in Wald! Ihr Mädchen, in ven Wald! 


Indem fie abgehen will, kommt von der andern Seite ein Kolcher. 


Kolder. 
Du Königstochter, höre! 


Meden. 
Was? Wer ruft? 


Kolder. 
Ein Schiff mit Fremden angelangt zur Stund. 

Medea. 
Dem Vater ſag' es an, was kümmert's mich! 

Kolcher. 
Wo weilt er? 

Medea. 

Drin, im Haus. 
Kolcher. 
Ich eile. 
Meden. 
Thu’s ! 
(Der Bote ab ins Haus.) 

Meden. 
Daß diefe Fremden uns die Jagdluſt ftören ! 
Ihr Schiff, es ankert wohl in jener Bucht, 
Die fonjt zum Sammelplat uns dient der Jagd. 
Allein was thut's! Bringt lange Speere ber, 
Und naht ein Kühner, zahl er es mit Blut. 
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Nur Speere her! Doch leiſe, leiſe, hört! 
Denn, ſäh's der Vater, wehren möcht' er es. 
Kommt. — Dort das Mal von Steinen aufgehäuft, 
Seht ihr's dort oben? Wer erreicht's zuerſt? 
Stellt euch! — Nichts da! Nicht vorgetreten! Weg! 
Wer ſiegt, hat auf der Jagd den erſten Schuß. 
So, ſtellt euch, und wenn ich das Zeichen gebe, 
Dann wie der Pfeil vom Bogen fort; gebt acht! 
Acht! — Jetzt! 
Aietes iſt unterdeſſen aus dem Hauſe getreten, mit ihm der Bote, der 

gleich abgeht. 

Aietes. 

Medea! 
Medea 


(ſich umwendend, aber ohne ihren Platz zu verändern). 
Vater! 


Aictes. 
Du! Wohin? 
Medea. 
In Wald! 
Aietes. 
Bleib jetzt! 
Medea. 
Warum? 
Aietes. 
Ich will's. Du ſollſt. 
Medea. 
So fürchteſt du, daß jene Fremden —? 
Aietes. 
Weißt du alſo? 
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(Näher tretend, mit gedämpfter Stimme.) 
Angekommen Männer — 5 
Aus fernem Land; Be. 
Bringen Gold, bringen Schäße, Bi 


Neiche Beute. ; 
Meden. es 

Wem? N 

x Aictes. 
Uns, wenn wir wollen. 

Meden. 

Uns? 
Aictes. 


Sind Fremde, find Feinde, 
Kommen zu verwüften unjer Land. 


Meden. 
So geb hin und tödte fie! 
Aictes. 


Zahlreich find fie, und ſtark bewehrt” 
Reich an Lit die fremden Männer, 
Leicht tödten fie ung. 


Aleden. 
So laß fie ziehn. 
Atctes. 
Nimmermehr! 
Sie ſollen mir — 
Medea. 


Thu' was du willſt; 
Mich aber laß zur Jagd. 
Aietes. 
Bleib, ſag' ich, bleib! 
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Medea. 
Was ſoll ich? 
Aietes. 
Helfen! rathen! 


Medea. 
Ich! 
Aietes. 
Du biſt klug, du biſt ſtark, 
Dich hat die Mutter gelehrt 
Aus Kräutern, aus Steinen 
Tränke bereiten, 
Die den Willen binden 
Und feſſeln die Kraft; 
Du rufſt Geiſter 
Und beſprichſt den Mond. 
Hilf mir, mein gutes Kind! 


Medea. 
Bin ich dein gutes Kind? 
Sonſt achteſt du meiner wenig, 
Wenn ich will, willſt du nicht, 
Und ſchiltſt mich und ſchlägſt nach mir; 
Aber wenn du mein bedarfſt, | 
Lockſt du mich mit Schmeicheliworten, 
Und nennft mich Medea, dein liebes Kind. 


Aictes. 
Vergiß, Meden, was fonjt geichehn, 
Bift doch auch nicht immer, wie du follteit. 
Jetzt ſteh' mir bei und hilf mir! 
Meden. 
Wozu? 


I. Der Gaſtfreund. 





F Aictes. 
ee So höre denn, mein gutes Mädchen! 

Das Gold der Fremden all’ und ihre Schätze — 
* Gelt, lächelſt? 





Medea. 
Aietes. 
Ei ja, das viele Gold, 
Die bunten Steine, und die reichen Kleider, 
Wie ſollen die mein Mädchen zieren! 
Medea. 
Ei, immerhin! 
Aietes. 
L Du ſchlaue Bübin, fieh, 
—* Ich weiß, dir lacht das Herz nach all der Zier. 
Medea. 


Kommt nur zur Sache, Vater! 
Aietes. 
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Heiß dort die Mädchen gehn! 
Medea. 
Warum? 
Aietes. 
Ich will's. 
Medea. 
Sie ſollen ja mit mir zur Jagd. 
Aietes. 
Heut keine Jagd! Br 
Meden. Ber 
Nicht? — 
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Aietes. 
Nein, ſag ich, und nein! und nein! 


Medea. 
Erſt lobſt du mich, und — 


Aietes. | 
Nun, fei gut, mein Kind! 
Komm bierher. Weiter ! Hierher! ſo! 
Du biſt ein Fluges Mädchen, dir kann ich trauen. 
I — — 


Medea. 
Nun? 
Aietes. 
Was ſiehſt du mir ſo ſtarr ins Antlitz? 
Medea. 
Ich höre, Vater. — 
Aietes. 


O, ich kenne dich! 

Willſt du den Vater meiſtern, Ungerath'ne? 
Ich entſcheide, was gut, was nicht. 
Du gehorchſt. Aus meinen Augen, Verhaßte! 

(Medea geht.) 

Aistes. 
Bleib! — Wenn du mollteft, begreifen mwollteft — 
Sch weiß, du kannſt, allein du willſt es nicht! 
— So ſei's denn, bleib aus deines Vaters Nath, 
Und diene, weil du dienen mwillit. 

(Man hört in der Ferne Eriegeriihe Mufik.) 


Aictes. 


Was iſt das? Weh! fie fommen uns zuvor? 
Giehit du, Thörin? 
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Die du ſchonen wollteſt, fie tödten ung; 
Sn vollem Zug hierher die fremden Männer! 
Weh uns! Waffen! Waffen ! 


(Der Bote fommt wieder.) 


Bote. 
Der Führer, Herr, der fremden Männer — 
Aietes. 


Was will er? Meine Krone? Mein Leben? 
Noch hab' ich Muth, noch hab' ich Kraft, 
Noch rollt Blut in meinen Adern, 
Zu tauſchen Tod um Tod! 
Bote. 
Er bittet um Gehör. 
Aictes. 
Bittet? - 
Bote. 
Freundlich fih mit dir zu beſprechen, 
Zu ſtiften friedlichen Vergleich. 
Aictes. 
Bittet? — und hat die Macht in Händen. 
Findet uns unbewehrt, er in Waffen, 
Und bittet, der Thor! 
Bote, 
Sn dein Haus will er treten, 
Sitzen an deinem Tijche, 
Eſſen von deinem Brot, 
Und dir vertrauen, 
Was ihn hierher geführt. 
Aictes. 


Er fomme, er fomme! 
Grillparzer, ſämmtl. Werke. IM. 2 
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Hält er Friede nur zwei Stunden, 
Später fürcht' ich ihn nicht mehr. 
ag’ ihm, daß er nahe, 
Aber ohne Schild, ohne Speer, 
Nur das Echwert an der Eeite, 
Er und feine Gefellen. 
Dann aber geh und biet’ auf die Getreuen 
Kings herum im ganzen Lande. 
Heiß fie fich ſtellen gewappnet, bewehrt 
Mit Child und Panzer, mit Lanz und Echiwert, 
Und fich verbergen im nahen Gebölz, 
Bis ich winke, bis ich rufe. — Geb! 
(Bote ab.) 
Sch will dein lachen, du ſchwacher Thor! 
Du aber, Medea, fei mir gewärtig! 
Ginen Trank, ich weiß es, bereiteft du, 
Der mit fanfter, fchmeichelnder Betäubung 
Die Sinn’ entbindet ihres Dieneramt’s 
Und ihren Herrn zum Sklaven madt des Schlafs. 
Geh hin und hole mir von jenem Tranf. 


Medea. 


Aictes. 
Geh, fag’ ich, bin, und hol’ ihn mir! 
Dann komm zurüd. Ich mill fie zähmen, diefe Etolzen. 
(Medea ab.) 
Aictes 
(gegen den Altar im Hintergrunde gewendet). 
Peronto, meiner Väter Oott! 
Laß gelingen, was ich finne, 
Und theilen will ich, treu und redlich, 
Was wir gewinnen von unferen Feinden. 


Wozu? 
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Kriegerifche Mufit. Bewaffnete Griechen zichen auf, mit grünen 

Zweigen in der Hand, Der lette gebt Phryrus, in der linten Hand 

gleihfall3 einen grünen Zweig, in der rechten ein goldenes Widderfell in 

Seftalt eines Panier3 auf der Lanze tragend. Bewaffnete Koldjer 
treten von der andern Geite ein. Die Muſik ſchweigt. 


(Indem Phryrus an dem im Hintergrunde befindliden Altar und der 
darauf ftehenden Bildfäule vorbei geht, bleibt er, wie von Erftaunen 

gefeffelt, ftehen, dann fpridt er:) 

Phryrus. 
Kann ich den Augen trau'n? — Er iſt's, er iſt es! 
Sei mir gegrüßt, du freundliche Geſtalt, 
Die mich dur Wogenfturm und Unglüdsnadt 
Hierher geführt an diefe ferne Küfte, 
Wo Eicherheit und einfach ftille Ruh 
Mit Kindesbliden mir entgegen lächeln. 
Dieb Zeichen, das du mir als Pfand der Rettung 
In jener unheilvollen Etunde gabit, 
Und das, wie der Rolarftern vor mir leuchtend, 
Mich in den Hafen eingeführt des Glücks; 
Sch pflanz’ es dankbar auf vor deinem Altar 
Und beuge betend dir ein frommes Knie, 
Der du ein Gott mir wareſt in der That, 
Nenn glei dem Namen nad), mir Fremden, nicht. 
(Er fniet.) 

Aictes (im Vordergrunde). 
Mas ift das? 
Er beugt fein Knie dem Gott meiner Bäter! 
Den? der Opfer, die ich dir gebracht, 
Hör’ ihn nicht, Peronto, 
Höre den Fremden nicht! 

P»hryrus (aufftehend). 

Erfüllet ift des Danfes füße Pflicht. 
Nun führt zu eurem König mich! Wo meilt er? 
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(Die Kolcher weihen ſchweigend und ſcheu zu beiden Seiten aus dem Wege. 
Phryrus erblidt den König, auf ihn zugehend.) 


Ahryrus. 
Sn dir grüß’ ich den Heren wohl dieſes Landes? 


Aictes. 
Sch bin der Kolcher Fürft. 


Phryrus. 
Sei mir gegrüßt! 
Es führte Göttermacht mich in dein Reich, 
So ehr' in mir den Gott, der mich beſchützt. 
Der Mann, der dort auf jenem Altar thront, 
Iſt er das Bildniß eines, der da lebte? 
Wie, oder ehrt ihr ihn als einen Himmliſchen? 


Aietes. 
Es iſt Peronto, der Kolcher Gott. 


Phryrus. 
Peronto! Rauher Laut dem Ohr des Fremden, 
Wohltönend aber dem Geretteten. 
Verehrſt du jenen dort als deinen Schützer, 
So liegt ein Bruder jetzt in deinem Arm, 
Denn Brüder ſind ja Eines Vaters Söhne. 


Aietes 
(der Umarmung ausweichend). 


Schützer er dir? 


Phryrus. 
Sa, du ſollſt noch hören. 
Doch laß mich bringen erſt mein Weihgeſchenk. 


(Er geht zum Altar und ftößt vor demfelben fein Panier in den Boden.) 
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Meden kommt mit einem Becher. 


Meden (laut). 
Hier, Vater, iſt der Trank! 
Aictes 
(fie gewaltfam auf die Seite ziehend, leiſe). 
Schmeig, Thörichte! 
Siehſt du denn nicht? 
Medea. 
Was? 
Aietes. 
Den Becher gib der Sklavin. 
Und ſchweig! 
Medea. 
Wer iſt der Mann? 


Aietes. 
Der Fremden Führer, ſchweig! 


Phryrus 

(vom Altar zurüdfommend). 
Jetzt tret’ ich leicht erjt in dein gaſtlich Haus. 
Doch mer ift diefes blühend holde Weſen, 
Das wie der goldne Saum der Wetterivolfe 
Sich ſchmiegt an deine Frieg’riiche Geftalt? 
Die rothen Lippen und der Wange Licht, 
Sie jcheinen Huld und Liebe zu verheißen, 
Streng widerſprochen von dem finjtern Aug’, 
Das blitend, mie ein drohender Komet, 
Hervorftrahlt aus der Loden ſchwarzem Dunkel. 
Halb Charis fteht fie da, und halb Mänade, 
Entflammt von ihres Gottes heil’ger Gluth. 
Wer bift du, holdes Mädchen ? 


2. Das goldene Blick. 


Aittes. 
Sprich, Meden! 
Medean (troden). 
Medea bin ich, diefes Königs Kind! 


»hryrus. 
Fürwahr ein Kind und eine Königin! 
Sch nehm’ dich an als gute Vorbedeutung 
Für eine Zufunft, die uns noch verhüllt. 
D lächle, Mäpdchenbild, auf meinen Eintritt! 
Dielleiht, wer weiß? — ob nicht dein Vater, 
Bon dem ich Zuflicht nur und Echuß verlangt, 
Mir einjt noch mehr gibt, mehr noch, o Meden! 


Aittes. 
Was alfo, Fremdling, iſt dein Begehr? 


Phryrus. 
So höre denn, was mich hierher geführt, 
Mas ich verloren, Herr, und was ich juche. 
Geboren bin ih in dem jchönen Hellas, 
Bon Griechen ich ein Grieche, reinen Bluts. 
Es Iebet Niemand, der fich höh’rer Abfunft, 
Eich edlern Stammes rühmen fann, als id; 
Denn Hellas Götter nenn’ ich meine Väter, 
Und meines Haujes Abn regiert die Welt. 
Medea 
(ſich abwendend). 
Ich gehe, Vater — 
Aictes. 
Bleib und ſchweig! 


Phryrus. 
Don Göttern aljo zieh’ ich mein Gejchlecht. 
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Allein mein Bater, alten Ruhms vergejjend 

Und jung=erzeugter Kinder Recht und Glüd, 
Erfor zur zweiten Eh’ ein niedrig Weib, 

Das, neidiſch auf des eriten Bettes Sprofien, 
Und üb’rall Vorwurf jebend, weil fie jelbit 

Sich Vorwurf zu verdienen war bewußt, 

Den Zorn des Vaters reizte gegen mich. 

Die Zwietraht wuchs, und Häſcher ſandt' er aus, 
Den Eohn zu fah’n, vielleicht zu tödten ihn. 
Da ging ich aus der Väter Haus und floh, 

Sn fremdem Land zu juchen heimisch Glüd. 
Umirrend kam ich in die Delpherſtadt 

Und trat, beim Gotte Rath und Hülfe juchend, 
Sn Phöbos reiches, mweitberühmtes Haus. 

Da ftand ich in des Tempels meiten Hallen, 
Mit Bildern rings umftellt und Opfergaben, 
Erglübend in der Abendjonne Strahl. 

Vom Schauen matt und von des Weges Lajt 
Schloß jih mein Aug’ und meine Glieder janfen, 
Dem Zug erliegend, ſchlummerte ich ein. 

Da fand ich mid im Traum im jelben Tempel, 
Sn dem ich jchlief, Doch wachend und allein 

Und betend zu dem Gott um Rath. Urplöglich 
Umflammt mich heller Glanz, und einen Mann 
In nadter Kraft, die Keule in der Rechten, 
Mit langem Bart und Haar, ein Widderfell 
Um feine mächt'gen Schultern, jtand vor mir 
Und lächelte mit milder Huld mich an. 

„Nimm Sieg und Race hin!“ ſprach er und löste 
Das reiche Vließ von feinen Schultern ab 

Und reichte mir's; da, jchütternd, wacht’ ich auf. 
Und fiehe! von dem Morgenjtrahl beleuchtet, 
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Stand eine Blende ſchimmernd vor mir da 
Und drin aus Marmor künſtlich ausgehau'n, 
Derſelbe Mann, der eben mir erſchienen, 

Mit Haar und Bart und Fell, wie ich's gejehn. 


Aietes 
(auf die Bildſäule im Hintergrunde zeigend). 
Der dort? 


Phryrus. 

Ihm glich er, mie ich mir. 
So ftand er da in Götterfraft und Würde, 
Vergleichbar dem Heralles, doch nicht er; 
Und an dem Fußgeftell des Bildes war 
Der Name Kolchis golden eingegraben. 
Ich aber deutete des Gottes Rath 
Und nehmend, was er väthjelhaft mir bot, 
Löst' ih — id) war allein — den goldnen Schmud 
Rom Hals des Bildes und in Eile fort. 
Des Vaters Häfcher fand ich vor den Thoren, 
Sie wichen ſcheu des Gottes Goldpanier; 
Die Priefter neigten ſich, das Volk lag auf den Knieen, 
Und, vor mir her e3 auf der Lanze tragend, 
Komm ich durch taufend Feinde bis ans Meer. 
Ein ſchifft' ich mich und hoc) als golone Wimpel 
log mir das Vließ am fturmumtobten Maſt, 
Und wie die Wogen jhäumten, Donner brüllten 
Und Meer und Wind und Hölle ſich verſchworen, 
Mic zu verfenfen in das naffe Grab; 
Verſehrt ward mir Fein Haar und unverlett 
Kam ich hierher an dieſe Rettungsküſte, 
Die vor mir noch kein griech'ſcher Fuß betrat. 
Und jetzo geht an dich mein bittend Flehn: 
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Nimm auf mic) und die Meinen in dein Land, 
Wo nicht, jo faſſ' ich felber Sit und Stätte, 
Bertrauend auf der Götter Beiftand, die 
Mir Sieg und Race durch dieß Pfand verliehn! 
— Du jchmeigit? 
Aictes. 
Was willſt du, daß ich jage? 


Ahryrus. 

Gemwährft du mir ein Dad, ein gaftlih Haus? 
Alctes. 

Tritt ein, wenn dir's gut dünkt, Vorrath ift 

Bon Speif’ und Trank genug. Dort nimm und if! 


Phryrus. 
So rauh übt du des Wirthes gaftlich Amt? 
Aictes. 
Wie du dich gibſt, fo nehm’ ich dich. 
Wer in des Krieges Kleidung Gabe beifcht, 
Erwarte nicht fie aus des Friedens Hand. 


Phryrus. 
Den Schild hab’ ich, die Lanze abgelegt. 
Aictes. 
Das Schwert iſt, denfft du, gegen uns genug. 
Doch halt’ es, wie du millft. | 
(Leife zu Medea.) 
Begehr’ fein Schwert. 


Phryrus. 
Noch eins! An reihem Schmuck und föftlichen Gefäſſen 
Bring ich fo manches, was ich ſichern möchte; 
Du nimmft e8 doch in deines Haufes Hut? 
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Aictes. 
Thu, wie du millit. 
(Zu Meden.) 
Sein Schwert, ſag' ich, begehr’! 


Dhryrus. 
Nun denn, Gefährten! was wir hergebracht, 
Gerettet aus des Glückes graufem Schiffbruch, 
Bringt es hieher in diefer Mauern Umfang, 
Als Grundftein eines neuen, fejtern ©lüds. 
Aictes (u Meden). 
Des Fremden Schwert! 


Medea. 
Wozu? 
Aictes. 
Cein Schwert, jag’ ich! 
Meden Gu Phryxus). 
Gib mir dein Schwert! 
Dhryrus. 
Mas jagft du, holdes Kind? 


Aictes. 
Fremd ift dem Mädchen eurer Waffen Anblid, 
Ber uns geht nicht der Friedliche bemwehrt. 
Auch iſt's euch Läftig. 
Dhryrus Gu Meden). 
Sorgeſt du um mid? 
(Medea wendet fi ab.) 
Phryrus. 
Sei mir nicht bös! Ich weigr' es dir ja nicht. 
(Er gibt ihr das Schwert.) 
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Dem Himmlifchen vertrau’ ich mich und dir! 
Wo du bift, da ift Frieden. Hier mein Schwert 
Und jeßo in dein Haus, mein edler Wirth! 


Aictes. 
Geht nur, ich folg’ euch bald! 


Dhryrus. 
Und du, Medea? 
Lab mich auch dic) am frohen Tiſche jehn! 
Kommt, Freunde, theilt die Luft, wie ehmals die Gefahr. 
(Ab mit feinen Gefährten.) 

(Medea fett fih auf eine Felſenbank im Vorgrunde und bejhäftigt fi 
mit ihrem Bogen, den fie von der Erde aufgehoben hat. Wietes fteht 
auf der andern Eeite des DVordergrundes und verfolgt mit den Augen 
die Diener des Phryrus, die Gold und reihe Gefälle ind Haus tragen. — 

Zange Pauje.) 

Aictes. 
Medea! 

Medea. 

Vater! 
Aictes. 
Was denkit du? 


Meden. 
Ich? Nichts! 
Aietes. 
Vom Fremden, mein' ich. 


Medea. 
Er ſpricht und ſpricht; 
Mir widert's! 
Aietes 
(raſch auf fie zugehend). 
Nicht wahr? Spricht und gleiß't, 
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Und iſt ein Böſewicht, 
Ein Gottverächter, ein Tempelräuber ! 
Sch tödt' ihn! 

Medea. 

Vater! 

Aietes. 

Ich thu's! 
Soll er davon tragen all' den Reichthum, 
Den er geraubt, dem Himmel geraubt? 
Erzählt' er nicht ſelbſt, wie er im Tempel 
Das Vließ gelöst von der Schulter des Gottes, 
Des Donnerers, Peronto's, | 
Der Kolchis beſchützt. 
Ich will dir ihn ſchlachten, Peronto! 
Rache ſei dir, Rache! 


Medea. 
Tödten willſt du ihn, den Fremden, den Gaſt? 


Aistes. 
Salt? — 
Hab’ ich ihn’ geladen in mein Haus? 
Ihm beim Eintritt Brod und Salz gereicht 
Und geheißen fiten auf meinen Stuhl? 
sch hab’ ihm nicht Gaſtrecht geboten, 
Gr nahm ſich's; büß' er’s, der Thor! 
Meden. 
Bater, Peronto rächet den Mord! 
Aietes. 
Peronto gebeut ihn. 
Hat der Freche nicht an ihm gefrevelt? 
Sein Bild beraubt in der Delpherſtadt? 
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Führt der Erzürnte ihn nicht ſelbſt ber, 
Daß ich ihn ftrafe, daß ich räche 
Des Gottes Schmach und meine? 
Das Vließ dort am glänzenden Speer, 
Des Gottes Kleid, der Kolcher Heiligthum, 
Soll's ein Fremder, ein Frevler entweihn? 
Mein iſt's, mein! Mir jendet’3 der Gott, 
Und Sieg und Race gefnüpft an die Pfand, 
Den Unfern werd’ e3 zu Theil! — 
Tragt nur zu des fojtbaren Guts! 
Ihr führet die Ernte mir ein! 
Sprich nicht und fomm! daß er uns nicht vermißt; 
Gefahrlos fei die Rach' und ganz. 
Komm, jag’ ich, komm! 
(Beide ab ins Haus.) 


Ein foldhischer Hauptmann mit Bewaffneten tritt auf. 


Hauptmann. 
Hieber bejhied man uns. Was follen wir? 
(Ein Kolder au dem Haufe.) 
— Kolcher. 
Hauptmann. 
Hier ſind wir! 
Kolcher. 


Leie! 
Hauptmann. 
Sprich! Was ſoll's? 
Kolcher. 
Vertheilt euch rechts und links, und wenn ein Fremder — 


Doch ſtill jetzt! Einer naht! — Kommt! hört das Weit're. 
(Alle ab.) 
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Phryxus 
(mit ängſtlichen Schritten aus dem Hauſe). 
Ihr Götter! Was iſt das? Ich ahne Schreckliches. 
Es murmeln die Barbaren unter ſich 
Und ſchau'n mit höhn'ſchem Lächeln hin auf uns; 
Man geht, man kommt, man winkt, man lauert, 
Und die Gefährten, einer nach dem andern 
Sinkt hin in dumpfen Schlaf; ob Müdigkeit, 
Ob irgend ein verruchter Schlummertrank 
Sie einlullt, weiß ich nicht. Gerechte Götter! 
Habt ihr mich hergeführt, mich zu verderben? 
Nur eines bleibt mir noch: Flucht auf mein Schiff. 
Dort ſamml' ich die Zurückgebliebenen, 
Und dann zur Rettung her, zur Hülfe — Horch! 
(Schwertgeklirr und dumpfe Stimmen im Haufe.) 
Man ficht! — Man tödtet! — Weh mir, weh! — Zu ſpät! 
Nun bleibt nur Flucht. Schnell, eh’ die Mörder nah'n! 
(Er will gehen. Krieger mit gefällten Spießen treten ihm entgegen.) 


Kolder. 
Zurüd! 
»hryrus. 
Sch bin verrathen! — Hier! 


(Bon allen Seiten treten Bewaffnete mit gejenkten Speeren ihm entgegen.) 


Scwaffnete. 
Zurüd! 
»hryrus. 
Umfonft! Es ift vorbei! — Sch folg’ euch, Freunde! 
(An den Altar hineilend.) 
Nun denn, du Hoher, der mich bergeführt, 
Biſt du ein Gott, fo jchirme deinen Schüßling. 
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Aietes mit bloßem Schwert aus dem Haufe. Meden hinter ihm. 
Gefolge. | 
Aictes. 

Wo ift er? 
Medea. 

Vater, höre! 

Aictes. 
Wo, der Frembling? 

Dort am Altar. Was fuchlt du dort? 


Phryrus. 
Schutz ſuch' ich! 
Aietes. 
Gegen wen? Komm mit ins Haus. 


Phryxus. 
Hier ſteh' ich und umklammre dieſen Altar, 
Den Göttern trau' ich; o daß ich es dir! 


Medea. 
D Vater, höre mich! 
Phryrus. 
Du aud bier, Schlange? 
Warſt du fo Schön und Iodteft du fo Tieblich, 
Mich zu verderben hier im Todesnetz? 
Mein Herz ſchlug dir vertrauensvoll entgegen, 
Mein Echwert, den legten Schutz, gab ich in deine Hand, 
Und du verrätbit mich? 
Medea. 
Nicht verrieth ich dich! 
Gabſt du dein Schwert mir, nimm ein andres hier 
Und wehre dich des Lebens. 


(Sie hat einem der Umſtehenden das Schwert entriſſen und reicht es ihm.) 
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Aietes 
(ihr das Schwert entreißend). 
Thörichte! — 
Vom Altar fort! 
Phryxus. 
Ich bleibe! 
Aietes. 
Reißt ihn weg! 
Phryrus 
(da einige auf ihn losgehen). 
Nun denn, jo muß ich fterben? — Ha, e3 jei! 
Doch ungerochen, klaglos fall’ ich nicht. 
(Er reißt das Panier mit dem goldenen Vließ aus der Erde und tritt 
damit in den Vorgrund.) 


Du unbekannte Macht, die her mich führend, 
Dieß Pfand der Rettung huldvoll einſt mir gab, 
Und Sieg und Rache mir dabei verhieß! 

Zu dir ruf' ich empor nun, höre mich! 

Hab' ich den Sieg durch eigne Schuld verwirkt, 
Das Haupt darbietend dem Verräthernetz 

Und blind dem Schickſal trauend, ſtatt mir ſelber, 
So laß doch Rache wenigſtens ergehn 

Und halte deines Wortes zweite Hälfte. 


Aietes. 
Was zauderſt du? 
Phryxus. 
Aietes! 
Aietes. 
Nun, was noch? 
Phryrus. 
Sch bin dein Gaſt, und du verräthit mich? 


— —— OR ee 
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Aictes. 
Mein Gaft? Mein Feind! 
Was juchteft du, Fremder, in meinem Land? 
Hab’ ich dir Gaftrecht gelobt? dich geladen in mein Haus? 
Nichts verſprach ih, Thörichter! 
Berderbt durch eigne Schuld! 


Phryrus. 
Damit beſchönſt du deine Frevelthat? 
O triumphire nicht! Tritt ber zu mir. 


Aictes. 
Was joll’s? 
Phryrus. 
Sieh dieſes Banner hier, mein lettes Gut. 
Die Schätze alle haft du mir geraubt, 
Dieß eine fehlt noch). 


Aictes 
(darnach greifend). 
Fehlt? Wie lange noch? 


Phryrus. 
Zurück! Betracht's, es iſt mein letztes Gut, 
Und von ihm ſcheidend, ſcheid' ich von dem Leben. 
Begehrſt du's? 


Aietes. 
Ja! 
Phryrus. 
Degehrit du’s? 
Aittes 


(die Hand ausſtreckend). 
Gib mir es! 
Grillparzer, ſämmtl. Werte. TI. 3 
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Phryrus. 
Nimm's hin, des Gaſtes Gut, du edler Wirth, 
Sieh', ich vertrau' dir's an. Bewahre mir's! 

(Mit erhöhter Stimme.) 

Und gibſt du's nicht zurücke, unbeſchädigt 
Nicht mir, dem Unbeſchädigten, zurück, 
So treffe dich der Götter Donnerfluch, 
Der über dem rollt, der die Treue bricht. 
Nun iſt mir leicht! Nun Rache, Rache, Rache! 
Er hat mein Gut. Verwahre mir's getreu. 

Aietes. 
Nimm es zurück! 

Phryrus. 

Nein, nicht um deine Krone! 

Du haſt mein Gut, dir hab' ich's anvertraut, 
Bewahre treu das anvertraute Gut! 

Aietes 

(ihm das Vließ aufdringend). 

Nimm es zurück! 

Phryxus 


(ihm ausweichend). 





Du haſt mein Gut, verwahr' es treu! 


Sonſt Rache, Rache, Rache! 
Aietes 


(ihn über die Bühne verfolgend und ihm das Banner aufdringend). 


Nimm es, jag’ ich! 
Phryrus (ausweihend). 
Sch nehm’ es nicht. Verwahre mir's getreu! 
(Zur Bildfäule des Gottes empor.) 
Siehft du? Er hat’s, ihm hab’ ich's anvertraut ! 
Und gibt er's nicht zurüd, treff' ihn dein Zorn. 
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Aictes. 
Nimm e8 zurüd! 
Phryrus (am Altar). 
Nein, nein! 


Aietes. 
Nimm's! 
Phryxus. 
Du verwahrſt's. 
Aietes. 
Nimm's. 
Phryrus. 
Rein! 
Aictes. 
Nun, jo nimm die! 
(Er ftößt ihm das Schwert in die Bruft.) 
Meden. 
Halt! Vater, halt! 


Phryrus (miederfinfend). 
Es ijt zu ſpät! 
Meden. 
Was thatit du? 
Phryrus 
(zur Bildjäule empor). 
Siehſt du's, ſiehſt du's? 
Den Gaſtfreund tödtet er, und hat ſein Gut! 
Der du des Gaſtfreunds heilig Haupt beſchützeſt, 
D räche mich! Fluch dem treuloſen Mann! 
Ihm muß fein Freund fein, und fein Kind, fein Bruder, 
Kein frohes Mahl — Tein Labetrunk; 
Was er am liebften liebt — verderb’ ihn! — 
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Und diefes Vließ, das jebt in feiner Hand, 
Soll niederfchau'n auf feiner Kinder Tod! — 
Er hat den Mann erfchlagen, der fein Gaft — 
Und vorenthält — das anvertraute Gut — 
Rache! — Rache! — 
(Stirbt. Lange Paufe.) 
Medea. 
Vater! 
Aietes 
(zuſammenſchreckend). 
Was? 
Medea. 
Was haſt du gethan! 
Aictes | 
(dem Todten das DVließ aufdringen wollend). 
Nimm es zurüd! 


Meden. 
Er nimmt’s nicht mehr. Er ift todt! 
Aictes. 
Todt! — 
Meden. 


Bater! Was haft du gethan? 

Den Gaſtfreund erjchlagen! 

Weh dir! Weh uns Allen! — Ha! — 
Aufſteigt's aus den Nebeln der Unterielt ! 
Drei Häupter, blut’ge Häupter, 

Schlangen die Haare, 

Flammen die Blide! 

Höher! höher! — Empor fteigen fie! 
Entfleifchte Arme, Faden in Händen, 
Sadeln! — Dolde! — 
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*— GHonrch! Sie öffnen die welken Lippen, 
— Hie murren, ſie ſingen 
0 Heifchern Geſangs: 
Wir hüten den Eid, 
Wir vollſtrecken den Fluch! 
Cie fommen, fie nahen, - — 
RR Sie umſchlingen mich! — 
Mich, dich, uns Alle! * 
Weh über dich! 
| Aictes. 
Ei Meden ! F 
J Meden. 
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— IR (Entflieht.) 
a Aietes 
J (ihr die Arme nachſtreckend). 
en Meden! Medea! 


Der Vorhang fällt, 


ge 0 











Die Argenaufen. 
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Berfonen. 






Bi Nietes, König von Koldis. 
> Medea, 
EN Abſyrtus, 

Be Gora, Medeens Amme. 
RR Peritta, eine ihrer Gefpielen. 
Jaſon. 

Milo, fein Freund. 

Medeens Jungfrauen. 
Argonauten. 

Kolcher. 


| feine Kinder. 











Erſter Aufzug. 


Kolchis. — Wilde Gegend mit Felfen und Bäumen. Jm Hinter: 

grunde ein halbverfallener Thurm, aus deſſen oberjtem Stod- 

werte ein fchwaches Licht flimmert. Weiter zurüd die Ausficht 
aufs Meer. — Finftere Nacht. 


Abſyrtus hinter der Scene. 


Dorther Schimmert das Licht! — Komm hierher, Vater! — 
Sch bahne dir den Weg! — Noch diefen Stein! — 

Sn 

(Auftretend und mit dem Schwerte nad allen Seiten ins Gebüſch hauend.) 


Aus dem Wege, unnütes Pad! 
Bater, mein Schwert macht Hare Bahn! 


Nietes tritt auf, den Helm auf dem Kopfe, ganz in einen dunfeln 
Mantel gehüllt. 


Abfyrtus. 
Wir find an Drt und Stelle, Bater! 
Dort der Thurm, wo die Schwefter hauſ't. 
Siehſt das Licht aus ihrer Zelle? 
Da weilt fie und finnt Zauberſprüche 
Und braut Tränfe den langen Tag; 
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Des Nachts aber geht fie geſpenſtiſch hervor, 
Und wandelt umber, und klagt und meint. 
(Aietes macht eine unwillige Bewegung.) 


Abfyrtus. - 
Sa, Vater, und weint — jo erzählt der Hirt 
Dom Thal da unten — und ringt die Hände, 
Daß es, fpricht er, kläglich fer anzufehn. 
Was mag fie wohl treiben und jinnen, Vater? 
(Aietes geht gedanfenvoll auf und nieder.) 


Abfyrtus. 
Du antworteft nicht? — Was haft du, Vater? 
Trüb und düfter ift dein Gemüth. 
Du haft doch nicht Furcht vor dem Fremden, Bater? 


Aietes. | | 
Furcht, Bube? | 
Abfyrtus. 
Kun, Sorge denn, Vater. 
Aber babe nicht Furcht noch Sorge! 
Sind uns nicht Waffen und Kraft und Arme? 
Iſt nicht ein Häuflein nur der Fremden? 
Wären ihrer doch zehnmal mehr! 
Laß fie nur fommen, wir wollen fie jagen 
Eilends heim in ihr dunkles Land, 
Wo Feine Wälder find und feine Berge, 
Wo fein Mond ftrahlt, feine Sonne leuchtet, 
Die täglich, bat fie ſich müde gewandelt, 
Zur Ruhe geht in unferm Meer. 
Laß fie nur fommen, ich will jie empfangen, 
Du haft nicht umfonft mich wehrhaft gemacht, 
Nicht umfonft mir gegeben dieß bliende Schwert, 
Und den Speer und den Helm mit dem mwogenden Buſch, 
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Waffen du, und Muth die Götter! 
Laß die Schweſter mit ihren Künften, 
Schwert gegen Schwert, fo binden wir an! 
Aictes. 
Armer Wurm! 
Abfyrtus. 
Ich bin dein Sohn! 
Damals, als du den Phryrus ſchlugſt — 
Aictes. 
Schweig! 
Abſyrtus. 
Das iſt ja eben, warum ſie kommen 
Her nach Kolchis, die fremden Männer; 
Zu rächen wähnen ſie ſeinen Tod 
Und zu ſtehlen unſer Gut, das ſtrahlende Vließ. 
Aietes. 
Schweig, Bube! 
Abfyrtus. 
Mas bangjt du, Vater? 
Seit verwahrt in der Höhle Hut 
Liegt es, das köſtliche, goldene Gut. 
Aietes 
(den Mantel vom Geſicht reißend, und ans Schwert greifend). 
Soll ich dich tödten, ſchwatzender Thor? 
Abfyrtus. 
Was iſt dir? 
Aietes. 
Schweig! — Dort ſieh zum Buſch! 
Abfyrtus. 
Warum? \ 
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Aietes. 
Mir deucht, es raſchelt dort 
Und regt ſich. — Man behorcht uns. 
Abſyrtus 
(zum Gebüſch hingehend und an die Bäume ſchlagend). 
He da! — Steht Rede! — Es regt ſich Niemand! 
(Aietes wirft ſich auf ein Felſenſtück im Vordergrund.) 





Abfyrtus Gurüdtommend). 
Es ift nichts, Vater! Niemand lauft. — 


Aictes 
(auffpringend und ihn hart anfaſſend). 
Ich ſage dir, wenn du dein Leben liebſt, 
Sprich nicht davon! 
Abſyrtus. 
Wovon? 
Aietes. 
Ich ſage dir: begrab's in deiner Bruſt, 
Es iſt kein Knabenſpielzeug, Knabe! 
Doch alles ſtill hier! Niemand empfängt mich; 
Recht wie es ziemt der Widerſpenſt'gen Sitz. 


Abfyrtus. 
Hoc oben am Thurme fladert ein Licht. 
Dort fitt fie wohl und finnt und tiehtet. 
Aictes. 
Nuf ihr! Sie foll heraus! 
Abfyrtus. 
Gut, Bater! 


(Er geht dem Thurme zu.) 
Komm herab, du Wandlerin der Nacht, 
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Du Spätwachende bei der einfamen Lampe! 
Abſyrtus ruft, deines Vaters Sohn! 
(Baufe.) 
Sie fommt nieht, Vater! 
Aictes. 
Sie fol! Ruf’ lauter! 
Abfyrtus 
(an3 Thor jchlagend). 
Hola ho! Hier der König! Heraus ihr! — 
Medeens Stimme (im Thurm). 
Weh! 
Abfyrtus. 
Bater! 
Aictes. 
Was? 


Abfyrtus (urückommend). 
Haft du gehört? 
Weh rief im Thurm! War’s die Schweſter, die rief? 
Alstes. 
Wer ſonſt? Geh, deine Thorheit jtedt an. 
Ich will rufen, und fie ſoll geborchen! 
(Zum Thurme gehend ) 
Medea! 
Meden (im Thurm). 
Wer ruft? 
Aictes. 
Dein Vater ruft und dein König! 
Komm berab! 


Meden. 
Was joll ih? 
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Aietes. 
Komm herab, ſag' ich! 


Medea. 
D laß mid! 
Aictes. 
Zögre nicht! Du reizeft meinen Zorn! 
Im Augenblide fomm! 


Meden. 


Sch fomme! 
(Aietes verhüllt fi, und wirft fi) wieder auf den Felſenſitz.) 


Abfyrtus. 
Wie Häglih, Vater, ift der Schwefter Stimme. 
Was mag ihr fehlen? Sie dauert mih! — 
Dieb wohl auch, weil du jo ſchmerzlich ſchweigſt. 
Das arme Mädchen! — 

(Ihn anfafjend.) 

Schläfſt du, Bater? 
Aictes (aufjpringend). 

Thörichte Kinder find der Väter Fluch! 
Du und fie, ihr tödtet mich, 
Nicht meine Feinde. 


Abfyrtus. 
Still! Horch ! — Der Riegel klirrt! Sie fommt! Hier ift fie! 


Meden, in dunfelrother Kleidung, am Saume mit goldenen Zeichen 

geftit, einen ſchwarzen nachſchleppenden Schleier, der an einer gleichfalls 

mit Zeichen geftidten, Stirnbinde befeftigt ift, auf dem Kopfe, tritt, eine 
Yadel in der Hand, aus dem Thurme. 


Medea. 
Was willſt du, Herr? 
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Abfyrtus. 
Sit das die Schweiter, Vater? 
Wie — doch als ſonſt, und ach, wie bleich! 


Ai ietes (u Abſyrtus). 


Schweig jetzt! 
(Zu Medea.) 


Tritt näher! — näher! — Doch erſt 
Löſch' deine Fackel, ſie blendet mir das Aug! 
Medea 


(die Fackel am Boden ausdrückend). 
Das Licht iſt verlöſcht, es iſt Nacht, o Herr! 


Aictes. 
Jetzt fomm! — Doch erft ſag' an, wer dir erlaubt, 
Zu fliehn des väterlichen Hauſes Hut, 
Und hier, in der Gefellichaft nur der Wildniß 
Und deines wilden Sinns, Gehorſam weigernd, 
Zu trogen meinem Worte, meinem Wink? 


| Meden. 
Du fragit? 
Aietes. 
Ich frage! 
Meden. 
Reden joll ih? 
Atctes. 
Sprich! 
A Meden. 
So höre, wenn du kannſt, und zürne, wenn du darfit. 
D könnt' ich ſchweigen, ewig fchmweigen! 
Berhaßt ift mir dein Haus, 
Mit Schauder erfüllt mich deine Näbe. 
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Als du den Fremden erſchlugſt, 

Den Götterbeſchützten, den Gaſtfreund, 
Und raubteſt ſein Gut, 

Da trugſt du einen Funken in dein Haus, 


Der glimmt und glimmt, und nicht verlöſchen wird, 


Gößeſt du auch darüber aus, 

Was an Waſſer die heil'ge Quelle hat, 
Der Ströme und Flüſſe unnennbare Zahl, 
Und das ohne Gränzen gewaltige Meer. 
Ein thörichter Schütze iſt der Mord, 
Schießt feinen Pfeil ab ing dunfle Didicht, 
Gewinnfüchtig, beutegierig, 

Und was er für ein Wild gehalten, 

Für frohen Jagdgewinn, 

Es war fein Kind, fein eigen Blut, 

Das in den Blättern raufchte, Beeren ſuchend. 
Unglückſel'ger! was haft du gethan? 

Feuer geht aus von dir 

Und ergreift die Stützen deines Haujes, 
Das krachend einbricht 

Und uns begräbt. — 


Aietes. 
Unglücksbotin, was weißt du? 


Medea. 
Be Der Schredensftunde, 

Als fie gejhehn mar, die That, 

Da ward mein Aug’ geöffnet, 

Und ich ſah fie, ſah Die unnennbaren 
Seifter der Rache. 

Spinnenähnlic), 

Gräßlich, ſcheußlich 
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Krochen ſie ber in abjcheulicher Unform, 
Und zogen Fäden, blinfende Fäden, 
Einfach, doppelt, taufendfach 
Kings um ihr verfallen Gebiet. 
Du mähnft dich frei, und du bift gefangen; 
Kein Menſch, fein Gott löſet die Bande, 
Mit denen die Unthat fich jelber umftridt. 
Weh dir! Weh uns Allen! 

Aietes. 
Verkaufſt du mir Träume für Wirklichkeit? 
Deines Gleichen magſt du erſchrecken, 
Thörin! nicht mich! 
Haſt du die Zeichen, die Sterne gefragt? 


Medea. 
Glaubſt du, ich könnt's, ich vermöcht' es? 
Hundertmal hab' ich aufgeblickt 
Zu den glänzenden Zeichen 
Am Firmament der Nacht, 
Und alle hundertmale 
Sanken meine Blicke, 
Von Schreck getroffen, unbelehrt. 
Es ſchien der Himmel mir ein aufgerolltes Buch, 
Und Mord darauf geſchrieben, tauſendfach, 
Und Rache mit demantnen Lettern 
Auf ſeinem ſchwarzen Grund. 
D frage nicht die Sterne dort am Himmel, 
Die Zeichen nicht der ſchweigenden Natur, - 
Des Gottes Stimme nicht im Tempel: 
Betracht' im Bach die irren Wandelſterne, 
Die Scheu dir blinken aus den düftern Brau'n, 
Die Zeichen, die die That dir felber aufgedrüdt, 


— 
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Des Gottes Stimme in dem eignen Buſen; 
Sie werden dir Orakel geben, 
Viel ſicherer als meine arme Kunſt, 
Aus dem, was iſt und war, auf das, was werden wird. 
Abſyrtus. 
Der Vater ſchweigt. — Du biſt jo ſeltſam, Schweſter. 
Sonſt warſt du raſch und heiter, frohen Muths; 
Mich dünkt, du biſt dreifach gealtert 
In der Zeit, als ich dich nicht geſehn! 
Medea. 
Es hat der Gram ſein Alter, wie die Jahre, 
Und wer der Zeit vorauseilt, guter Bruder, 
Kömmt früh ans Ziel. 
Abſyrtus. 
Du weißt wohl alſo ſchon 
Von jenen Fremden, die — 
Medea. 
Von Fremden? 
Aictes. 
Halt! 
Sch gebot dir zu ſchweigen; jchweig denn, Schwäßer! 
Meden, laß uns Hug ſprechen und befonnen, 
Das Gegenwärt'ge aus der Gegenwart, 
Und nicht aus dem betrachten, was vergangen. 
Wiſſ' e8 denn: Fremde find angefommen, Hellenen, 
Sie begehren zu rächen Bhryrus Blut, 
Verlangen die Schäße des Erjchlagenen, 
Und des Gottes Banner, das goldene Vließ. 


Medca (aufſchreiend). 
Es iſt geſchehn! Der Streich gefallen! Weh! 


(Will in den Thurm zurück.) 
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Aictes 
(fie zurüdhaltend). 
Meden, halt! — Bleib, Unfinnige! 


Meden. 
Gekommen die Rächer, die Vergelter! 


Aictes. 
Willſt du mich verlaffen, da ich dein bedarf? 
Willſt du ſehen des Vaters Blut? 
Mevden, ich beſchwöre Dich, 
Sprih! Rathe! Nette! Hilf! 
Gib mich nicht Preis meinen Feinden! 
Argonauten nennen fie fi, 
Weil Argo fie trägt, das jchnelle Schiff; 
Was das Hellenenland an Helden nährt, 
An Tapfern vermag, fie haben's verjammelt 
Zum Todesjtreich auf deines Vaters Haupt. 
Hilf, Medea! Hilf, meine Tochter! 


Meden. 
Sch foll helfen? Hilf du jelbit! 
Gib heraus was du nahmſt, Verſöhnung bietend. 


Aictes. 
Vertheilt find die Schäte den Helfern der That; 
Werden fie wiedergeben das Empfangne? 
Beſitzen ſie's noch — die thörichten Schwelger, 
Die leicht verthan das leicht Erworbne. 
Soll ich herausgeben das glänzende Vließ, 

7 Des Gottes Banner, Peronto's Gut? 
Nimmermehr! Nimmermehr! Und thät’ ich's, 
Würden fie drum fehonen mein und eurer? 

Um fo fichrer würgten fie uns, 
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Rächend des Freundes Tod, 
Geſchützt durch das heilige Pfand des Gottes, 
Deine Kunft befrage, gib andern Rath! 


Meden. 
Nath dir geben? — ich felber rathlos! 
Aictes. 
Nun wohl, jo verharre, du Ungerath’ne! 
Opfre dem Tod deines Vaters Haupt! 
Komm, mein Sohn, wir wollen hinaus, 
Den Streichen bieten das nadte Haupt, 
Und fallen unter der Fremden Schwertern. 
Komm, mein Sohn, mein einzig Kind! 
Meden. 
Halt, Vater! 
Atctes. 
Du willſt alſo? 


Medea. 
Hör' erſt! 

Ich will's verſuchen, die Götter zu fragen, 
NS ſie gebieten, was ſie geſtatten, 
Und nicken ſie zu, ſo ſteh' ich dir bei, 
Helfe dir bekämpfen den Feind, 
Helfe dir Schmieden den Todespfeil, 
Den du abdrüden willit ins dunkle Gebüjch, 
Nicht wiſſend, armer Schütze, wen du triffit. 
Es ſei! Du gebeutjt, ich gehorche. 


Aietes. 
Medea, mein Kind, mein liebes Kind! 
Medea. 


Frohlocke nicht zu früh, noch fehlt das Ende. 


m, Bean 
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(bi! 


Ich bin bereit; allein verfprich ‚mir exit, 
Daß, wenn die That gelang, dein Land befreit — 
Zu hoffen wag' ich's faum, allein wenn doch — 
Du mich zurüdziehn läßt in diefe Wildniß, 
Und nimmermehr mich ftörft, nicht du, nicht Andre. 
Aietes. 
Warum? 
Medea. 
Verſprich's! 
Aietes. 
Es ſei! 
Medea. 
Wohlan denn, Herr! 
Tritt ein bei deiner Magd, ich folge dir. 
Aictes. 
Ins Haus? 
Meden. 
Drin wird's vollbracht. 


Aietes (u Abjyrtus). 
Sp fomm denn, Sohn! 
(Beide ab in den Thurn.) 


Medea. 
Da gehn ſie hin, hin die Verblendeten! — 
Ein thöricht Weſen dünkt mich der Menſch: 
Treibt dahin auf den Wogen der Zeit, 
Endlos geſchleudert auf und nieder, 
Und wie er ein Fleckchen Grün erſpäht, 
Gebildet von Schlamm und ſtockendem Moor 
Und der Verweſung grünlichem Moder, 
Ruft er: Land! und rudert drauf hin, 
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Und beſteigt's — und ſinkt — und ſinkt — 

Und wird nicht mehr geſehn. 

Armer Vater, armer Mann! 

Es ſteigen auf vor meinen Blicken 

Düſtrer Ahnungen Schauergeſtalten, 

Aber verhüllt und abgewandt, 

Ich kann nicht erkennen ihr Antlitz. 

Zeigt euch mir ganz, oder verſchwindet, 

Und laßt mir Ruh, träumende Ruh! 

Armer Vater! armer Mann! — 

Aber der Wille kann viel — und ich will, 

Will ihn erretten, will ihn befrei'n, 

Oder untergehn mit ihm! 

Dunkle Kunſt, die mich die Mutter gelehrt, 

Die den Stamm du treibſt in des Lebens Lüfte, 

Und die Wurzeln geheimnißvoll 

Hinabſenkſt zu den Klüften der Unterwelt, 

Sei mir gewärtig! — Medea will! 

Ans Werk denn! 

(Zu einigen Jungfrauen, die am Eingange des Thurmes erſcheinen.) 
Und ihr, des Dienſtes Befliſſ'ne! 

Bereitet die Höhle, bereitet den Altar! 

Medea will zu den Geiſtern rufen, 

Zu den düſtern Geiſtern der ſchaurigen Nacht, 

Um Rath, um Hülfe, um Stärke, um Macht. 
(Ab in den Thurm.) 


Pauſe, dann tritt Jaſon raſch auf. 


Jaſon. 
Hier hört! ih Stimmen! — Hier muß — Niemand hier? 


Milo (Hinter der Scene). 
Hola! | 
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| Jaſon. 
Hierher! 
Milo (eben fo). 
Sajon! 
3afon. 
Hier, Milo, hier! 
Milo 
(der keuchend auftritt). 
Mein Freund, ſuch' dir 'nen anderen Begleiter! 
Dein Kopf und deine Beine find zu raſch, 
Sie laufen, ftatt zu gehn. Ein großer Uebeljtand 
Bon Beinen mag’s noch fein, da hilft das Alter, 
Allein ein Kopf, der läuft — Glück auf die Reiſe! 
Such' einen andern, ſag' ich, ich bin’s ſatt! 
(Set fi.) 
Jaſon. 
Wir haben, was wir ſuchten! — Hier iſt Licht! 
| Milo. 
Ja, Licht genug, um uns da zu beleuchten, 
Und zu entdeden und zu jchlachten, wenn's beliebt. 
Safon. 
Ei, Milo, Furt? 
Milo 
(raſch aufftehend). 


57 


Furcht? — Lieber Freund, ich bitte: 


Wäg’ deine Worte, eh du fprichft! 
Gaſon faßt entjchuldigend feine Hand.) 
Schon gut! 
Wir laufen: nun, die Worte laufen mit! 
Doch ernft. Was fuchlt du bier? 
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Jaſon. 

Kannſt du noch fragen? 
Die Freunde, ſie, die mir hierher gefolgt, 
Ihr Heil vertrauend meines Glückes Stern, 
Und Jaſons Sache machend zu der ihren, 
Sie ſchmachten, kaum dem ſchwarzen Schiff entſtiegen, 
Hier ohne Nahrung, ohne Labetrunk, | | 
An diefer Küfte unwirthbaren Klippen. 
Kein Führer iſt, der Wegeskunde gäbe, 
Kein Landmann, bietend jeines Speichers Vorrath 
Und von der Heerde triftgenährter Zucht. 
Soll ich die Hände legen in den Schooß, 
Und müßig zufehn, wie die Freunde fchmachten? 
Beim Himmel, ihnen foll ein Führer werden, 
Und Trank und Speiſe, ſollt' ich auf fie wiegen 
Mit meinem Blut! 


Milo. 
Das treue, wadre Herz! 

D daß du nicht des Freundes Nath gefolgt, 
Und meggeblieben bilt von dieſer Küjte! 

Jaſon. 
Warum denn auch? Was ſollt' ich wohl daheim? 
Der Vater todt, mein Oheim auf dem Thron, 
Scheelfühtig mich, den künft'gen Feind, betrachtend. 
Mich litt es länger nicht, ich mußte fort. 
Hätt er nicht jelbit, der Falſche, mir geboten, 
Hierher zu ziehn in dieſes Inſelland, 
Das goldne Götterfleinod abzuholen, 
Bon dem man Spricht, jo weit die Erbe reicht, 
Und das dem Götterfohne Phryrus einft, 
Ihn jelber tödtend, vaubten die Barbaren: 
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Sch wäre felbjt gegangen, freien Willens, 

Dem efelhaften Treiben zu entfliehn. 

Nuhmvoller Tod für ruhmentblößtes Leben, 

Mag's tadeln wer da will, mich Iodt der Taujch! 

Daß dich, o Freund, ich mitzog, und die andern, 

Das ıjt wohl ſchlimm, allein ihr wolltet’s jo! 
Milo. 

Ja freilich wollt' ich ſo, und will noch immer! 

Denn ſieh, ich glaub’ du haft mir's angethan, 

Sp lieb’ ich dich und all’ dein Thun und Treiben. 


Jaſon. 
Mein guter Milo! 


Milo. 

Nein! 's iſt unrecht, ſag' ich, 
Ich ſollt' der Klügre ſein, ich bin der Aeltre. 
Hätt'ſt du mich hingeführt wohin auch immer, 
Nur nicht in dieſes gottverlaſſ'ne Land. 
Kommt irgend font ein Mann in Fährlichkeit, 
Nun, Schwert heraus und Muth voran! Doc bier, 
In diefes Landes feuchter Nebelluft, 
Legt Roſt fih, wie ans Schwert, jo an den Muth. 
Hört man in einem fort die Wellen braufen, 
Die Fichten raufchen und die Winde tofen, 
Sieht kaum die Sonne durch der dichten Nebel 
Und rauber Wipfel ſchaurigen Verſteck; 
Kein Menſch rings, Feine Hütte, feine Spur, 
Da wird das Herz jo weit, jo hohl, jo nüchtern, 
Und man erjchriet wohl endlich vor fich jelbit. 
sch, der als Knabe voll VBerwund’rung horchte, 
Wenn man erzählte, 's gäb’ ein Ding, 
Die Furcht genannt; bier ſeh' ich fat Gefpeniter, 
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Und jeder dürre Stamm jcheint mir ein Rieſe, 
Und jedes Licht ein Feuermann; 's ift ſeltſam! 
Mas unbedenklich ſonſt, erfcheint hier jchredhaft, 
Und was fonft gräulich, wieder hier gemein. 
Nur fürzlih ſah ich einen Bär im Walde, 
So groß vielleicht als feinen ich gejehn, | 
Und doch kam's faft mir vor, ich ſollt' ihn ftreicheln, 
Wie einen Schoßhund ftreicheln mit der Hand, 
Sp Hein, jo unbedeutend ſchien das Thier 
Sm Abitich feiner fchaurigen Umgebung. 
Du börjt nicht? 
| Jaſon 
(der indeß den Thurm betrachtet hat). 
Ja, ich will hinein! 
Milo. 
Wohin? 
Jaſon. 
Dort in den Thurm! 


Milo. 
Menſch, biſt du raſend? 
(Ihn anfaſſend.) 
Höre! 
Jaſon 
(ſich losmachend und das Schwert ziehend). 
Ich will, wer hält mich? Hier mein Schwert! Es ſchützt mich 
Vor Feinden wie vor überläſt'gen Freunden. 
Die erſte Spur von Menſchen find' ich hier: 
Ich will hinein. Mit vorgehaltnem Eiſen 
Zwing' Einen ich von des Gebäud's Bewohnern, 
Zu folgen mir, zu führen unſre Schaar 
Auf ſicherm Pfad aus dieſes Waldes Umfang, 
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Wo Hunger fie und Feindeshinterhalt 
Weit fichrer trifft, als mich bier die Gefahr. 
Sprich nicht! Sch bin entjchloffen. Geh zurüd! 
Ermutbige die Schaar, bald bring’ ich Rettung! 
Milo. 
Bedenk! 
Jaſon. 
Es iſt bedacht! Wer kann hier weilen 
Im kleinen Hauſe, wüſt und abgeſchieden? 
Ein Haushalt von Barbaren, und was mehr? 
Sch denk', du kennſt mich! Hier iſt nicht Gefahr, 
Als im Verweilen. Keine Worte weiter! 
Milo. 
Doch mie gelangjt du hin? 
3afon. 
Siehſt du? dort drüben 
Gähnt weit ein Spalt im alternden Gemäuer; 


. Das Meer leiht feinen Nüden bis dahin, 


Und leicht erreich’ ich's ſchwimmend. 
Milo. 
Höre doch! 
Jaſon. 
Leb' wohl! 
Milo. 
Laß mich ſtatt dir — 
Jaſon. 
Auf Wiederſehn! 
(Springt von einer Klippe ins Meer.) 


Milo. 


Er wagt es doch! — Dort ſchwimmt er! — Thut es doch, 


J 


62 Das goldene Vließ. 


Und läßt mich ſchmälen hier nach Herzensluſt! 

Ein wackres Herz, doch jung, gewaltig jung! 

Hier will ich ſtehn und feiner Rückkehr harren, 

Und geht's auch ſchief, wir hauen uns heraus. 
(Er lehnt ſich an einen Baum.) 


Ein düſteres Gewölbe im Innern des Thurmes. Links im Hinter— 
grunde die Bildſäule eines Gottes auf hohem Fußgeſtelle, im 
Vorgrunde rechts eine Felſenbank. 


Jungfrauen mit Fackeln bringen einen kleinen Altar und Opfergefäße, 
und ſtellen alles ordnend umher. Eine Jungfrau tritt ein, und ſpricht 
an der Thüre. 


Jungfrau. 
Genug! Es naht Medea! Stört ſie nicht! 
(Alle ab mit den Lichtern.) 


Jaſon tritt durch einen Seitengang links auf, mit bloßem Schwerte. 


Jaſon. 

Ein finſteres Gewölb. — Ich bin im Innern! 
Mehr Menſchen faßt das Haus, ſcheint's, als ich glaubte. 
Doch immerhin — wird nur mein Ziel erreicht! 
Behutſam ſpäh' ich, bis ein Einzelner 
Mir aufſtößt, dann das Schwert ihm auf die Bruſt, 
Und mit mir ſoll er, will er nicht den Tod. 

(Er ſpäht mit vorgehaltenem Schwerte umher.) 
Iſt da kein Ausgang? — Halt! Ein Block von Stein. 
Das Fußgeſtell wohl eines Götterbildes: 
Ehrt man hier Götter und verhöhnt das Recht? 
Doch horch! — Ein Fußtritt! — Bleiche Helle gleitet 
Fortſchreitend an des Ganges engen Bogen. 
Man kommt! — Wohin? — Verbirg mich, dunkler Gott! 

(Er verſteckt ſich hinter die Bildſäule.) 
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Meden kommt, einen ſchwarzen Stab in der Rechten, in der Linfen 
eine Lampe. 


Meden. 
Es ijt jo ſchwül hier, jo dumpf! 
Feuchter Dualm drüdt die Flamme der Lampe, 
Sie brennt ohne zu leuchten. 
(Sie jeßt die Lampe hin.) 
— Horch! — ES ift mein eignes Herz, 
Das gegen die Bruft pocht mit jtarfen Schlägen! — 
Wie Schwach, wie thöricht! — Auf, Medea! 
Es gilt des Vaters Sache, der Götter! 
Sollen die Fremden fiegen, Kolchis untergehn? 
Nimmermehr! Nimmermebhr! 
Ans Werk denn! 
Seid mir gewärtig, Götter! Höret mich, 
Und gebt Antwort meiner Frage! 
(Mit dem Stabe Zeichen in die Luft madend.) 
Die ihr einhergeht im Gewande der Nacht, 
Und auf des Sturmes Fittigen wandelt! 
Surchtbare Fürften der Tiefe! 
Denen der Entſchluß gefällt 
Und die beflügelte That; 
Die ihr bei Leichen meilt 
Und euch labt am Blut der Erjchlagnen, 
Die ihr das Herz fennt, und lenkt den Willen, 
Die ihr zählt die Halme der Gegenwart, 
Sorglich bewahrt des VBergangenen Aehren, 
Und durchblickt der Zukunft ſproſſende Saat, 
Euch ruf ih an! 
Gebt mir Kunde, fichere Kunde, 
Bon dem was uns droht, von dem was uns lacht! 
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Bei der Macht, die mir ward, 
Ber dem Dienft, den ich that, 
Bei dem Wort, das ihr fennt, 
Ruf ih euch: 
Erſcheinet! erjcheint! 
(Baufe.) 
Was ift das? — Alles Tchmweigt! 
Sie zeigen fich nicht? 
Zürnt ihr mir? oder betrat ein Fuß, 
Eines Frevlers Fuß 
Die heilige Stätte? 
Angſt befällt mich, Schauer faßt mich! 
(Mit fteigender Stimme.) 
Allgewaltige! laufcht meinem Rufen! 
Hört Medeens Stimme! 
Eure Freundin iſt's, die ruft. 
sch fleh', ich verlang' es: 
Erſcheinet, erjcheint! 


(Jaſon ſpringt hinter der Bildfäule hervor.) 
Medea (jurüdfahrend). 
Ha! 
Jaſon. 


Verfluchte Zauberin, du biſt am Ende! 
Erſchienen iſt, der dich vernichten wird. 


(Indem er mit vorgehaltenem Schwerte hervorſpringt, verwundet er Medeen 
am Arme.) 


Medea 


(den verwundeten rechten Arm mit der linken Hand faſſend). 
Weh mir! 
(Stürzt auf den Felſenſitz hin, wo ſie, ſchwer athmend, leiſe ächzt.) 
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Iafon. 
Du fliehſt? Mein Arm wird dich ereilen? 
(Sm Dunfel herumbiidend.) 
Wo iſt fie hin? 
(Er nimmt die Lampe und leuchtet vor fih hiı.) 
Dort! — Du entgeht mir nicht. 
(Hinzutretend.) 
Verruchte! 
Medea (ſöhnend). 
Ah! 
Jaſon. 
Stöhnſt du? Ja, zittre nur! 
Mein Schwert ſoll deine dunkeln Netze löſen! 


(Sie mit der Lampe beleuchtend.) 
Doch ſeh' ich recht? Biſt du die Zauberin, 
Die dort erſt heiſchre Flüche murmelte? 
Ein weiblich Weſen liegt zu meinen Füßen, 


Vertheidigt durch der Anmuth Freiheitsbrief, 


Nichts zauberhaft an ihr, als ihre Schönheit. 

Biſt du's? — Doch ja! Der weiße Arm, er blutet, 

Verletzt von meinem mitleidloſen Schwert. 

Was haſt du angerichtet? Weißt du wohl, 

Ich hätt' dich tödten können, holdes Bild, 

Beim erſten Anfall in der dunkeln Nacht? 

Und Schade wär's, fürwahr, um jo viel Reiz! 

Wer bijt du, doppeldeutiges Geſchöpf? 

Scheinſt du jo Schön und bift fo arg, zugleich 

So liebenswürdig und fo haſſenswerth! 

Was konnte Dich beivegen, diefen Mund, 

Der, eine Roſe, wie die Roſe auch 

Nur hauchen follte füßer Worte Duft, 

Mit Schwarzer Sprüche Gräuel zu entweihn?! 
Grillparzer, ſämmtl. Werke. I. 5 
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Als die Natur dich dachte, ſchrieb fie: Milde 
tit holden Lettern auf das erfte Blatt, 

Wer malte Zauberformeln auf die anvern? 

D geh, ich hafje deine Echönheit, weil fie 

Mich hindert deine Tüde recht zu haſſen! — 


Du athmeft ſchwer. Schmerzt dich dein Arm? Ja, ſiehſt du, 
Das find die Früchte deines argen Thuns. 
Es blutet! Laß doch fehn! 
(Er nimmt ihre Hand.) 
Du zitterft, Mädchen ! 

Die Pulſe Hopfen, jede Fiber zudt. 
Vielleicht bift du jo arg nicht, als du jcheinft, 
Nur angeftedt von diefes Landes Wildheit, 
Und Neue wohnt in dir und fromme Scham. 
Heb’ auf das Aug und blide mir ins Antlitz, 
Daß ich die dunkeln Räthſel deines Handelns 
Grläutert ſeh' in deinem Haren Blid. — 
Du ſchweigſt? D wärft du ftumm, und jene Laute, 
Die mir ertönten, fluchenswerthen Inhalts, 
Gefprochen hätte fie ein andrer Mund, 
Der minder lieblih, Mädchen, als der deine! 
Du feufzeft! — Sprich! — Laß deine Worte tönen! 
Dertrau den Lüften fie, als Boten, an, 
Eonft holt mein Mund fie ab von deinen Lippen! 
(Er beugt fich gegen fie; man hört Waffengeklire und Stimmen in der Ferne.) 
Horch! — Etimmen! 

(Er läßt fie 108.) 

Näher! 
(Medea ſteht auf.) 
Deine Freunde kommen, 


Und ich muß fort. Deß freueſt du dich wohl? 


nn nn u a ee en ah 


a a en De 3 ET ar AT ea Ze 
ir u a EB en EN — 
ben + 7 . * 


II. Die Argonauten. Erſter Aufzug. 67 


Allein ich ſeh dich wieder, glaube mir! 

Sch muß dich ſprechen hören, gütig fprechen, 
Und koſtet' e8 mein Leben! — Doch man naht. 
Glaub’ nicht, daß ich Gefahr und Waffen fcheue, 
Doch auch ein Tapf’rer meicht der Ueberzahl, 
Und meiner harren Freunde. Xeb’ denn wohl! 


Er geht dem Eeitengange zu, durch den er gefommen if. Aus diefem, 
jo wie aus dem Haupteingange, ftürgen Bewaffnete herein, mit ihnen 
Abſyrtus. 

Abſyrtus. 

Zurück! 
Jaſon. 
So gilt's zu fechten! Gebet Raum! 
Abfyrtus. 
Dein Schwert! 
Jaſon. 
Dir in die Bruſt, nicht in die Hand! 
Abſyrtus. 
Fangt ihn! 
Jaſon 
(ſich in Stellung werfend). 
Kommt an! Ihr Alle ſchreckt mich nicht. 
Abfyrtus. 
Laß uns verſuchen denn! 
(Stürzt auf Jaſon lo3.) 
(Medea macht eine abhaltende Bewegung gegen ihn.) 
Ab ſy rtus Gurücktretend). 
Was hältſt du mich, Schweſter? 
Jaſon. 
Du ſorgſt um mich? Hab' Dank, du holdes Weſen! 
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Nicht für die Sülfe, ich bedarf fie nicht, 
— Für dieſe Sorge Dank. Leb' wohl, o Mädchen! 
— (Sie bei der Hand faſſend und raſch käſſend.) 
Und dieſer Kuß ſei dir ein ſichres Pfand, 
Daß wir uns wiederſehn. — Gebt Raum! 
— (Er ſchlägt ſich durch.) 
Abſyrtus. — 
Auf ihn! 
(Jaſon durch die Scitenthüre fechtend ab.) 
Abfyrins 


Som nad! Er foll uns nicht entrinnen! 
(Eilt Jaſon nah mit den Bewaffneten.) 


Medea 


die anbeneglic mit geſenltem Haupt geſtanden, hebt jett "Kopf und 
Augen empor). \ 


Götter! 


(Ihre Zungfrauen ftehen um fie.) 


Der Vorhang fällt. 











Zweiter Aufzug. 


Halle, wie am Ende tes vorigen Aufzuges. CS iſt Tag. 
Gora. Peritta. Jungfrauen. 


Gora. 
Ich ſage dir, Sprich lieber Medeen nicht. 
Ob der Creignung zürnt fie der heut'gen Nacht, 
Und fie Spricht fich nicht gut, wenn fie zürnt, das weißt du. 
Auch gebot te dir, ihr Antli$ zu fliehn. 
Peritta. 
Was ſoll ich thun? Wer hilſt, wenn ſie nicht? 
Gefangen der Gatte, die Hütte verbrannt, 
Alles geraubt von den fremden Männern. 
Wem klag' ich mein Leid, wer rettet, wenn ſie nicht? 
Gora. 
Thu’ wie du millft, ich hab’ Dich gewarnt. 
Auch iſt's recht und billig nur, daß fie Dich Lört, 
Aber der Mensch thut nicht immer, was recht! 
Peritta. 
Ach, ich Unſelige! 
Gora. 
Klage nicht! Was hilſt's? 
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Ueberleg' und handle, das thut dir Noth! 
Doch wo weilt Medea? Komm in ihr Gemach! 


Eine Jungfrau ſtürzt athemlos herein. 


Jungfrau. 
O Uebermaß des Unglücks! 
Gora 
(an der Thüre umkehrend). 
Wohl nur der Thorheit, will ich hoffen! 
Was Neues gibt's? 
Jungfran. 
Der Fürſtin Lieblingspferd — 
Gora. 
Das herrliche Tigerroß — 
Jungfrau. 
Es iſt entflohn! 


Gora. 


Jungſraun 
In der Verwirrung der heutigen Nacht, 
Da die Pforte offen, wir Alle voll Angſt, 
Entkam es dem Stall und ward nimmer geſehn! 
Weh mir! 
| Gora. 
Sa wohl! 
Jungfrau. 
Wie entflieh' ich der Fürſtin Zorn? 
Wird ſie's ertragen? — — 
Gora. 
Das wie iſt ihre Sache; 


— 
— 
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Doch tragen muß fies, da es ift. | 
Nur rath' ich dir, geh’ für's erfte ihr aus dem Auge! 
Doch horch! Eie naht ſchon! Peritta, tritt zu mir! 


Meden kommt in Gedanken verjunfen aus der Thüre rechts. 


Gora (nad einer PBaufe). 





Meden — 
Jungfrau 
(ihr zuvor fommend und zu Medeenz Füßen ftürjend). 
D Königin, verzeih'! 
Medea 
(den Kopf emporhebend). 
Was iſt? 
Jungfrau. 
Vernichte mich nicht in deinem Zorn! 
Dein Leibroß — dein Liebling! — Es iſt entflohn. 
(Pauſe, während welcher ſie Medeen voll Erwartung ins Geſicht ſieht.) 
Nicht meine Schuld war's ſürwahr! Der Schrecken heut' Nacht, 
Das Getümmel, der Lärm — da geſchah's — 
— Du ſprichſt nicht! — Zürne Fürſtin — 
Medea. 
Es iſt gut! 
(Die Jungfrau ſteht auf.) 
Gora 
(je bei Seite ziehend). 
Was ſprach ſie? 
Iungfran (freudig). 
Es jei gut. 
Gora. 
Das iſt nicht gut! 
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nd 


Zrägt fie fo leicht, was fie fonft ſchwer ertrug? 

Das begünftigt unfre Sache, Beritta, 

Saft ift mir's unlieb, daß fie fo mild geftunmt ! 

Ich hatte mich drauf gefreut, wie fie ſich ſträuben würde, 
Und endlich überwinden müßte, zu thun was ſie ſoll. 
Kun, komm denn, komm, für dich iſt's beffer fo. 
Medea, hier ift noch Jemand, den du kennſt. 


Medea. 
Wer? 
Gora. 
Kennſt deine Geſpielin, Peritta, nicht? 
gürnft du ihr gleich 
Medea. 
Peritta, biſt du's? 
Sei mir gegrüßt, ſei herzlich mir gegrüßt! 
(Sie mit dem Arm umſchlingend und ſich auf ſie flüßend.) 
Wir haben frohe Tage zuſammen gelebt! 
Seitdem iſt viel Uebles geſchehn, 
Viel Uebles ſeit der Zeit, Peritta! 
Haſt du deine Heerde verlaſſen und dein Haus, 
Und kommſt wieder zu mir, Beritta? 
Sei mir willfommen, du bift fanft und gut, 
Du jollft mir die Nächfte fein im Kreis meiner rauen! 


Peritta. 
Kein Haus hab' ich mehr und keine Heerde, 
Alles verloren, mein Gatte gefangen, 
Dahin meine Ruhe, mein Segen, mein Glück! 
Medea. 
So iſt er dahin, iſt todt! 
Du dauerſt mich, armes, armes Kind! 
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War ſo jung, ſo kräftig, ſo glänzend, ſo ſchön, 
Und iſt todt und kalt! Du dauerſt mich! 
Ich könnte weinen, ſo rührſt du mich. 

(Legt ihre Stirne auf Peritta's Schulter) 


Peritta. 
Nicht todt, nur gefangen iſt mein Gatte. 
Drum kam ich zu flehn, daß du bitteſt den Vater, 
Ihn zu löſen, zu retten, zu befrei'n — 
— Medea, hörſt du? 


(Zu Gora.) 
Sie ſpricht nicht! Was ſinnt ſie? 
Gora. 


Mich überraſcht ſie nicht minder als dich! 
Das iſt ſonſt nicht Medea's Sitte. 
Peritta. 
Was iſt das? Trau' ich meinen Sinnen? 
Feucht fühl' ich dein Antlitz auf meiner Schulter! 
Medea, Thränen! — O du Milde! Du Gute! 
(Küßt Medeens herabhängende Hand.) 

(Medea reißt ſich empor, faßt raſch mit der rechten Hand die geküßte 
Linke und ſieht Peritten ſtarr ins Geſicht. Dann entfernt ſie ſich raſch 
von ihr, ſie immer ſtarr betrachtend, und nähert ſich der Amme.) 
Medea. 

Gora! 
Gora. 
Frau? 
Medea. 
Heiß' ſie gehn! 
Gora. 
So willſt du — 


m.“ — 
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Medea.“ 
Heiß' ſie gehn! 
(Gora winkt Peritien mit der Hand Entfernung zu, Peritta hält flehend 
ihr die Hände entgegen, Gora wintt ihr beruhigend zu, ſich zu entfernen.) 
(Peritta, von zwei Mädchen geführt, ab.) 
Medea 
(unterdeſſen). 
Ah! — es iſt heiß hier. — Schwüle Luft! 
(NReißt gewaltſam den Gürtel ent;wei und wirſt ihn weg.) 
Gora. 
Sie ift fort! 
Medea 
Gujanmenfahrend). 
Fort? 
Gora. 
Peritta ift fort. 
Medea. 
Gora! 
Gora. 
Gebieterin! 


Medea 
(halblaut, ſie bei Seite führend). 
Warſt du zugegen heut' Nacht? 


Gora. 
Wo? 
(Medea ſieht ihr fremd ins Geſicht.) 
Gora. 
Ach hier? Freilich! 
Medea 


(mit freudeglänzenden Blicken). 


Ich ſage dir, es war ein Gott! 


PER 
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Gora. 
Ein Gott? 
Meden. 
Sch habe lange darüker nachgedacht, 
Nachgedacht und geträumt die lange Nadıt: 
Aber e8 war ein Himmlifcher, deß bin ich gewiß! 
Als er mit einemmal daftand, zürnenden Muths, 
Hoch aufleuchtend, einen Blik in der Hand 
Und zwei andre im flammenden Bid; 
Da fühlt’ ich's am Einfen des Muths, an meiner Bernichtung, 
Daß ibn Fein fterbliches Weib gebar. 
Gora. 
Die jo? — 
Meden. 
Du haft mir wohl felbjt erzählet 
Dit, daß Menschen, die nah dem Sterben, 
Heimdar fi) zeige, der furchtbare Gott, 
Der die Todten führt in die fehaurige Tiefe: 
Sieb, der war e8, glaub’ ih, o Gora! 
Heimdar war es, der Todesgott. 
Dezeichnet hat er fein dunkles Opfer, 
Bezeichnet mich mit dem labenden Kuß; 
Und Medea wird Sterben, hinuntergehen 
Zu den Schatten der ſchweigenden Tiefe. 
Glaub' mir, ich fühle das, gute Gora, 
An dieſem Bangen, an dieſem Verwelken der Sinne, 
An dieſer Grabesſehnſucht fühl' ich es, 
Daß mir nicht fern das Ende der Tage! 
Gora. 
Was hat deinen Sinn ſo ſehr umwölkt, 
Daß du trüb ſchauſt, was klar und deutlich? 


‘ 
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Ein Menfh war’s, ein Uebermüth'ger, ein Frecher, 
Der bier eindrang. 
A edea Gurüdfahrend). 
Ha! 


Gora. 
Der die Nacht benüßend — 


Medea. 
Schweig! 
Gora. 
Deine Angſt — 


Medea. 
Verruchte, ſchweig! 
Gora. 
Schweigen kann ich, wenn du's gebieteſt, 
Einſt mein Pflegling, jetzt meine Frau; 
Aber drum iſt's nicht anders, als ich ſagte. 


Medea. 
Sieh, wie du albern biſt und thöricht! 
Wie käm' ein Fremder in dieſe Mauern? 
Wie hätt' ein Sterblicher ſich erfrecht, 
Zu drängen ſich vor Medea's Antlitz, 
Sie zu ſprechen, ihr zu drohn, mit ſeinen Lippen — 
Geh, Unſelige, geh! 
Daß ich dich nicht tödte, 
Nicht räche deine Thorheit 
An deinem Leben. 
Ein Sterblicher! Scham und Schmach! 
Entferne dich, Verrätherin! 
Geh, ſonſt trifft dich mein Zorn! 
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Gora. 
Sch rede, mas ift, und nieht, was du willſt. 
Gehn ſoll ih? — ich gebe. 
Medeca. 
Gora, bleib’! 
Haft du fein freundliche Wort, du Gute? 
Fühlſt du denn nicht, fo iſt's, jo muß es fein: 
Heimdar war es, der ftille Gott, 
Und nun fein Wort mehr, fein Wort, o Gora! 
(Wirft fich ihre an den Hals und verſchließt mit ihrem Munde Gora's 
Lippen. Nah einer Pauſe.) 
Medea. 
Horch! 
Gora. 
Tritte nahen! Man kommt! 


Medea. 
Fort! 


Gora. 


Bleib'! Dein Bruder iſt's und dein Vater! Sieh! 


Aietes und Abſyrtus ſtürzen herein. 


Aietes. 
Entkommen iſt er, deß trägſt du die Schuld! 
(Zu Medea.) 
Warum hemmteſt du den Streich des Bruders, 
Da er ihn tödten wollte, den Frevler? 


Abfyrtus. 
Bater, jcheltet fie nicht darum, 


War doch angftvoll und bang ihre Seele! 
Denkt! Ein Fremder, allein, bei Nacht, 
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Eingedrungen in ihre Kammer; 
Eollte fie da nicht zagen, Vater? 
Und nicht weiß die Furcht, was fie thut. 
Doch der Griehe — 
Meden. 
Grieche? 
Aietes. 
Wer ſonſt? 
Einer der Fremden war's, der Hellenen, 
Die gekommen an Kolchis Küſte, 
Argonauten, auf Argo, dem Schiff, 
Zu verwüſten unſere Thäler, 
Und zu rauben unſer Gut. 
Medea Gora's Hand faſſend). 
Gora! 
Gora. 
Siehſt du, es iſt ſo, wie ich ſagte! 
Abfyrtus. 
Uebermüthig find fie und ftark, 
sa, bei Peronto! ftarf und fühn! 
Setzt' ich nicht nach ihm, ich und die Meinen, 
Hart ihn drängend, nach auf den Ferfen? 
Aber er führte in Kreifen fein Schwert, 
Keiner von uns kam ihm nah zu Leibe. 
seht zum Etrom gefommen, warf er 
Raſchen Sprunges fich hinein. 
Dumpf ertönte die Gegend dem Sturze, 
Hoch auf ſpritzten die ſchäumenden Waffer 
Und er verſchwand in umhüllende Nacht. 
Aictes, 
Iſt er entlommen diefesmal, 
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Fürder ſoll es ihm nicht gelingen ! 

Die kühnen Fremdlinge, ſtolz und troßig, 
Haben Zweiſprach begehrt mit mir. 
Zugeſagt hab’ ich's, den Groll verbergend, 
Den tödtlihen Haß in der tiefen Bruft. 
Uber gelingt mir, was ich finne, 

Und bift du mir gemwärtig mit deiner Kunft, 
So foll fie der frevelnde Muth gereuen, 
So endet der Etreit, noch ch’ er begann. 
Auf, Medea, fomm! Mac’ dich fertig, 
Gut zu macden, was du verfehen, 

Und zu rächen die eigene Echmad). 
Deine Sade iſt's nun geworden, 

Haben ſie doch an Dir auch gefrevelt, 
Gefrevelt durch jenes Kühnen That. 


Denn mwahr iſt's doch, was Abſyrtus mir jagte, 


Daß er's gewagt mit entehrendem Kuß — 
Meden. 
Bater, ſchweig, ich bitte Did, ! 
Alctes. 
Iſt's wahr? 
‚ Aleden. 
Frage mich nicht, was wahr, was nicht! 
Laß dir's jagen die Nöthe meiner Wangen, 
Laß dir's jagen — Was foll ich? Gebeut ! 
Willſt du vernichten die Schaar der Frevler, 
Sage nur wie, ich bin bereit! 
Alctes. 
So recht, Medea, jo mag ich's gern, 
So erkenn' ich in dir mein Kind! 
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Zeig’, daß dir fremd war des Fremden Erkühnen, 
Laß fie nicht glauben, du habeſt gewußt, 
Gelber gewußt um die frevelnde That! 


Meden. 
Gewußt? 
Wer glaubt das, Vater, und von wem? 
Aietes. 


Wer? der's ſah, der's hörte, Kind! 
Wer Zeuge war, wie Nietes fürftliche Tochter 
Den Kuß duldete von des Frevlers Lippe. 
| Medea. 
Vater! 
Alctes. 
Nas ift? 
Meden. 
Du tödteſt mich! 
Aictes. 
Sch. glaub’s nicht, Medea! 
Meden. 
Wirklich nicht? 
Laß uns gehn! 
Atztes. 
Wohin? 
Medea. 
Wohin du willſt, 
Zu vernichten, zu tödten, zu ſterben! 
Aietes. 
Du verſprichſt mir alſo? 
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Meden. 
Sch hab’ es gejagt! 
Aber laß uns gehn! 
Aictes. 
Hör erſt! 
Meden. 

Nicht hier! 
Hohnzulachen ſcheint mir des Gottes Bild, 
Des Gewölbes Steine formen ſich mir 
Zu lachenden Mäulern und grinfenden Larven. 
Hinweg von dem Drte meiner Schmad! 
Nimmer betret’ ich ihn. Vater, komm! 

Was du willit, wie du willſt, doch fort von bier! 
Aictes. 
So höre! 
Meden. 
Sort! 
Aietes. 
Medea! 


Medea. 


Fort! (Eilt ab.) 


Aictes. 


Medea! 
(Aietes mit Abſyrtus ihr nad.) 
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Freier Platz mit Bäumen. Links im Hintergrunde des Königs Zelt. 


Acht Abgeordnete der Argonauten treten auf, von einem 


Kolchiſchen Hauptmann geleitet. 


Hauptmann. 
Hier ſollt ihr weilen, ift des Königs Befehl, 
Bald naht er felbit. 
Grillparzer, ſämmtl. Werke I. 6 
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Erſter Argonaut. 
Befehl? Nichtswürdiger Barbar, 
Für dich mag's ſein, doch uns Befehl? 
Wir harren deines Königs, weil wir wollen, 
Doch eil' er ſich, ſonſt ſuchen wir ihn auf! 


Bweiter Argonaut. 


Laß ihn, die Knechtesrede ziemt dem Knecht! 
(Kolcher ab.) 


Dritter Argonaut. 
So ſind wir hier, erreicht des Strebens Ziel! 
Nach mancher Fährlichkeit zu Land und See, 
Umfängt uns Kolchis düſtre Märchenwelt, 
Von der man ſpricht, ſo weit die Sonne leuchtet. 
Was keinem möglich däuchte, iſt geſchehn: 
Durchſegelt iſt ein unbekanntes Meer, 
Das zürnend Untergang dem erſten Schiffer drohte; 
Zu neuen Völkern und zu neuen Ländern 
That ſich der Weg, und was oft ſchwerer noch, 
That auch der Rückweg ſich uns günſtig auf; 
Wir ſind in Kolchis, unſrer Reiſe Ziel. 
So weit hat gnädig uns ein Gott geführt; 
Doch jetzo, fürcht' ich, wendet er ſich ab. 
Wir ſtehn in Feindes Land, von Tod umgeben, 
Fremd, ohne Rath und Führer — Jaſon fehlt. 
Er, der zum Zug geworben, ihn geführt, 
Er, deſſen eigne Sache wir verfechten, 
Mit Milo hat er ſich vom Zug entfernt, 
Heut Nacht entfernt und ward nicht mehr geſehn. 
Ob er im Wald verirrt, verlaſſen ſchmachtet, 
Ob er ins Netz gefallen der Barbaren, 
Ob ihn aus Hinterhalt der Tod ereilt, 
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Sch weiß es nicht, Doch jedes fteht zu fürchten. 
So aufgelöst, vereinzelt, ohne Band,” 
Iſt Jeder nun fein eigner Nath und Führer, 
Drum frag’ ich euch, die Erften unſrer Schaar, 
Was iſt zu thun? 

(Alle Schweigen mit gejenften Häuptern.) 

Ihr ſchweigt. Jetzt gilt's Entſchluß! 

Geladen von dem König dieſes Landes 
Zur Zweiſprach, zum Verſuch der Gütlichkeit, 
Schien's uns gefährlich, ob des Führers Abgang, 
Den Aufruf abzulehnen, der geſchehn, 
Und zu enthüllen unſre Noth und Schwäche. 
Wir gingen, wir ſind hier! — Was nun zu thun? 
Wer Rath weiß, ſpreche nun! 


Zweiter Argonaut. 
Du biſt der ält'ſte, 
Sprich du! 
Dritter Argonaut. 
Der ält'ſte iſt der erſte nicht, 
Wo's Kraft gilt und Entſchluß. Fragt einen andern! 


Erſter Argonaut. 
Laßt uns die Schwerter nehmen in die Hand, 
Den König tödten und ſein treulos Volk; 
Dann fort! Doch erſt die Beut' ins Schiff gebracht! 

Dritter Argonaut. 
Nicht auch das Land, und heimgebracht zur Schau? 
Dein Rath iſt unreif, Freund, wie deine Jahre! 
Gebt andern! 

Zweiter Argonaut. 

Rathe du, wir folgen dir! 
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| Dritter Argonant. 
Mein Rath it Rückkehr! 
Murrt ihr? Nun mwohlan, 
Sprech’ einer Beſſeres, ich ſtimme bei! 
Ihr ſchweigt gefammt, und Niemand tritt hervor? 
So hört und ftört nicht, oder überzeugt mich! , 
Nicht eignes Streben hat uns hergeführt; 
Mas kümmert Koldhis uns mit feinen Wundern ? 
Dem Muth, dem Glücke Salons folgten wir, 
Den Arm ihm leihend zum gebotnen Werk. 
Gr that des Oheims Willen, wir den jenen. 
Wer ift, der treten mag in Jaſons Stelle, 
Hat ihn der Tod, wie möglich, bingerafft? 
Wem liegt daran das Wundervließ zu rauben, 
Das Tod umringt und dräuende Gefahr? 
Habt ihr's gehört? im Schlund der Höhle liegt's, 
Bewacht von eines Drachen gift’gen Zähnen, 
Vom Grau'n vertheidigt ſchwarzer Zauberei, 
Beihüst von allem, was verrucht und gräulich: 
Wer wagt's von euch, wer hebt den goldnen Schatz! 
Nie, Feiner? Nun, jo wol! auch Feiner |cheinen, 
Was feiner Kraft und Willen bat zu jein. 
Hier leg’ ich von mir Schild und Speer, 
Und geh’ zum König als ein Mann des Friedens. 
Drei Tage gönn’ er uns zu harren Zeit, 
Und fehrt dann Jaſon nicht, jo ziehn mir heim. 
Wer mit mir gleichdenft, thue jo wie ich! 
Ein Held ift, wer das Leben Großem opfert, 
Wer's für ein Nichts vergeudet, ift ein Thor! 

(Die Meiften ftoßen ihre Speere in den Boden.) 

Nun fommt zu Kolchis König. Gerne taufcht er 
Die eigne Sicherheit wohl aus für unfre! 
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Erfier Argonaut. 
Halt noch! Dort nah’n zwei Griechen! Milo ift’s, 
Der fort mit Jaſon ging, und — (ihreiend.) Jaſon jelber! 
Safon! Er! 


Mehrere. 
Jaſon! 
Alle (tummultuariſch). 
Jaſon! 
Milo 


(hinter der Scene). 
Hier, Gefährten! 
Hier Jaſon, Argonauten! 
Zweiter Argonaut 
Gum erſten). 
Was ſagſt du nun? 
Dritter Argonaut. 
Daß Jaſon da iſt, ſag' ich, Freund, wie du. 
Statt meines Rathes gibt er euch die That; 
Nur da er fort war, hatt! ich eine Meinung. 


Milo tritt auf, Jaſon an der Hand führend. 


Milo. 
Hier habt ihr ihn! Hier ift er ganz und gar! 
Nun jeht euch fatt an ihm, und jchreit und jubelt! 
(Die Argonauten drängen fih um Jaſon, fafjen feine Hände, und drüden 
ihre Freude aus.) 


Dermifhte Stimmen. 
Willfommen ! — Safon ! — Freund !— Willfommen, Bruder! 
Jaſon. 
Habt ihr um mich verlangt? Hier bin ich wieder! 
(Indem er den Andrängenden die Hände reicht.) 
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Milo 
Den Nächſtſtehenden umarmend). 
Freund, ſiehſt du? er ift da! Gefund und rüftig! 
Und ’3 ging ihm nah ans Leben, ei beim Simmel! 
Ein Haar, und ihr ſaht Jaſon nimmermehr ! 
Er wagte jih, allein — ich durft' nicht mit — 
Um euretwillen, Freunde, wagt’ er ſich, 
Sm dichten Wald, allein in einen Thurm, 
Der voll Barbaren ftedte bi3 zum Giebel! 
Da hieß es fechten. 
Jaſon. 
Sa! fürwahr, es galt! 
Derloren war ich, wenn ein Mädchen nicht — 


Milo. 
Ein Mädchen? Ein Barbarenmädchen? 
Safon. 
Sa! 
Milo. 


Sieh, davon fagtejt du mir früher nichts! 
Und war fte ſchön? 

Jaſon. 

So ſchön, ſo reizend, ſo — 

Doch eine arge, böſe Zauberin! | 
Ihr dank' ich dieß mein Leben. 

Milo. 

Wackres Mädchen! 

Jaſon. 
Ich ſchlug mich durch, und — doch genug, ich lebe 
Und bin bei euch. — Allein was führt euch hierher? 

Erſter Argonaut. 

Zur Zweiſprach ließ uns laden Kolchis König, 
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Bernehmen will er unfre Forderung, 
Und dann entjcheiden. 
3afon. 
Hier? 
Erſter Argonant. 
Hier iſt fein Sitz! 
Jaſon. 
Ich will ihn ſprechen. Fügt er ſich in Frieden; 
Gut denn! wo nicht, ſo mag das Schwert entſcheiden! 
(Auf die ſeitwärts geſtellten Speere zeigend.) 
Doch dieſe Waffen! — Seid ihr hier ſo ſicher, 
Daß ihr des Schutzes ſelber euch beraubt? 
(Sie nehmen beſchämt die weggelegten Speere wieder auf.) 
Ihr fehmweigt und fchlagt beſchämt die Augen nieder? 
Habt ihr? — 
(Zu Milo.) 
Ach fieh, fie meiden meinen Blid! 
Unglüdliche! e8 war doch nicht die Furcht — 
Die Furcht, Hellenen, die den Speer euch nahm? 
Es war's nit? — 
(Zu Milo.) 
Ach es war's! Die Unglüdjel'gen, 
Sie wagen's nicht der Lüge mich zu zeihn! 
Mas hat euch denn verblendet, arme Brüder? — 
— Es war die Furcht! — 
(Zu einem, der ſprechen will.) 
Sch bitte Dich, Tprich nicht! 
Sch kann mir denken, was du fühlit. Sprich nicht! 
Mach’ nicht, daß ich mich ſchäme vor mir jelbjt! 
Denn, o! nicht ohne Thränen könnt' ich ſchauen 
Sn ein von Scham geröthet Männerantlit. 
Sch will's vergefjen, wenn ich Fann. 
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Gin Kolcher tritt auf. 


Kolder. 
Der König naht! 


3afon. 
So laßt uns Stark fein und entſchloſſen, Freunde! 
Nicht abne der Barbar, was bier gejchehn. 


Aietes tritt auf mit Gefolge. 


Aictes. 
Wer ift, der das Wort führt für die Fremden? 
Fafon (ortretend). 


Aictes. 
Beginn! 
Jaſon. 
Hochmüthiger Barbar, du wagſt —? 
Aietes. 
Was willſt du? 
Jaſon. 
Achtung! 
Aietes. 
Achtung? 
Jaſon. 
Meiner Macht, 
Wenn meinem Namen nicht! 
Aietes. 
Wohlan, ſo ſprich! 
Jaſon. 
Theſſaliens Beherrſcher, Pelias, 
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Mein Oheim und mein Herr, jchiet mich zu dir, 
Mich, Safon, diefer Männer Kriegeshaupt, 
Zu dir zu reden, wie ich jeßo rede: 
Gekommen ift die Kunde über's Meer, 
Daß Phryrxus, ein Helene, hohen Stammes, 
Den Tod gefunden bier in deinem Neih — 

Aietes. 
Ich ſchlug ihn nicht. 

Jaſon. 

Warum vertheidigſt du dich, 

Eh' ich dich noch beſchuldigt? Hör' mich erſt! 
Mit Schätzen und mit Gute reich beladen 
War Phryrxus Schiff, daͤs blieb in deiner Hand, 
Als er verblich geheimnigvollen Todes. 
Sein Haus ift aber nah verwandt dem meinen; 
Darum, im Namen meines Ohms und Herrn, 
Fordr’ ich, daß du erſtatteſt, was fein eigen, 
Und was nun mein und meines Fürſtenhauſes. 


Alctes. 
Nichts weiß ich von Schätzen. 

Jaſon. 

Laß mich enden. 

Das köſtlichſte von Phryrus Gütern aber, 
Es war ein köſtliches, geheimnißvolles Vließ, 
Dep er entkleivete in Delphi's hoher Stadt 
Das Bildniß eines unbefannten Gottes, 
Das dort feit grauen Jahren aufgeftellt, 
Man jagt, von den Urvätern unjers Landes, 
Die fernher fommend, und von Oben jtammend, 
Das Land betraten, und der Menjchheit Samen 
Weitbreitend in die leere Wildniß ftreuten, 
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Und Hellas' Väter wurden, unſre Ahnen. 
Von ihnen, ſagt man, ſtamme jenes Zeichen, 
Ein theures Pfand für Hellas' Heil und Glück. 
Vor allem nun dieß Vließ fordr' ich von dir; 
Daß es ein Kleinod bleibe der Hellenen, 
Und nicht in trotziger Barbaren Hand 
Zum Siegeszeichen diene wider ſie. 
Sag', was beſchließeſt du? 
Aietes. 
Ich hab's nicht! 
Jaſon. 
Nicht? 
Das goldne Vließ? 
Aietes. 
Ich hab's nicht, ſag' ich dir! 
Jaſon. 
Iſt dieß dein letztes Wort? 
Aietes. 
Mein letztes! 
Jaſon. 
Wohlan! 
(Wendet ſich zu gehen.) 
Aietes. 
Wo willſt du hin? 
Jaſon. 
Fort zu den Meinen, 
Sie zu den Waffen rufen, um zu ſehen, 
Ob du der Macht unnahbar wie dem Recht. 
Aietes. 
Ich lache deiner Drohungen! 
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3afon. 
Wie lange? 
Aictes. 
Tollfühner! Mit einem Häufchen Abenteurer 
Willſt du trogen dem König von Koldis? 
3afon. 
Ich will's verfuchen. 
(Will gehen.) 
Aietes. 
Halt! Du raſeſt, glaub' ich. 
Iſt wirklich der Götter Huld geknüpft an jenes Zeichen, 
Und iſt dem Sieg und Rache, der's beſitzt, 
Wie kannſt du hoffen, zu beſtehen gegen mich, 
In deſſen Hand — 
Jaſon. 
Ha, ſo beſitzeſt du's? 
Aietes. 
Wenn's wäre, mein' ich, wie du glaubſt. 


Jaſon. 


— 


Ich weiß genug! — 
Schwachſinniger Barbar und darauf ſtützeſt 
Du deiner Weigrung unhaltbaren Trotz? 
Du glaubſt zu ſiegen, weil in deiner Hand — 
Nicht gut, nicht ſchlimm iſt, was die Götter geben 
Und der Empfänger erſt macht das Geſchenk. 
So wie das Brod, das uns die Erde ſpendet, 
Den Starken ſtärkt, des Kranken Siechthum mehrt, 
So ſind der Götter hohe Gaben alle, 
Dem Guten gut, dem Argen zum Verderben. 
In meiner Hand führt jenes Vließ zum Sieg, 
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In deiner ſichert's dir den Untergang. 

Sprich ſelbſt, wirſt du es wagen zu berühren, 

Beſpritzt, wie's iſt, mit deines Gaſtfreunds Blut? — 
Aietes. 

Schweig! 
Jaſon. 

Sag'! gibſt du's heraus? — Ja oder nein? 

Aietes. 

So höre mich! 
Jaſon. 


Ja oder nein! 


Aietes. 
Du Raſcher! 

Warum uns zanken ohne Noth? 
Laß uns friedlich überlegen 
Und dann entſcheiden, was zu geſchehn! 

Jaſon. 
Du gibſt es denn heraus? 

Aietes. 

Was? — Ei laß das! 

Wir wollen uns erſt kennen und verſtehn: 
Dem Freunde gibt man, nicht dem Fremden! 
Tritt ein bei mir und ruhe von der Fahrt. 

Jaſon. 
Ich trau' dir nicht. 

Aietes. 

Warum nicht? 

Iſt auch rauh meine Sprache, fürchte nichts! 
Laß dir's wohl ſein in meinem Lande! 
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Liebjt du den Becher? Wir haben Tranfs die- Fülle. 
Jagd? Wildreich find unfre Forfte. 
Magft du dich freu'n in der Weiber Umarmung? 
Kolchis hat — 
(Näher zu ihm tretend.) 
Liebſt du die Weiber? 
| 3afon. 
Cure Weiber? und doch — 
Alctes. 
Liebjt du die Weiber? 
Jaſon. 
Kennſt einen Thurm du dort im nahen Walde? 
Der — doch two. bin ich? Komm zur Sade, König! 
Gibſt du das Bließ? 


- 


Atctes 
(zu einem Kolder). 
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Nuf Medeen und bring’ Wein! 


Jaſon. 
Noch einmal, gibjt du mir das Vließ? 
Aictes. 
Sei rubig! 
Erit gezecht, dann zum Rath, jo halten wir's. 
Jaſon. 
Ich will von deinen Gaben nichts. 
Aietes. 
Du ſollſt! 
Ungejpeist geht keiner aus Aietes Haufe! 
Sieh, man fommt, laß dir's gefallen, Fremdling! 
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Meden kömmt verſchleiert, einen Becher in der Hand, mit ihr Diener, 
die Pofale tragen. 


Aietes. 
Hier trink, mein edler Gaſt! 
(Zu Medea.) 
Iſt er bereitet? 
Medea. 
O frage nicht! 
Aietes. 


So geh und biet' ihn an! 
Erlabe dich, mein Gaſt! 
Jaſon. 

Ich trinke nicht! 

(Medea fährt beim Klang von Jaſons Stimme zuſammen. Sie blickt empor, 
erkennt ihn und tritt einige Schritte zurüd.) 
Aietes (u Iafon). 
Warum nidt? 
(Zu Medeen.) 
Hin zu ihm! Tritt näher, fag’ ich! 


Jaſon. — 
Was ſeh' ich? — Dieſe Kleider! — Mädchen, bleib! 
Dein Kleid erneuert mir ein holdes Bild, 
Das ich nur erſt — Gib deinen Becher mir! 
Ich wag's auf deine Außenſeite! Gib! 

(Er nimmt den Becher aus ihrer Hand.) 

Ich leer' ihn auf dein Wohl! 

Medea. 

Halt ein! 


Jaſon. 
Was iſt? 
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Medea. 
Du trinkſt Verderben! 


Jaſon. 
Wie? 
Aictes. 
Meden ! 
Jaſon 
(indem er den Becher wegwirft). 
König! 
Das deine Freundſchaft? Rache dir, Barbar! 
Doch du, wer biſt du, die ſo ſonderbar 
Mit Grauſamkeit vereinet Mitleids Milde? 
Laß mich dich ſchau'n! 
(Er reißt ihr den Schleier ab.) 
Sie iſt's! Es iſt dieſelbe! 


Aietes. 
Medea, fort! 


Jaſon. 
Medea heißeſt du? 
So ſprich, Medea, denn! 


Medea. 
Was willſt du? 


Jaſon. 
Wie? 
So mild dein Thun, und rauh dein Wort, Medea? 
Nur zweimal ſah ich dich, und beidemal 
Verdank' ich dir mein Leben. Habe Dank! 
Es ſcheint die Götter haben unsserjehn 
Uns Freund zu fein, nicht Feinde, o Meden! 
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Noch einmal dieſen Blid! o fieh nicht weg! 
Schau mir ins Aug’, ich mein’ e3 rein und gut! 
(Er faßt ihre Hand, und wendet fie gegen fid.) 
Lab mid in deinem DBlid die Kunde leſen — 
(Medea entreißt ihm die Hand.) 


3afon. 
Halt ein! 
Medea 
(ſich emporrichtend). 
Verwegner, wagſt du's? — Weh! — 
(Sie begegnet ſeinem Blick, fährt zuſammen und entflieht.) 
Jaſon. 
Medea! 
(Medea ab. Er eilt ihr nach.) 


Aietes. 
Zurück! 
Jaſon. 
Du ſollſt zurück, Barbar! — Medea! 


(Indem er ins Zelt dringen will und Aietes ſich ihm abwehrend in den 
Weg ſtellt, fällt der Vorhang.) 











Dritter Aufzug. 


Das Innere von des Königs Zelt. Der hintere Borhang des— 

jelben ift jo, daß man durch denfelben, ohne die draußen befind- 

lichen Berfonen genau unterfcheiden zu können, doch die Umriſſe 
derjelben erfennen fann. 


Medea, Gora, Jungfrauen im Zelte. Jaſon, Mietes und 
alle Perſonen des Testen Aktſchluſſes außer demfelben. 


(Medea fteht links im Vorgrunde, aufrecht, die linke Hand auf einen 

Tiſch geftügt, die Augen unbeweglich vor fih gerichtet, in der Stellung 

einer, die hört was außen vorgeht. Gora, fie beobadtend, auf der 

andern Seite. Jungfrauen, theil3 knieend, theil3 ſtehend, um fie gruppirt. 
Einige Krieger im Hintergrunde des Zeltes.) 


Ja ſon (von außen). 
Ich will hinein! 
Aietes (außen). 
Zurück! 
Jaſon. 
Denkſt du's zu wehren? 
Vom Schwert die Hand! Die Hand vom Schwerte, ſag' ich! 
Das meine zuckt, ich kann nicht drohen ſehn! 
Ich will hinein! Gib Raum! 
Grillparzer, ſämmtl. Werke. II. J 


— 


98 Das goldene Vließ. 


Aietes. 
Zurück, Verwegner! 
Bora (u Medea). 
Gr rast, der Freche! 
Jaſon (außen). 
Hörſt du mich, Medea? 
Gib mir ein Zeichen, wenn du hörſt! 


Gora. 
Vernahmſt du? 
Jaſon. 
Dringt bis zu dir mein Ruf, ſo gib ein Zeichen! 


Erwählte! 
(Medea, die bis jetzt unbeweglich geſtanden, fährt zuſammen und legt 
die Hand auf die tiefathmende Bruſt.) 
Jaſon. 
Sieh, mein Arm iſt offen, komm! 
(Jaſons Stimme kommt immer näher.) 

Ich hab' dein Herz erkannt! Erkenn' das meine! 
Medea, komm! 

Aietes. 

Zurück! 

Gora. 

Er dringt herein! 
(Medea reißt ſich aus den Armen ihrer Jungfrauen los und flieht auf 

die andere Seite des Vorgrundes.) 

Jaſon. 

Ich rufe dir! Ich liebe dich, Medea! 
Gora 
(Medeen folgend.) 
Haſt du gehört? 
(Medea verhüllt die Augen mit der Hand.) 





J 


| | | Unglüdliche, das alfo war's? 


Daher die Bewegung, daher deine Angſt? 

D Schmah und Schande! wär es wirklich? 
Medca 

(aufgerichtet, jie mit Hoheit anblidend). 
Was? 
Jaſon 
(indem er die Vorhänge des Zeltes aufreißt). 

Ich muß fie fehn! — Da ift fie! — Komm, Meden! 
Gora. 

Er naht! Entflieh! 
Medea 


(zu den Soldaten im Zelte). 
Steht ihr ſo müßig? 
Braucht die Waffen, helft eurem Herrn! 
Aietes 
(der indeß mit Jaſon am Eingange gerungen hath. 
Mit meinem Tod erſt dringſt du hinein! 
(Die Soldaten im Zelte ſtürzen auf die Streitenden los. Jaſon wird 
weggedrängt. “Die Vorhänge fallen wieder zu.) 
Jaſon (außen). 
Medea! — Wohl, ſo mag das Schwert entſcheiden! 
Abſyrtus Stimme. 
Schwerter bloß! Hier iſt das meine! 
(Waffengeklirr von außen.) 
Gora. | 
Sie fehten! Götter, ftärkt der Unjern Arm! 
(Medea fteht bewegungslos da.) i 
Milo’s Stimme 
(von außen). 
Jaſon zurüd! Wir werden übermannt: 
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Zwölf unjre Schaar und Hunderte die Feinde! 
Barbaren, brecht ihr den geſchwornen Stillftand? 


Jaſon. 
Laß ſie nur kommen, ich empfange ſie! 
Aietes. 


Haut ſie nieder, weichen ſie nicht! 
(Das Waffengeklirr entfernt ſich.) 
Gora. 
Die Fremden werden zurückgedrängt, die Unſern ſiegen! 
Medea, faſſe dich! Dein Vater naht. 


Aietes und Abſyrtus kommen. 


Aietes. 
Wo iſt ſie? — Hier! — Verrätherin! 
Wagſt du's zu ſtehn deines Vaters Blick? 


M eden (ihm entgegen). 
Nicht zu Worten iſt's jeßt Zeit, zu Thaten! 


Aictes. 
Das ſagſt du mir nach dem, was gejchehn, 
Jetzt, da das Schwert noch blof in meiner Hand? 


Medea. 
Nichts weiter von Vergleich, von Unterredung, 
Von gütlichen Vertrags fruchtloſem Verſuch! 
Bewaffne die Krieger, verſammle die Deinen, 
Und jetzt auf ſie hin, hin auf die Fremden, 
Eh' ſie's vermuthen, eh' ſie ſich faſſen. 
Hinaus mit ihnen, hinaus aus deinem Land! 
Rettend entführe ſie ihr ſchnelles Schiff, 
Oder der Tod ihnen Allen — Allen! 


— EN 
——— 
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Aictes. _ 
Wähnſt du mich zu täufchen, Betrügerin ? 
Wenn du fie hafjeft, was warfſt du den Becher, 
Der mir fie liefern jollte, Jaſon liefern jollte — 


Jaſon — ſieh mir ins Antlig! Du wendeſt did ab? 


Meden. 
Was liegt dir an meiner Beſchämung? 
Kath bedarfit du, ich gebe dir Rath. 
Noch einmal aljo: verjag’ jte, die Fremden! 
Stoß fie hinaus aus den Marken des Reichs ; 
Der grauende Morgen, der fommende Tag 
Sehe fie nicht mehr in Koldis Umfang. 
Aictes. 
Du machſt mich irre an dir, Medea. 
| Meden. 
War ich es lange nicht, lange nicht jelbit? 
Aictes. 
Sp wünſcheſt du, daß ich vertreibe die Fremden? 
Meden. 
lebend, knieend bitt! ich Dich drum! 
Aietes. 
Alle? 
Medea. 
Alle! 
Aietes. 
Alle? 
Meden. 
Frage mich nicht! 
Aietes. 
Nun wohlan denn, ich waffne die Freunde! 


Du gehſt mit! 
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Medea. 
Ich? 
Aictes. 
Seltjame, ‚du! 

Sieh, ih weiß, nicht den Pfeil nur vom Bogen, 
Schleuderſt den Speer auch, die mächtige Tanze, 
Schwingejt das Schwert in Fräftiger Hand. 
Komm mit, wir verjagen Die Feinde! 


Meden. 
Nimmermebr ! 

Aictes. 

Nicht? 
Meden. 
Mich ſende zurüd 

In das Inn're des Yandes, Vater, 
Tief, wo nur Wälder und dunkles Geklüft, 
Wo kein Aug' hindringt, kein Ohr, keine Stimme, 
Wo nur die Einſamkeit und ich. 
Dort will ich für dich zu den Göttern rufen, 
Um Beiſtand für dich, um Kraft, um Sieg, 
Beten, Vater, doch kämpfen nicht. 
Wenn die Feinde verjagt, wenn kein Fremder mehr hier, 
Dann komm ich zurück und bleibe bei dir, 
Und pflege dein Alter ſorglich und treu; 
Bis der Tod herankommt, der friedliche Gott, 
Und leiſe beſchwicht'gend, den Finger am Mund, 
Auf ſeinem Kiſſen von Staub und Moos 
Die Gedanken ſchlafen heißt und ruh'n die Wünſche. 

Aictes. 
Du willft nicht mit und ich foll dir glauben? 
Ungerath'ne, zittre! — Jaſon? 
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Medea. 

Was fragſt du mich, wenn du's weißt? 
Oder willſt du's hören aus meinem Mund, 
Was ich bis jetzt mir ſelber verbarg. 
Ich mir verbarg? Die Götter mir bargen! 
Laß dich nicht ſtören die flammende Glut, 
Die mir, ich fühl' es, die Wangen bedeckt! 
Du willſt es hören, und ich ſage es dir! 
Ich kann nicht im Trüben ahnen und zagen, 
Klar muß es ſein um Medeen, klar! 
Man ſagt — und ich fühle, es iſt ſo: 
Es gibt ein Etwas in des Menſchen Weſen, 
Das unabhängig von des Eigners Willen, 
Anzieht und abſtößt mit blinder Gewalt; 
Wie vom Blitz zum Metall, vom Magnet zum Eijen, 
Gebt ein Zug, ein geheimnißvoller Zug 
Vom Menfchen zum Menſchen, von Bruft zu Bruft. 
Da ift nicht Neiz, nicht Anmuth, nicht Tugend, nicht Necht, 
Was Fnüpft und Iosfnüpft die zaub'rifchen Fäden: 
Unfichtbar geht der Neigung Zauberbrüde, 
Sp viel fie betraten, bat Keiner fie gejehn! 
Gefallen muß dir, was dir gefällt; 
Sp weit iſt's Zwang, rohe Naturkraft. 
Doch ſteht's bei dir, die Neigung zu rufen, 
Der Neigung zu folgen jteht bet dir, 
Da beginnt des Wollens jonniges Reich, 
Und ich will nicht! 

(Mit aufgehobener Hand.) 

Medea will nicht! — 

Als ich ihn ſah, zum erftenmale fah, 
Da fühlt ich ftoden das Blut in meinen Adern, 
Aus feinem Aug’, feiner Hand, feinen Lippen 
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Singen jprübende Funfen über mich aus 
Und flammend Ioderte auf mein Innres. 
Doch verhehlt' ich's mir ſelbſt. Erſt als er's ausſprach, 
Ausſprach in der Wuth ſeines tollen Beginnens, 
Daß er liebe — 
Schöner Name 
Für eine fluchenswerthe Sache! — 
Da ward mir's klar, und darnach will ich handeln. 
Aber verlange nicht, daß ich ihm begegne, 
Laß mich ihn fliehn. — Schwach iſt der Menſch, 
Auch der ſtärkſte, ſchwach! 
Wenn ich ihn ſehe, dreh'n ſich die Sinne, 
Dumpfes Bangen überſchleicht Haupt und Buſen 
Und ich bin nicht mehr, die ich bin. 
Vertreib' ihn, verjag' ihn, tödt' ihn! 
Ja, weicht er nicht, tödt' ihn, Vater! 
Den Todten will ich ſchau'n, wenn auch mit Thränen ſchau'n, 
Den Lebenden nicht! | 
Aictes. 

Meden ! 

| Meden. 


Was bejchließeit du? 


Alctes 
(indem er ihre Hand nimmt). 
Du bift ein wadres Mädchen ! 
Abfyrtus 
(ihre andere Hand nehmend). 


Arme Schweiter ! 


Aleden. 
Was beichliegeit du? 
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Aietes. 
Wohl, du ſollſt zurück! 


Medea. 
Dank! tauſend Dank! Und nun ans Werk, mein Vater! 


Aietes. 
Abſyrtus, wähl' aus den Tapfern des Heers 
Und geleite die Schweſter nach der Felſenkluft, 
Weißt du? — wo wir's aufbewahrten — das goldne Vließ! 


Meden. 
Dorthin? Nein! 
Aictes. 
Warum nidt? 


Meden. 
Nimmermehr! 

Dorthin, an den Drt unjers Frevels? 
Rache ſtrahlet das ſchimmernde Vließ, 
So oft ich's verſuch', in die Zukunft zu ſchauen, 
Flammt's vor mir wie ein blut'ger Komet. 
Droht mir Unheil, findet's mich dort! 

Aietes. 
Thörin! kein ſicherer Ort im ganzen Lande! 
Auch bedarf ich dein, zu hüten den Schatz 
Mit deinen Künſten, deinen Sprüchen. 
Dorthin, oder mit mir! 

Meden. 

Es jei, id) gehorche! 
Aber einen Weg jende mich, wo Fein Feind uns trifft. 


Aictes. 
Zwei Wege find. Einer nah am Lager des Feindes, 
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AM Der andre raub und bejehwerlich, wenig betreten, Bi 


Ueber die Brüde führt er am Strom; den nimm, Abſyrtus! 4 
Nun gebt! — Hier der Schlüffel zum Falltbor, Be. 


Das zur Kluft führt! Nimm ihn, Meden! E 
Medea. — 
Ich? Dem Bruder gib ihn! nd 
| Aictes. 
Dir! —— 
Medea. — 
Vater! | 
Aictes. 


Nimm ihn, ſag' ich, und reize mich nicht; 
Deiner thörichten Grillen bin ich ſatt. 


Medea. Bir 


Nun wohl, ich nehme! 
Aietes. — 
Lebe wohl! NE 
Meden. — 
ET Vater! J 
ER Aictes. | 
Was? $ 
“ (Medea wirft fich laut ſchluchzend in jeine Arme.) 


Aietes (meiden. 
Thörichtes Mädchen ! 
| (Gr küßt fie.) 
Leb’ wohl, mein Kind! 


— Medea. 
Vater, auf Wieder — Wiederſehen! 3 
Auf baldiges, frohes Wiederſehen! 
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Aictes. 


Nun ja, auf frohes Wiederſehen! 
(Sie mit der Hand von fi entfernend.) 
Nun geh! 


Meden 


(die Augen mit der Hand verhülfend). 
Leb' wohl! 
(Ab mit Abjyrtus.) 
(Aietes bleibt nad dem Abgehen der Medea einige Augenblide mit 
. geſenktem Haupte hinbrütend ftehen. Plötzlich rafft er ſich auf, blidt 
| einigemale raſch um ji) her und geht jchnell ab.) 


Eine waldige Gegend an der Straße, die zum Lager der 
Argonauten führt. 
; Jaſon, Milo un andere Argonauten fommen. 
2 Milo. 
| Hier laßt uns halten, Freunde! Die Barbaren 
Verfolgen uns nicht mehr. Der Drt bier jcheint bequem 
Zum Angriff ſowie zur Bertheidigung. 
Auch iſt's der einz'ge Weg, der, jeit der Sturm 
Die Brüden abgerifjen beute Nacht, 
Vom Sitze führt des Königs nad dem Innern; 
Und lagern wir uns bier, jo jehneiden wir 
Ihm jeden Hilfszug ab, den er erwartet. 
Geh einer hin zur Schaar der Rüdgebliebnen 
Und leite jie bierber. Wir warten ihrer. 
i (Zwei Argonauten ab.) 
(Zu Jaſon, der mit gefreuzten Armen auf und nieder gebt.) 


Was überdenkſt du, Freund? 
Jaſon. 


Gar mancherlei! 
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— | Milo. 
| Geſteh' ich's dir? Du haft mich überrascht. 
Du zeigteft eine Kalte deines Innern heut, 


2. Die neu mir ift. 
ER Jaſon. 
— Hätt' ich doch bald geſagt: 


er, Mie au! 
J——— Milo. 
A — So liebſt du ſie denn wirklich? 
F | Jaſon. 
% Lieben? 
* Milo. | 
— | Du ſagteſt heut es mind'ſtens laut genug! 
a. | Iafon. 
— N Der Augenblick entriß mir's — und gejteh! 
» Sie rettete mir zweimal nun das Leben. — 
Bi Milo. 
Wie? Ztveimal? 
— Jaſon. 
a" Erjt im Thurm! — 
R: ER Milo. 
Bi: Das alfo war's, 
n a Was dir den Thurm fo theuer machte? 
2 a Iafon. 
—— Das war's! 
— Milo. 
a fo! 
Bu Jaſon. 


J——— Nun denk' dir, ſo vollgült'gen Anſpruch 
Auf meinen Dank und — Milo, fie ift Schön. 
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Milo. 
Sa, doch eine Barbarin — 
3afon. 
Sie ilt gut. 
Milo. 
Und eine Zauberin dazu. rn 
Jaſon. 
Ja wohl! 
Hilo. 
Ein furchtbar Weib mit ihren dunfeln Augen! 
Jaſon. 
Ein herrlich Weib mit ihren dunkeln Augen. 
Milo. 
Und was gedenkſt du nun zu thun? 
N Iafon. 


Zu tbun? 
Das Vließ zu holen, jo mein Wort zu löfen, 
Das andre aber heimzuftellen jenen, 


Die oben walten über dir und mir. 


Milo. 
Sp mag ich’3 gern! Beim Zeus, jo denkſt du recht! 
Ein Argonaut fommt. 


Argonant. 
Links ber vom Fluß fieht man fih Staub erheben, 
Ein Häuflein Feinde naht beran. 
Jaſon. 
Wie viele? 
Argonant. 


Ann vierzig oder fünfzig, Taum wohl mehr. 
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Iafon. 

Laßt uns zurüdziehn und am Weg verbergen; 
Denn ſäh'n fie uns, fie kämen nicht heran. 
Verſchwunden ift die Hoffnung zum Vergleich, 
So mögen denn die Schwerter blutig walten, 
Und die dort nahn, den Reiben führen an. 
Zieht euch zurüd und haltet, bis ich's Jage. 

Milo. 
Nur leiſ' und ſacht, daß fie uns nicht erjpähn. 

(Alle ziehen ſich zurück und ab.) 


Abſyrtus und kolchiſche Krieger treten auf, Medea verſchleiert 
in ihrer Mitte. 
Abfyrtus. 
Die Waffen haltet bereit zum Schlagen, 
Leicht könnten wir treffen 'ne Feindesichaar, 
Der Weg hier führt vorbei an ihrem Lager. 
(Medea, den Schleier zurückſchlagend und vortretend.) 
Medea. 
Am Feindeslager? Warum dieſen Weg? 
Warum nicht den andern, mein Bruder? 
Abſyrtus. 
Der Sturm hat die Brücken abgeriſſen heut Nacht; 
Jetzt erſt erfuhr ich's. Aber ſorge nicht! 
Ich vertheid'ge dich mit meinem Blut! 
Wärſt du nicht hier, ich forderte ſie heraus. 
Medea. 
Um aller Götter Willen — 
Abſyrtus. 
Ich ſagte: wärſt du nicht hier, 
Aber nun du hier biſt, thu' ich's nicht. 
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. Nicht um den höchſten Preis, nicht um Kampf und Sieg 
Seätzt' ich dich in Gefahr, meine Schtwefter! a 
R So laß uns eilig vorüberziehn. — 
Abſyrtus. — 
Kommt denn! — 
Jaſon (inter der Scene). — 
Jetzt iſt es Zeit! Greift an, ihr Freunde! — 
(Hervorſpringend.) — F 
| Halt! — 
Medea (aufſchreiend). BB: 
; (Zu Abſyrtus.) 2 —— 
J Laß uns fliehen, Bruder! Bi. 
I Abfyrtus. — 
* Fliehen? Fechten! — 
Jaſon 
{ (zu den andringenden Argonauten). J 
Wenn ſie ſich widerſetzen, haut ſie nieder! J 
(Zu den Kolchern.) *2 * 
Zu Boden die Waffen! Er 
Abfyrtus. Be 
Du jelber zu Boden! Br; 
Schließt euch, Gefährten! Haltet fie aus! ER 
Meden. J— 
Bruder! Hältſt du ſo dein Verſprechen? N 
Abſyrtus. Ber. 
Verſprach ich zu fliehn, jo verzeihn mir die Götter, — 
Nicht daß ich's breche, daß ich's gab, das Wort! a 
(Zu den Seinen.) — 
Weicht nicht! Der Vater iſt nah, er ſendet uns Hilfe! 
In Br 
TER 
EN 
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3afon 
(Medeen erblidend). 
Biſt du's, Medea? Unverhofftes Glück 
Komm hierher! 
Medea 
(zu den Kolchern). 
Schützet mich! 
Jaſon 
(die ſich ihm entgegenſtellenden Kolcher angreifend). 
Ihr! Aus dem Wege! 
Eu'r Eiſen hält nicht ab, zieht an den Blitzſtrahl. 
(Die Kolcher werden zurückgedrängt, die Griechen verfolgen ſie.) 
Jaſon. 
Die Deinen fliehn! Du biſt in meiner Macht! 


Medea. 
Du lügſt! In der Götter Macht, in meiner! 
Verläßt mich alles — ich ſelber nicht! 
(Sie entreißt einem fliehenden Kolcher die Waffen, und dringt mit vorge— 
haltenem Schild und geſenktem Speer auf Jaſon ein.) 


Medea. 
Stirb oder tödte! 
Jaſon 
(indem er ſchonend zurückweicht). 
Medea, was thuſt du? 
IMeden (nähervringend). 
Tödte oder Stirb! 
Jaſon 
(mit einem Schwertſtreich ihre Lanze zertrümmernd). 
Genug des Spiels! 
(Das Schwert in die linke Hand nehmend, in welcher er den Schild hält.) 
Was nun? 
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2 RE J 
FR Treuloje Götter! —J 
(Die abgebrochene Lanze ſammt dem Schilde hinwerfend, und einen Dolch — 
| | ziehend.) —— * £ 
} Noch find mir Waffen! — 
Jaſon u —8 

(indem er Schild und Schwert von ſich wirft und vor ſie hintritt). * > 

Tödte mich, wenn du kannſt! * 
Medea DB 

(mit abgewandtem Geſicht, den Dolch in der Hand). X } 

Kraft! — 

Ja ſon weid). > 
} Tödte mich, Meden, wenn du Fannit! — 
Medea ſteht erſtarrt.) fe 
Jaſon. a 

Siehft du? du kannſt's nicht! du vermagft es nicht! Be 

Und nun zu mir! Genug des Widerftrebens! Br 

Und meigerft du's? Verſuch es, wenn du kannſt! De 

(Sie raſch anfaffend und auf feinem Arm in die Höhe haltend.) 4% 

So faſſ' ich dich, fo halt’ ich dich empor, 18 

Und trage dich durch unfrer Völker Streit, Br 


Durh Hab und Tod, dur Kampfes blut’ge Wogen, 


Wer wagt's zu wehren? Wer entreißt dich mir? | * 
Meden. ee 

Laß mid)! J 
Jaſon. — 

Nicht eher, bis du gütig ſprichſt, EN; 

Nicht eher, bis ein Wort, ein Wink, ein Laut x 
Verräth, daß du mir weichft, daß du dich gibft. — 
(Zu ihr emporblickend und heftig ſchüttelnd.) Por Ir 

Medea, diefes Zeichen!  —\ Kr. 
Grillparzer, ſämmtl. Werke. DI 8 2 
Ylae 
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Medea (eiſe). 
Jaſon! Laß mich! 


Jaſon. 
Jaſon! — Da ſprachſt du meinen Namen aus, 
Zum erſtenmale aus! O holder Klang! 
Jaſon! Wie iſt der Name doch ſo ſchön, 
Seit du ihn ſprachſt mit deinen ſüßen Lippen! 
Hab' Dank, Medea, hab' den beſten Dank! 
(Er hat ſie auf den Boden niedergelaſſen.) 
Medea, Jaſon! Jaſon und Medea! 
O ſchöner Einklang! Dünket dir's nicht auch? 
Du zitterſt? Setz' dich hier! Erhole dich! 
(Er führt Medeen zu einer Raſenbank. Sie folgt ihm und ſitzt, mit vor— 
hängendem Leibe, die Augen vor ſich ſtarr auf dem Boden, die Hände, in 
denen nod) der Dolch, gefaltet im Schooße.) 


Jaſon 
(ſteht vor ihr). 

Noch immer ſtumm, noch immer trüb und düſter? 
O zage nicht! Du biſt in Freundes Hand! 

Zwar geb' ich leicht dem Vater dich nicht wieder, 
Ein theures Unterpfand iſt mir ſein Kind; 

Doch ſoll dir's d'rum bei mir nicht ſchlimm ergehn, 
Nicht ſchlimmer wenigſtens als mir bei dir. 


Wenn ich ſo vor dir ſteh' und dich betrachte, 
Beſchleicht mich ein faſt wunderbar Gefühl: 
Als hätt' des Lebens Grenz' ich überſchritten 
Und ſtünd' auf einem unbekannten Stern, 
Wo anders die Geſetze alles Seins und Handelns, 
Wo ohne Urſach', was geſchieht, und ohne Folge, 
Da ſeiend, weil es iſt. 
Dahergekommen durch ein wildes Meer, 
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Aus Ländern, fo entfernt, jo abgelegen, 

Daß Wünſche faum vorher die Neife wagten, 
Auf Kampf und Streit gejtellt, lang’ ich bier an, 
Und jehe dich, und bin mit dir befannt. 

Wie eine Heimath fast dünkt mir dieß fremde Land, 
Und, abenteuerlich ich ſelbſt, Schau’ ich 
Verwund'rungslos, als könnt' es jo nur fein, 

Die Abenteuer diefes Wunderbodens. 

Und wieder, ift das Fremde mir befannt, 

Sp wird dafür mir, was befannt, ein Fremdes: 
sch jelber bin mir Gegenftand geworden, 

Ein and’rer denkt in mir, ein and’rer handelt. 

Oft finn’ ich meinen eignen Worten nad, 

Wie eines Dritten, was damit gemeint, 

Und fommt’s zur That, den? ich wohl bei mir felber: 
Mich ſoll's doch wundern, was er thun wird und was nicht! 
Ein Einz'ges iſt mir licht, und das bift du! 

Sa du, Meden, ſcheint's auch noch fo fremd! 

Sch ein Hellene, du Barbarenbluts, 

Sch frei und offen, du voll Zaubertrug, 

Ich Kolchis Feind, du feines Königs Kind; 

Und doch, Medea, ach und dennoch, dennoch! 

Es ift ein fehöner Glaub’ in meinem Land, 

Die Götter hätten doppelt einft gejchaffen 

Ein jeglich Weſen und fodann getheilt; 

Da ſuche jede Hälfte nun die andre 

Durch Meer und Land, und wenn fie fich gefunden, 
Vereinen fie die Seelen, miſchen fie 

Und find nun eins. Fühlft du ein halbes Herz? 


Iſt's ſchmerzlich dir gejpalten in der Bruft? 


Co komm! — Doch nein, da fißt fie trüb und büfter, 
Ein rauhes Nein auf meine milde Deutung, 
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Den Dolch noch immer in geſchloſſner Hand. 
D fort! | 
(Ihre Hand faffend und den Dolch entwindend.) 
Laßt los, ihr Finger! Bunte Kränze, 
Gefchmeid und Blumen ziemt euch zu berühren, 
Nicht diefen Stahl, gemacht für Männerhand! 


Al EDEN (aufjpringend). 
Sort! 
Iafon 
(fie zurüdhaltend). 
Bleib! 


Medea. 


Von hier! 


Jaſon. 
Bleib da, ich bitte dich! 
Ich ſage dir: Bleib da! Hört Du? Du follit! 
Du follft! Beim Simmel, gält' es auch dein Leben! 
Wagt e3 das Weib, dem Mann zu bieten Trotz? 


Bleib! 


(Er faßt ihre Arme mit beiden Händen.) 


Meden. 
Laß! 
3afen. . 


Wenn du gehorchit, ſonſt nimmermehr! 
(Er ringt mit der Widerftrebenden.) 


Mich Yüftet, deines Starrfinns Map zu fennen! 
Medea 


(in die Kniee ſinkend). 


Weh mir! 
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3afon. 
Siehſt du? Du haft es ſelbſt gewollt. 
Erkenne deinen Meifter, deinen Herrn! 


(Medea liegt auf einem Knie am Boden, auf das andre ftüßt fie den Arm, 
da3 Geſicht mit der Hand bededend.) 


3afon 
(hinzutretend). 
Steh auf! Du bift doch nicht verlegt? Steh auf! 
Hier ſitz' und ruh', vermagft du es zu ruhn! 
(Er hebt fie vom Boden auf, fie fit auf der Najenbanf.) 


Jaſon. 
Umſonſt verſend' ich alle meine Pfeile, 
Rückprallend treffen ſie die eigne Bruſt! 
Wie haſſ' ich dieſes Land, ſein rauher Hauch 
Vertrocknete die ſchönſte Himmelsblume, 
Die je im Garten blühte der Natur. 
Wärſt du in Griechenland, da, wo das Leben 
Im hellen Sonnenglanze heiter ſpielt, 
Wo jedes Auge lächelt, wie der Himmel, 
Wo jedes Wort ein Freundesgruß, der Blick 
Ein wahrer Bote wahren Fühlens iſt, 
Kein Haß als gegen Trug und Argliſt, kein — 
Und doch, was ſprech' ich? Sieh, ich weiß es wohl, 
Du biſt nicht, was du ſcheinen mwillft, Medea! 
Umſonſt verbirgft du dich, ich kenne dich! 
Ein wahres, warmes Herz trägt du im Bufen, 
Die Wolfen bier, fie deden eine Sonne. 
Als du mich rettetejt, als dich mein Kuß — 
Erſchrickſt du? — Sieh mich an! — Als dich mein Kuß! — 
Sa, deine Lippen hat mein Mund berührt, 
Eh’ ich dich kannt', eh’ ich Dich faſt gejehn, 
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Nahm ich mir ſchon der Liebe höchite Gabe; 
Da fühlt’ ich Leben mir entgegen wallen, 
Und du gibft trügerifch did nur für Stein? 
Ein wahres, warmes Herz Ichlägt dir im Buſen, 
- Du liebit, Medea! 
(Medea will aufjpringen.) 
Jaſon 

(ſie niederziehend). 

Bleib — Du liebſt, Medea! 
Ich ſeh's am Sturmeswogen deiner Bruſt, 
Ich ſeh's an deiner Wangen Flammengluth, 
Ich fühl's an deines Athems heißem Weh'n, 
An dieſem Beben fühl' ich es — du liebſt, 
Liebſt mich! Mich wie ich dich! Ja, wie ich dich! 

(Er kniet vor ihr.) 
Schlag' deine Augen auf und läugne, wenn du's kannſt; 
Blick“ mich an und ſag' nein! — Du liebſt, Medea! 
(Er faßt ihre beiden Hände, und wendet die ſich Sträubende gegen ſich, 

ihr feſt ins Geſicht blickend.) 
Jaſon. 

Du weinſt! Umſonſt, ich kenne Mitleid nicht! 
Mir Aug’ ins Aug’, und ſage nein! — Du liebſt! 

Sch liebe dich, du mich! Sprich's aus, Medea! | 
(Ex hat fie ganz gegen fich gewendet. Ihr Auge trifft das feinige. Sie 
ſchaut ihm mit einem tiefen Blid ins Auge.) 

Jaſon. 

Dein Auge hat's geſagt, nun auch der Mund! 

Sprich's aus, Medea, ſprich es aus: Ich liebe! 

Fällt dir's fo ſchwer, ich will dich's lehren, Kind; 

Sprich's nach: Ich liebe dich! 

(Er zieht fie an fi; fie verbirgt, dem Zuge folgend, das Geſicht an feinem 
Bufen.) ! 
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* 


— Und no fein Wort! 
Kein Wort, obſchon ich ſehe, wie der Sturm 
Un deines Innern feiten Säulen rüttelt, 
Und doch fein Wort! 
(Aufjpringend.) 
So hab’ es, Störrifche! 
Geh! Du bijt frei, ich halte Dich nicht mehr! 
Kehr' wieder zu den Deinigen zurüd, 
Zu ihren Menfchenopfern, Todesmahlen, 
In deine Wildniß, Wilde, Fehr’ zurüd! 
Geh! Du bift frei; ich halte Dich nicht mehr! 
Aictes (von innen). 
Hierher, Kolcher, hierher! 
Jaſon. 
Dein Vater naht, 
Sei froh, ich weig're dich ihm nicht. 





Argonanten fommen weihend. Hinter ihnen Aietes, Abſyrtus 
und Kolcher, die fie verfolgen. 


Aietes (auftretend). 
Braucht eure Waffen, wack're Genoſſen! 
Wo ift mein Kind? 

Abfyrtus. 
Dort, Vater, ſitzt Sie. 

Aictes (u Safon). R 

Berruchter Näuber, mein Kind gib mir zurüd! 
Jaſon. 
Wenn du mich bitteſt, nicht wenn du mir drohſt. 
Dort ift dein Kind. Nimm fie und führ fie heim; 
Nicht weil du willft, weil fie will und weil ich will. 
(Zu Medeen hintretend und fie anfafjend.) 
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Steh’ auf, Medea! Komm! Hier ift dein Vater! 

Du ſehnteſt dich nach ihm; bier ift er nun. 

Verhüten es die Götter, daß ich bier 

Zurüd dic) hielte wider deinen Willen. 

Was zitterit du? Du haft es jelbit gewollt. 

(Er führt die Wanfende zu ihrem Vater, und gibt fie ihm in die Arme.) 
Hier, Vater, ift dein Kind. 


Aietes 
(Medeen empfangend, die das Geſicht auf feine Schultern verbirgt). 
Medea! 
Abſyrtus. 
Schweſter! 
Jaſon. 


Nun, König, rüſte dich zum Todeskampf! 

Die Bande, die mich hielten, ſind geſprengt, 

Zerronnen iſt der ſchmeichelhafte Wahn, 

Der mir der Thatkraft Sehnen abgeſpannt; 

Mit ihr, die jetzo ruht in deinem Arm, 

Legt' ich den Frieden ab, und athme Krieg. 

Auf, rüſte dich! Es gilt dein Heil und Leben! 
(Zu Medeen.) 

Du aber, die hier ſtumm und bebend liegt, 

Das Angeſicht ſo feindlich abgewandt, 

Leb' wohl! Wir ſcheiden jetzt auf immerdar. 

Es war ein Augenblick, wo ich gewähnt, 

Du könnteſt fühlen, könnteſt mehr als haſſen, 

Wo ich geglaubt, die Götter hätten uns 

Gewieſen an einander, dich und mic). 

Das iſt nunmehr vorbei. So fahre hin! 

Du haft das Leben zweimal mir gerettet, 

Das danf ich dir, und werd’ es nie vergejlen ; 
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Sin ferner Heimath, und nach langen Jahren 

Will ich's erzählen in dem Kreis der Freunde, 

Und frägt man mich und forſcht: Wem gilt die Thräne, 
Die fremd dir da im Männerauge funfelt? 

Dann Sprech’ ich wohl in fchmerzlicher Erinnerung: 
Medea hieß ſie, ſchön war fie und herrlich, 

Allein ihr Bufen barg fein Herz. 


Aietes. 
Medea! 

Was iſt? Feucht liegt dein Geſicht auf meiner Schulter. 
Weinſt du? 

Jaſon. 

Du weinſt? Laß mich die Thränen ſehn, 
O laß mich's glauben, daß du weinen kannſt! 
Blick' noch einmal nach mir, es iſt das letztemal; 
Ich will den Blick mittragen in die Ferne! 
Denk' doch, es iſt zum letzten — letztenmal! 
(Er faßt ihre herabhängende Hand.) 


Aietes. 

Wagſt du's, zu berühren ihre Hand? 
Jaſon 
(indem er ihre Hand fahren läßt). 
Sie will nicht. Nun wohlan, jo ſei es denn! 
Du ſiehſt mich nimmermehr auf diefer Erde. 
Leb’ wohl, Medea! Leb’ auf ewig wohl! 
(Er geht raſch.) 


Medea 


(das Geſicht hinwendend und den Arm ihm nachſtreckend). 
Jaſon! 
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Jaſon 
(umkehrend). 
Das war's! Medea! Komm zu mir! 
(Auf fie zueilend, und ihre Hand faſſend.) 
gu mir! 
Alctes 
(fie an der Hand haltend). 
Verivegner, fort! 
3afon 
(Aietes Hand wegjhleudernd, und Medean an fi) reißend). 
Wagſt du's, Barbar? 
Sie iſt mein Weib! 
Aietes. 
Sein Weib? Du ſchweigſt, Verworfne? 
Iafon 
(Medeen auf die andere Geite führend): 
Hierher Meden, fort von diefen Wilden! 
Bon nun an bift du mein und feines Andern! 
Aictes. 
Medea, du weigerſt dich nicht? Du folgt ihm? 
Stößt ihm nicht den Stahl in die frevelnde Bruft? 
Berruchte, war's vielleicht dein eignes Werf? 
(Auf Jaſon eindringend.) 
Meine Tochter gib mir, mein verlodtes Kind! 
Medea 
(ſich zwiſchen Beide werfend). 
Vater, tödt' ihn nicht! Ich lieb' ihn! 
Jaſon. 
Er konnte dir's entreißen, und ich nicht! 
| Aietes. 
Schamloſe! Du ſelbſt geſtehſt's! Geſtehſt deine Schande? 
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D daß ich nicht merkte die plumpe Lift, 
Daß ich felbit fie fandte in feinen Arm, 
Vertrauend der Väter Blut in ihren Adern! 


3afon. 
Darfit du fie ſchmähen? 


Medea. 
— Höre mich, Vater! 
Es iſt geſchehn was ich ſürchtete. Es iſt! 
Aber laß uns klar ſein, Vater, klar! 
In ſchwarzen Wirbeln dreht ſich's um mich, 
Aber ich will hindurch, empor aus Dunkel und Nacht! 
Noch läßt ſichs wenden, ab ſich wenden. Höre mich! 


Aietes. 
Was ſoll ich hören? Ich habe geſehn! 


Medea. 
Vater! Vernicht' uns nicht Alle! 
Löſe den Zauber, beſchwichtige den Sturm! 
Heiß' ihn dableiben, den Führer der Fremden, 
Nimm ihn auf! Nimm ihn an! 
An deiner Seite herrſch' er in Kolchis, 
Dir befreundet, dein Sohn! 

Aictes. 

Mein Sohn? Mein Feind! 
Tod ihm, und dir, wenn du nicht folgit! 
Willſt du mit mir? Sprich! Willft du, oder nicht? 
| Meden. 

Höre mich! 

Aictes. 

Willſt du, oder nicht? 
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Abfyrtus. 
Gönn’ ihr zu Sprechen, Bater! 
Aietes. 
Ja oder nein? | 
Lab mih, Sohn! — Willſt du? — Sie kommt nit! — 
Schlange! 
(Er holt mit dem Schwerte aus.) 
Jaſon 
(ſich vor ſie hinſtellend). 
Du ſollſt ſie nicht verletzen! 
Abfyrtus 
(zugleich dem Vater in den Arm fallend). 
Vater, was thuft du? 


Atstes. -’ 
Du haft recht. Nicht fterben joll fie, leben, 
Leben in Schmad und Schande, verftoßen, verflucht, 
Ohne Vater, ohne Heimath, ohne Götter! 

Aleden. 
Bater! 

Aictes. 

Du haft mich betrogen, verrathen; 

Bleib! Nicht mehr betreten jolljt du mein Haus! 
Ausgeftoßen jollft du fein, wie das Thier der Wildniß, 
Sollft in der Fremde ſterben, verlafjen, allein. 
Folg' ihm, dem Buhlen, nach in feine Heimath, 
Theile fein Bett, fein Irrſal, feine Schmach! 
Leb' im fremden Land, eine Fremde, 
Verſpottet, verachtet, verhöhnt, verlacht! 
Gr jelbft, für den du hingibit Vater und Vaterland, 
Wird Dich verachten, wird dich verjpotten, 
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Wenn erlofchen die Luft, wenn geftillt die Begier: 
Dann wirft du ftehn, und die Hände ringen, 
Sie hinüber breiten nach dem Vaterland, 
Getrennt durch weite, brandende Meere, 
Deren Wellen dir murmelnd bringen des Vaters Fluch! 
Meden (nic). 
Vater! 
Alctes. 
Zurück! Sch kenne dich nicht! 
Komm, mein Sohn! Ihr Anblick verpeitet, 
Ihre Stimme it Todeslaut meinem Ohr! 
Umflammre nicht meine Kniee, Verruchte! 
Sieh ihn dort, ihn, den du gewählt, 
Ihm übergeb’ ich dich! 
Er wird mich rächen, er wird dich trafen, 
Er jelber, früher als du denfit. 


Medea. 


Aietes 
(indem er die Knieende von ſich ſtößt, daß ſie, halbliegend, zurückſinkt). 
Weg deine Hand, ich kenne dich nicht! 
Fort mein Sohn, mein einziges Kind! 
Fort mein Sohn, aus ihrer Nähe! 
(Ab mit Abſyrtus und Kolchern.) 
Jaſon. 
Flieh nur, Barbar, der Rach' entgehſt du nicht! 
(Zu den Argonauten.) 
Nun, Freunde, gilt's! die Waffen haltet fertig, 
Zum letzten Streich, der Sieg bringt oder Tod. 
(Auf Medeen zeigend.) 
Sie fennt das Vließ, den Ort, der es verbirgt, 
Mit ihr vollbringen wir’s, und dann zu Schiff. 


Vater! 
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(Zu Medeen hintretend, die noh auf eine Hand geſtützt, die andere 
über die Stirne gelegt, am Boden liegt.) 


Steh’ auf, Medea, er ift fort. — Steh’ auf! 
(Er hebt fie auf.) 
Hier bift du Sicher. 
Medea 


(die ſich in ſeinen Armen aufgerichtet hat, aber mit einem Knie noch 
am Boden liegt). 


Jaſon, ſprach er wahr? 
Jaſon 
(ſie ganz aufhebend). 
Denk nicht daran! 
Medea 
(ſcheu an ihn geſchmiegt). 
O Jaſon, ſprach er wahr? 
Jaſon. 
Vergiß, was du gehört, was du geſehn, 
Was du geweſen bis auf dieſe Stunde. 
Aietes Kind iſt Jaſons Weib geworden, 
An dieſer Bruſt hängt deine Pflicht, dein Recht. 
Und wie ich dieſen Schleier von dir reiße, 
Durchwoben mit der Unterird'ſchen Zeichen, 
So reiß ich dich von all den Banden los, 
Die dich geknüpft an dieſes Landes Frevel. 
Hier Griechen, eine Griechin! Grüßet ſie! 
(Er reißt ihr den Schleier ab.) 
Medea 
(darnach faſſend). 
Der Götter Schmuck! 
Jaſon. 
Der Unterird'ſchen! Fort! 
Frei wallt das Haar nun um die offne Stirn; 
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Ep frei und offen bift du Jaſons Braut. 
Nun nur noch eins, und dann zu Edhiff und fort! 
Du kennſt das Vließ, zeig’ an mir, mo es liegt! 
Medea. 
Ha, ſchweig! 
Jaſon. 
Warum? 
Medea. 
Sprich nicht davon! 
Jaſon. 
Mein Wort hab' ich gegeben, es zu holen, 
Und ohne Siegespreis kehrt Jaſon nicht zurück. 
Medea. 
Ich ſage dir, ſprich nicht davon! 
Ein erzürnter Gott hat es geſendet; 
Unheil bringt es, hat es gebracht! 
Ich bin dein Weib! Du haſt mir's entriſſen, 
Aus der Bruſt geriſſen das zagende Wort; 
Ich bin dein, führe mich, wohin du willſt! 
Aber Nichts mehr von jenem Vließ! 
In vorahnender Träume dämmerndem Licht 
Haben mir's die Götter gezeigt, 
Gebreitet über Leichen, 
Beſpritzt mit Blut, 
Meinem Blut! 
Sprich nicht davon! 
Jaſon. 
Ich aber muß nicht ſprechen nur davon, 
Ich muß es holen, folge was da will. 
Drum laß die Furcht und führ' mich hin zur Stelle, 


Daß ich's vollende, was mir auferlegt. 
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Meden. 
Sch? Nimmermehr! 
7 Jaſon. 
Du willſt nicht? 
Medea. 
Nein! 
Jaſon. | 
und weigerſt du mir Beiſtand, hol' ich's jelbit. 


Medea. 
Jaſon 


(ſich zum Fortgehen wendend). 
Ich gehe. 


So geh! 


Medea Pump). 
Geh — in deinen Tod! 
Jaſon. 
Kommt, Freunde, laßt den Ort uns ſelbſt erkunden! 
(Er geht.) 
— Medea. 
 Bafon! 
Jaſon 
(wendet ſich um). 
Was iſt? 
Medea. 
Du gehſt in deinen Tod! 
Jaſon. 
Ram ” hierher und fürchtete den Tod? 


Medea 


| (auf ihn zueilend und jeine Hand fafjend). 
Ich fage dir, du ſtirbſt! 





| 
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 (Halblaut.) 
In der Höhle liegt's verwahrt, 
Vertheidigt von allen Greueln 
Der Lift und der Gewalt. 
Labyrinthiiche Gänge, 
Sinnverwirrend, 
Abgründe, trügeriſch bedeckt, 
Dolche unterm Fußtritt, 
Tod im Einhauch, 
Mord in tauſendfacher Geſtalt! 
Und das Vließ, am Baum hängt's, 
Giftbeſtrichen, 
Von der Schlange gehütet, 
Die nicht ſchläft, 
Die nicht ſchont, 


Unnahbar. 
Jaſon. 

Ich hab' mein Wort gegeben und ich löſ' es! 
Medea. 

Du gehſt? 
Jaſon. 

Ich geh! 

Medea 


(ſich ihm in den Weg werfend). 
Und wenn ich hin mich werfe, 
Flehend deine Kniee umfaſſ' und rufe: 
Bleib! Bleib! 
Jaſon. 
Nichts hält mich ab! 
| Meden. 


Wo bift du? Nimm mich mit! 
Grillparzer, ſämmtl. Werke. II. 9 


O Vater, Vater! 
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Jaſon. 
Was klagſt du? 
Wohl eher wär' das Recht zu klagen mir: 
Ich thue, was ich muß, du haſt zu wählen. 
Du weigerſt dich und ſo geh ich allein. 
(Er geht.) 
Medea. 
Du gehſt? 
Jaſon. 
Ich geh! 
Medea. 
Trotz Allem, was ich bat, 
Doch gehſt du? 
Jaſon. 
Ja! 
Mecdea (aufjpringend). 
Co fomm! 
Jaſon. 
Wohin? 
Medea. 
Zum Vließ! 
Zum Tod! — Du ſollſt allein nicht ſterben, 
Ein Haus, Ein Leib und Ein Verderben! 
Jaſon 
(ih ihr nähernd). 
Meden ! 
Medea (ausweichend). 
Die Liebkoſung laß, 
Ich habe ſie erkannt! O Vater! Vater! — 
So komm, laß uns holen, was du ſuchſt: 
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E Komm! | | 
Jaſon ER 

\ (ihre Hand fafjend). — 

Was quält dich? 
Medea 

(indem fie ihre Hand aufſchreiend wegzieht). 
Ah! — Phryrus! — Jaſon! 


; | 3afon. 
R Um aller Götter Willen! 
Alcden. 


Komm! Komm! 
(GGuſcht fort, mit meit aufgerijfenen Augen vor ſich binftarrend. 
Andern folgen.) 


Der Vorhang fällt. 
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Das Snnere einer Höhle. Kurzes Theater. Im Vorgrunde rechts 
das Ende einer von oben herabführenden Treppe. In der Telfen: 
- wand des Hintergrundes ein großes verjchloffenes Thor. 


Mede«a 


(ſteigt, in der einen Hand einen Becher, in der andern eine Fackel, die 
Treppe herab). 


Komm nur herab! Wir ſind am Ziel! 
Jaſon 
(oben noch hinter der Scene). 
Hierher das Licht! 
Medea 
(die Stiege hinaufleuchtend). 
Was iſt? 
Jaſon 
(mit gezogenem Schwerte auftretend und die Stiege ſchnell herabeilend). 
Es ftrih an mir vorbei! Halt! Dort! 


Meden. 
Was? 
3afon. 
An der Pforte ſteht's, den Eingang mwehrend. 
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Aeden 

(hinleuchtend). 
Sieh, e3 iſt nichts, und Niemand wehrt dir Eingang, 
Wenn du nicht felbit. 


(Sie 5 den Becher weg und ftedt die Fadel in einen Ring am 
Treppengeländer.) 


Jaſon. 
Du biſt ſo ruhig. 
Medea. 
Und du biſt's nicht. 
Jaſon. 
Als es noch nicht begonnen, 
Als ich's nur wollte, bebteſt du, und nun — 


Medea. 
Mir graut, daß du es willſt, nicht daß du's thuſt. 
Bei dir iſt's umgekehrt. 
Jaſon. 
Mein Aug iſt feig, 
Mein Herz iſt muthig. — Raſch ans Werk! — Medea! 
Medea. 
Was ſtarrſt du ängſtlich? 
Jaſon. 
Bleicher Schatten, weiche! 
Laß frei die Pforte, du hältſt mich nicht ab! 
(Auf die Pforte zugehend.) 
Ich geh, trotz dir, durch dich zum Ziel. — Nun iſt er fort! 
Wie öffnet man das Thor? 
Medea. 
Ein Schwerthieb an die Platte, 
Dort in der Mitte, öffnet es. 
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Jaſon. 
Gut denn! 
Du warteſt meiner hier. 
Medea. 
Jaſon! 
Jaſon. 
Was noch? 
Medea 
(weich und ſchmeichelnd). 
Geh nicht! 
Jaſon. 
Du reizeſt mich! 
Medea. 
Geh nicht, o Jaſon! 
Jaſon. 
Hartnäckige! Kann nichts dich denn bewegen, 
Zu opfern meinem Entſchluß deinen Wahn? 


Medea. 


Man ehrt den Wahn auch deſſen, den man liebt. 


Jaſon. 
Genug nunmehr: ich will! 
Medea. 
Du willſt? 
Jaſon. 
Ich will. 
Medea. 
Und nichts vermag dagegen all mein Flehn? 
Jaſon. 
Und nichts vermag dagegen all dein Flehn! 
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Meden. 
Und auch mein Tod nichts? 
(Sie entreißt ihm dur eine rafhe Bewegung das Schwert.) 
Sieh! Dein eignes Schwert; 
Gekehrt iſt's gegen meine Bruft. Ein Schritt noch meiter, 
Und vor dir liegt Meden kalt und tobt. 
Jaſon. 
Mein Schwert! 
Medea. 
Zurück! Du ziehſt's aus meiner Bruſt! 
Kehrſt du zurück? 
Jaſon. 
Nein! 
Meden. 
Und wenn ich mich tödte? 
3afon. 
Beweinen Fann ich dich, rückkehren nicht. 
Mein Höchſtes für mein Wort und wär's dein Leben! 
(Auf fie zugehend.) 
Gib Raum, Weib, und mein Schwert! 
Medca 
(indem fie ihm das Schwert gibt). 
Sp nimm es hin, 
Aus meiner Hand, du füßer Bräutigam! 
Und tödte dich und mich! — Sch halte dich nicht mehr! 
3afon 
(auf die Pforte zugehend). 
Wohlan! 


Meden. 
Halt! Eins noch! Willft du jest ſchon fterben? 


TR 
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Das Vie am heiligen Baum, 
Ein Drache hütet’3, grimm, 
Unverwundbar feine Schuppenhaut, 
Aldurhdringend fein Eifenzahn, 
Du befiegft ihn nicht. 


Saufen. 
Sch ihn oder er mid). 

Aleden. 
Graufamer, Unmenjchlicher! 
Oder er dich! Und du gebit? 


Jaſon. 
Wozu die Worte? 

Aleden. 

Halt! 

Den Becher hier nimm! 
Vom Honig des Berges, 
Dem Thau der Nacht 
Und der Milch der Wölfin 
Braufet drin gegohren ein Trant. 
Set’ ihn hin, wenn du eintrittit, 
In der Ferne jtehenn. 
Und der Drache wird fommen, 
Nahrung ſuchend, 
Zu ſchlürfen den Trank. 
Dann tritt hin zum Baum 
Und nimm das Vließ. — Nein, nimm’3 nicht! 
Nimm's nicht und bleib! 

Jaſon. 


Thörin! Mir den Trank! Gib! 
(Er nimmt ihr den Becher aus der Hand.) 





—— 
ae — 
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Medea 
(um ſeinen Hals fallend). 
Jaſon! — So küſſ' ich dich und ſo, und ſo, und ſo! 
Geh in dein Grab und laß auch Raum für mich! 
Bleib! 
Jaſon. 
Laß mich, Weib! Mir ſchallt ein höh'rer Ruf! 
(Gegen die Pforte zugehend.) 
Und bärgeſt du des Tartarus Entſetzen, 
Ich ſteh dir! 
(Er haut mit dem Schwert gegen die Pforte.) 
Thut euch auf, ihr Pforten! — — Ah! 
(Die Pforten ſpringen auf und zeigen eine innere, ſchmälere Höhle, 
ſeltſam beleuchte. Im Hintergrunde ein Baum, an ihm hängt das 
goldene Vließ. Um Baum und Vließ mindet fi eine Schlange, die 
beim Aufjpringen der Pforte ihr in dem Laub verborgenes Haupt her= 
vorjtredt und züngelnd vor fi Hinblidt. — Jaſon fährt aufjchreiend zurüd 
und fümmt wieder in den Vorgrund.) 


Meden 


(wild lachend). 

Bebit du? Shahert dir das Gebein? 
Haſt's ja gewollt, warum gebt du nicht? 
Starker, Kühner, Gewaltiger! 

Nur gegen mich haft du Muth? 
Bebit vor der Schlange? Schlange! 
Die mich umwunden, die mich umftridt, 
Die mid) verberbt, die mich getöbtet ! 
Bi bin, blid’s an, das Scheufal, 
Und geh und Stirb! 
Iafon. 
Haltet aus, meine Sinne, haltet aus! 
Was bebit du, Herz? Was ift’3 mehr, als jterben? 
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Meden. 
Sterben? Sterben! Es gilt den Top! 
. ©eh hin, mein füßer Bräutigam, 
Wie züngelt deine Braut! 


Jaſon. 
Von mir weg, Weib, in deiner Raſerei! 
Mein Geiſt geht unter in des deinen Wogen! 
(Gegen das Thor zu.) 
Blick nur nad) mir; du findeft deinen Mann! 
Und wärft du zehnmal Iheußlicher, hier bin ich! 
(Er geht darauf los.) 
Medea. 
Jaſon! 
Jaſon. 
Hinein! 
Medea. 
Jaſon! 
Jaſon. 
Hinein! 
(Er geht hinein, die Pforten fallen hinter ihm zu.) 
| Medea 
(ſchreiend an die nunmehr geſchloſſene Pforte hinſtürzend). 
Er geht! Er ſtirbt! 
3afon 
(von innen). 
Wer ſchloß die Pforte zu? 
Meden. 
Sch nicht! 
3afon. 
Mach’ auf! 
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Medea. 

Ich kann nicht. — Um aller Götter Willen! 
Setz' hin die Schale, zaudre nicht! 
Du biſt verloren, wenn du zauderſt. 
— Jaſon! — Hörſt du mich? — Setz' hin die Schale! — 
Er hört mich nicht! — Er iſt am Werk! 
Am Werk! o Hilfe, ihr dort oben! 
Schaut herab auf uns, ihr Götter! 
Doch nein, nein, ſchaut nicht herab 
Auf die ſchuldige Tochter, 
Der Schuldigen Gemahl! 
Ich ſchenk' euch die Hilfe, ihr mir die Rache! 
Kein Götterauge ſeh' es, 
Dunkel hülle die Nacht 
Unſer Thun und uns! 
Jaſon, lebſt du? — Antwort gib! 
Gib Antwort! — Alles ſtumm, 
Alles todt! — Ha! — Er iſt todt! 
Er ſpricht nicht, iſt todt — todt! 

(Sie ſinkt an der Thür nieder.) 
Liegſt du, mein Bräutigam? Laß Raum, 
Raum für die Braut! 

Jaſon 
(inwendig, ſchreckhaft). 
Ha! 
Medea (aufſpringend). 
Das war ſeiner Stimme Klang! Er lebt! 
Iſt in Gefahr! Zu ihm! Auf, Pforte, auf! 
Wähnſt du zu widerſtehn? Ich ſpotte dein! 
Auf! 
(Sie reißt mit einem Zuge gewaltſam beide Thorflügel auf, Jaſon ſtürzt 
wankend heraus, das Vließ als Banner auf einer Lanze tragend.) 
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Medea. 
Lebſt du? 
Jaſon. 


Leben? — Leben? — Ja! — Zu! zu da! 
- (Er jhließt ängſtlich die Pforte zu.) 
Meden. 
Und haft das ließ? 
Jaſon 
(es weit von ſich haltend). 


Berühr's nicht! Feuer! Feuer! 
(Seine Rechte mit ausgeſtreckten Fingern hinhaltend.) 


Sieh hier die Hand — wie ich's berührt — verbrannt! 
Medea 


(ſeine Hand nehmend). 
Das iſt ja Blut! 
Jaſon. 
Blut ?.. 
Aleden. 
Auf dem Haupte Blut. 
Halt dich verlegt? 
Jaſon. 


Weiß ich's! Nun komm! Nun komm! 


Medea. 
Haft du's vollführt, wie ich's geſagt? 


Jaſon. 
Ja wohl! 
Die Schale ſtellt' ich hin, mich ſelber ſeitwärts, 
Und harrte ſchnaufend. Rufen hört' ich, doch 
Nicht zu erwiedern wagt' ich vor dem Thier. 
Das hob ſich blinkend auf nun, und ſchon wähnt' ich, 
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Auf mich hin ſchieb' es raufchend feine Ringe; 

Allein der Trank war's, den das Unthier juchte, 

Und meit geftredt, in duritig langen Zügen, 

Sog, meiner nicht mehr achtend, e8 den Tranf. 

Bald, trunfen oder todt, lag's unbeweglich. 

Ich raſch hervor vom marternden Verſteck, 

Zum Baum hin und das Blieg — bier iſt's — Nun fort! 


Aleden. 
Co fomm, und jchnell! 


3afon. 

Als ich's vom Baume holte, 
Da rauſcht' es auf, wie feufzend, durch die Blätter, 
Und hinter mir rief's: Wehe! 

Ha! — Wer ruft? 

Medea. 
Du ſelbſt! 

Jaſon. 

Ich? 
Medea. 


Komm! 


Jaſon. 
Wohin? 


Medea. 
Fort! 


Jaſon. 
Fort! Ja fort! 
Geh du voran, ich folge mit dem Vließ! 
Geh nur! Geh, zaudre nicht! Voraus! Voran! 
(Beide ab, die Treppe hinauf.) 
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Freier Pla vor der Höhle Im Hintergrunde die Ausficht aufs 

Meer, die auf der rechten Eeite durd) einen am Ufer liegenden 

Hügel verdedt wird, hinter dem, nur mit den Maften und dem 
Bordertheile fichtbar, dad Schiff der Argonauten liegt. 


Milo. Argonauten, theils mit Arbeiten des Einſchiffens beſchäftigt, 
theil3 als Wachen und ruhend gruppitt. 


Milo. 
Das Schiff iſt hergezogen. Gut! Doch hört! 
Nicht Anker ausgeworfen! Hört ihr? Nicht! 
Der Augenblick kann uns die Abfahrt bringen, 
Und ob's zum lichten Zeit dann, weiß ich nicht. 
(Auf- und abgehend.) 


Er kommt noch immer nicht. Daß er ihr traute! 
Ich hab' ihn wohl gewarnt. Doch hört er Warnung? 
Sonſt ja, daheim, da horcht' er meiner Rede, 
Und that auch, was ihm rieth mein treuer Mund, 
So folgſam, ſo ein Kind, und doch ein Mann. 
Doch hier iſt er verwandelt ganz und gar, 
Verwandelt gleich — uns allen, ſagt' ich ſchier, 
Vom gift'gen Anhauch dieſes Zauberbodens. 

O dieſes Weib! Mir graut, denk' ich an ſie. 

Wie ſie ſo daſtand, mit den dunkeln Braunen 
Gleich Wetterwolken an der finſtern Stirn, 

Das Augenlied geſenkt in düſterm Sinnen; 

Nun hob ſich's und wie Wetterleuchten fuhr 

Der Blick hervor, und faßt', und ſchlug, und traf. 
Ihn traf er! — Nun, die Götter mögen's wenden! 
Was bringen dort die Beiden? Griechen ſind's. 
Ein Weib! Gebunden! Memmen ihr! — Holla! 
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Zwei Griechen treten auf. Gora mit gebundenen Händen in ihrer 


Mitte. 


Milo. 
Was iſt? Was bindet ihr das Weib? Gleich löſt ſie! 
Soldat. 
Das Weib da fam an unfre Vorwacht, Herr, 
Und fragte nah — nu, nach der Kolcherin, 
Die heut’ wir fingen. 
Bora. 
Kolcherin? 
Ha Sklav', Medea iſt's, 
Des Kolcherfürſten Tochter, 
Wo habt ihr ſie? 
Soldat. 
Wir wollten fie nicht laffen, daß fie nicht 
Dem Feinde Kundſchaft gäb’ von unfrer Lag’rung; 
Allein fie wehrt! es und faſt männlich, Herr! 
Da banden wir fie, weil fie ſich nicht fügte, 
Und bringen fie hierher. 
Milo. 
Löſt ihre Bande! 
(Es geſchieht.) 


Gora. 
Wo iſt Medea? Wo iſt mein Kind? 

Milo. 
Dein Kind? 

Gora. 


Ich hab’ fie gejäugt, gepflegt, 
Als eine Mutter, mein Kind. Wo habt ihr fie? 
Sie jagen: freien Willens ſei fie geblieben 


144 Das goldene Vließ. 


Bei euch in eures Lagers Umfang; 
Aber 's iſt Lüge, ich kenne Medea, 
Ich kenne mein Kind. 
Gefangen haltet ihr ſie zurück. 
Gebt ſie heraus! Wo iſt ſie? 
Milo. 
Ganz gut kommſt als Genoſſin du für ſie, 
Leicht fände ſie ſich einſam unter Menſchen. 
Bringt ſie ins Schiff! 


Gora. 
So weilt ſie dort? 
Milo. 
Geh nur! 
Zu bald wirſt du ſie noch erblicken! — Geh! 
Gora 


(die abgeführt wird). 
Ins Meer, nicht in das Schiff, wenn ihr mich räuſcht. (Ab.) 


Milo 
(ihr nachſchauend). 
Ha, bringen wir die wilden Thiere alle 
Nach Griechenland, ich Jorge, man erprüdt uns, 
Die Seltenheit zu ſehn! — Und Er fommt nidt! 
| (Man hört dumpfe Schläge unter der Erde.) 
Was ift das? — Horch! — Speit auch der Boden Wunder? 
Verſucht's der Feind? — 
(Gegen die Krieger, da3 Schwert ziehend.) 
Hola! Zur Hand! 
(Die Krieger greifen nad ihren Waffen.) 


Milo. 
Die Erde hebt ſich! — Was gefchieht noch alles? 
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Eine Fallthüre öffnet fih am Boden, Meden fteigt herauf. 


Medea. 
Hier iſt der Tag. 
(Nachdem ſie ganz oben iſt.) 
Und hier die Deinen. 
Ich hielt, was ich verſprach. 


Jaſon mit dem Vließ-Banner fteigt auch herauf. Meden läßt die 
Yallthür nieder. 


Milo 
(auf ihn zueilend und ſeine Hand nehmend). 
Du biſt es, Jaſon! 
Du! 
Jaſon 
(der mit gebeugtem Kopf dageſtanden, empor blickend). 
Jaſon! Wo? — Ja ſo! Ja, ja! 
(Ihm die linke Hand reichend. In der rechten hält er das Banner.) 
Freund Milo! 
Milo 
(im Bortreten). 
Und mit dem Vließ? 
Jaſon 
(ſich ſchreckhaft umſehend). 
Ha! — Mit dem Vließ! 
(Es hinhaltend.) 
Hier iſt's! 
(Sich noch einmal umſehend.) 
Ein widerlicher Mantel dort, der graue, 
Und drein gehüllt der Mann bis an die Zähne. 
(Auf ihn zugehend.) 
Borg' mir den Mantel, Freund! 
(Der Soldat gibt ihm den Mantel.) 
Grillparzer, fümmtl. Werke, IM. 10 
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Sch kenne dich, 
Du bift Archytas aus Korinth. Ja! Ja! 
Ein luſt'ger Kauz, ein Geiſt mit Fleiſch und Blut! 
(Ihn an der Schulter anfafjend.) 
Mit Fleiſch und Blut. 
(Widerlid) lachend.) 
Ha! Ha! — Ich dank’ dir, Freund! 


Milo. 
Wie ſonderbar — 
Jaſon 
(den Mantel um das Vließ hüllend). 

Wir wollen das verhüllen, 
So — und hier aufbewahren bis wir's brauchen! 
(Er lehnt das Vließ hinter ein Felſenſtück, auf das ſich Medea ſinnend 
geſetzt hat.) 
Was ſinneſt du, Meden? ſinneſt jest? 
Laß uns die Ueberlegung aufbewahren 
Als Zeitvertreib auf langer Ueberfahrt. 
Komm her, mein Weib! mir angetraut 
Bei Schlangenziſchen unterm Todesthor. 
Milo 
(ſich zu Medea wendend). 
Das Schiff dort birgt, was dir willkommen wohl. 
Ein Weib, Medeens Pflegerin ſich nennend, 
Ward eingebracht — 
Medea. 
Gora. — Zu ihr! 
Ja ſon kan). 
Bleib da! 
(Medea erſchrocken die Hände auf Bruft und Stirn legend, bleibt ftehen.) 
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Jaſon (mit). 
Ich bitte Dich, bleib da! 
(Indem er fie ;urüdführt.) 
Geh nicht, Meden! 

(Sie wirft einen ſcheuen Blick auf ihn.) 
Entwöhne dich vom Umgang jener Wilden, 
Dafür an unferen gewöhne dich! 
Wir find jest Eins, wir müffen einig denken. 


R Milo. 
Kommt jegt zu Schiff! 
3afon. 
Sa, ja! Komm mit Meden! 
Wie lau die Feinde find! Sch hätte Luft 
Zu fechten, fechten. Doc fie fchlafen, ſcheint es! 
Abfyrtus 
(hinter der Scene). 
Hierher! 
| Milo. 
Site Schlafen nicht. 
Jaſon. 
So beſſer! Schließt euch! 
Zieht gegen unſer Fahrzeug euch zurück. 
Wir wollen unfer Angedenfen ihnen 
Zum Abjchied noch erneu’n auf immerdar. 
(Er rafft das verhülte Vließ auf.) 
Medea, in den Kreis! und zittre nicht! 


Abſyrtus tritt mit Kolchern auf. 


Abfyrtus. 
Hier iſt fie! Komm zu mir! Medea! Schwefter! 


= 
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Medea 


(die bei ſeinem Eintritte ihm unwillkürlich einige Schritte entgegen ges 
gangen ift, jebt ftehen bleibend). 


Wohl deine Schmweiter, doch Medea nicht! 


Jaſon. 
Was willſt du dort? Tritt wieder her zu uns! 


Abſyrtus 

(mitleidig zu ihr tretend). 
So wär' es wahr denn, was ſie alle ſagen, 
Und ich nicht glauben konnte, bis auf jetzt, 
Du wollteſt ziehen mit den fremden Männern? 
Verlaſſen unſre Heimath, unſern Herd, 
Den Vater und mich, Medea, 
Mich, der dich ſo liebt, du arme Schweſter! 


Medea 
(an ſeinen Hals ſtürzend). 
O Bruder! Bruder! 
(Mit erſtickter Stimme.) 
D mein Bruder! 


Abfyrtus. 
Nein, es ift nicht wahr! — Du mweinit! 
Faſt wein’ ich au. Doch was thut's? 
Ich ſchäme mich der Thränen nicht, Genoſſen! 
Im Kampf will ich zeigen, was ich werth. 
Weine nicht, Schweſter, komm mit mir. 
Medea 

(an ſeinem Halſe kaum vernehmlich). 

O könnt' ich gehn mit dir! 
Jaſon (hinzutretend). 
Du willſt mit ihm? 
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Medea (furdtjam). 
Ich? 
Jaſon. 
Du ſagteſt's. 
Medea. 
Sagt' ich etwas, Bruder? 
Nein, ich ſagte nichts! 
Abfyrtus. 
Wohl fagteit du's, und fomm, o fomm! 
Sch führe dich zum Bater, er verzeiht. 
Schon hat ihn mein Flehen halb ermweicht; 
Gewiß verzeiht er! Noch tft nichts gejchehn; 
Die Fremden, fie fanden’ noch nicht das Vließ. 
Meden 


(fih entjeßt aus feinen Armen reißend). 


Richt? 
(Schaudernd.) 
Sie haben’s! 
3afon 
(indem er die Hülle vom Vließ reißt, und es hochgeſchwungen vorzeigt). 
Hier! 
Abfyrtus. 


Das Vließ! 

(Zu Medeen.) 
Sp haft du uns denn doch verratben! 

Geb hin in Unheil denn und in PVerderben! 
(Zu Safon.) 

Behalt’ fie, doch das Vließ gib mir heraus! 
Jaſon. 

Du ſchwärmſt, mein junger Fant! Mach' dich von hinnen, 

Und ſag' dem Vater, was du hier geſehn. 

Nehm' ich die Tochter, ſchenk' ich ihm den Sohn! 
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Abfyrtus. 
Das Bließ! 
Safon. 
Sch will dein Blut nicht. Schweig und geh! 
Mit Drachen ift mein Arm gewohnt zu kämpfen, 
Mit Thoren nicht wie du. Geh fag’ ich, geh! 
A b ſy rtus (eindringend). 
Das Vließ! 
Ja ſon (ausweichend). 
Mir zu begegnen iſt gefährlich, 
Denn ich bin grimmig, wie der grimme Leu! 
Abſyrtus. 
Das Vließ! 
Jaſon. 
So hab's! 
(Er haut über die linke Schulter ausholend, mit einem grimmigen Seiten— 


hieb auf Abſyrtus, daß Helm, Schild und Schwert ihm raſſelnd entfallen, 
er ſelbſt aber, obwohl unverwundet, taumelnd niederſtürzt.) 


Medea 


(bei dem Fallenden auf die Kniee ſtürzend, und fein Haupt in ihrem 
Schooß verbergend). 


Halt ein! 
Jaſon. 
Ich tödt' ihn nicht! 

Allein gehorchen muß er, muß — gehorchen! 

Medea 

(Abſyrtus aufrichtend). 
Steh auf! 
(Er iſt aufgeſtanden, und lehnt fi betäubt an ihre Bruſt.) 


Meden. 
Bilt du verlegt? 
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Abfyrtus (matt). 
Es fchmerzt! — Die Stirn! 


Medea 


(ihre Lippen auf feine Stirn preſſend). 
Mein Bruder! R\ 
Milo 
(der früher fpähend abgegangen ift, kommt jetzt eilig zurüd). 
Auf! Die Feinde nahen! Auf! 
In großer Zahl, der König an der Spiel! 
Medea 
(ihren Bruder feſter an ſich drückend). 
Mein Vater! 
Abfyrtus (matt). 
Unser Bater! 
Jaſon 
(zu den Beiden). 
Ihr, zurück! 
Milo 
(auf Abſyrtus zeigend). 
Der Sohn ſei Geißel gegen ſeinen Vater. 
Bringt ihn dort auf die Höh' zum Schiff hinauf! 
Abſyrtus 
(matt, die ihn Anfaſſenden abwehren wollend). 
Berührt ihr mich? 
Medea. 
O laß uns gehn, mein Bruder! 
(Sie werden auf die Höhe gebracht.) 
Jaſon. 
Hinan ins Schiff und ſpannt die Segel auf! 
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Aietes kommt mit bewaffneten Kolchern. 


Aietes 
(hereinſtürzend). 
Haltet ein! Meine Kinder! Mein Sohn! 
Abſyrtus 
(oben am Hügel ſich loszumachen ftrebend). 
Mein Vater! | 
Jaſon 
(den Hügel hinaufrufend). 
Haltet ihn! 
(Zu Aietes.) 
Er bleibt bei mir, 
Folgt mir zu Schiff, als Geißel wider dich. 
Wenn nur ein Kahn, ein Nachen uns verſolgt, 
So ſtürzt dein Sohn hinab ins Wellengrab! 
Erſt wenn erreicht iſt Kolchis letzte Spitze, 
Setz' ich ihn aus, und ſend' ihn her zu dir. 
Barbar, du lehrteſt mich, dich zu bekämpfen! 
Aietes. 
Sohn, ſtehſt du in den Armen der Verworfnen? 


Abſyrtus 
(ſich fruchtlos loszuwinden ſuchend). 


Medea. 
Mein Bruder! — Vater! 


Jaſon. 


Laß mich! 


Haltet ihn! 
Aietes. 
Komm, Sohn! 
Jaſon. 
Umſonſt! 
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Aictes. 
Sp fomm’ ih, Sohn, zu dir! 
Mir nach, ihr Kolcher, folget eurem König! 
3afon. 
Zurüd! 
Aietes (vordringend). 
Slaubft du, du jchredeit mich? 
3afon. 
Zurüd! 
Du retteft nicht den Sohn, als wenn du weichſt. 
Kein Haar wird ihm gekrümmt, ich ſchwör' e3 dir! 
Bringt ihn an Bord! 
Abfyrtus (ringen). 
Mich? Nimmermebr! 


Aictes. 
Mein Sohn! 


Abfyrtus. 
Fall’ ſie an! befrei’ den Sohn, o Vater! 
Aietes. 
Kann ich's? Sie tödten dich, wenn ich's thue! 
Abfyrtus. 
Lieber frei ſterben, als leben gefangen: 
Fall’ ich auch, wenn nur fie fallen mit! 
3afon. 
An Bord mit ihm! 
Alctes. 
Sohn, fomm! 
Abfyrtus 
(der ſich losgeriſſen hat). 
Sch komme, Bater! 
Frei bis zum Tod! Im Tode räche mich! 
(Er jpringt von der Klippe ins Meer.) 
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Medea. 
Mein Bruder! Nimm mich mit! 
(Sie wird zurückgehalten, und ſinkt nieder.) 


Aietes. 
Mein Sohn! 
Jaſon. 
Er ſtirbt! 
Die hohen Götter ruf' ich an zu Zeugen, 
Daß du ihn haſt getödtet, und nicht ich! 
Aietes. 
Mein Sohn! — Nun Rache! Rache! 
(Auf Jaſon eindringend.) 
Stirb! 
3afon. } 
Laß mid! 
Soll ich dich tödten? 
Aictes. 
Mörder! ftirb! 
Safon. 


Ich, Mörder? 
Mörder du felber! 
(Das Vließ einem Nebenftehenden entreißend, dem er e3 früher zu halten 
gegeben.) 


Kennft du dieß? 
Aietes 
(ſchreiend zurücktaumelnd). 
Das Vließ! 
Jaſon 
(es ihm vorhaltend). 
Kennſt du's? 
Und kennſt du auch das Blut, das daran klebt? 
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's iſt Phryeus Blut! — Dort deines Sohnes Blut! 


Du Phryxus Mörder, Mörder deines Sohns! 


Aictes. 
Verſchling' mich Erde! Gräber, thut euch auf! 
(Stürzt zur Erde.) 
3afon. 
Zu fpät! fie deden deinen Frevel nicht. 
Als Werkzeug einer höheren Gewalt 
Steh’ ich vor dir. Nicht zittre für dein Leben! 
Ich will nicht deinen Tod; ja ftirb erſt jpät, 
Damit noch fernen Enfeln fund es werde, 
Daß ſich der Frevel rächt auf diefer Erde! 
Nun raſch zu Schiff, die Segel jpannet auf, 
Zurüd ins Baterland! 
Aietes 
(an der Erde). 
Weh mir! Weh! 
Legt mich ins Grab zu meinem Sohn! 
(Indem die Kolcher ſich um den König gruppiren, und Jaſon mit den 
Argonauten das Schiff beſteigt, fällt der Vorhang.) 


— 4 





fünf Aufzügen. 
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Perſonen. 


Kreon, König von Korinth. 
Kreuſa, ſeine Tochter. 

Safon. 

Medea. 

Gora, Medeens Amme. 

Ein Herold der Amphiktyonen. 
Gin Landmann. 

Diener und Tienerinnen. 

Medeens Kinder. 








Erſter Aufzug. 


Vor den Mauern von Korinth. Links im Mittelgrunde ein Zelt 

aufgeſchlagen. Im Hintergrunde das Meer, an dem fich ein 

Theil der Stadt hinzieht. Früher Morgen noch vor Tagesanbruch. 
Dunfel. 


Ein Sklave fteht rechts im Vorgrunde in einer Grube, mit der Schaufel 

grabend und Erde auswerfend. Meden auf der andern Seite; vor ihr 

eine ſchwarze, jeltfam mit Gold verzierte Kifte, in welche fie mancherlei 
Geräth, während des Folgenden, bineinlegt. 


Medea. 
Biſt du zu Ende? 
Sklave. 
Gleich, Gebieterin! 


Goran itritt aus dem Zelte und bleibt in der Entfernung ftehen. 


Meden. 

Zuerſt den Schleier und den Stab der Göttin; 
Sch werd’ euch nicht mehr brauchen, rubet bier! 
Die Zeit der Nacht, der Zauber ift vorbei, 
Und was gejchieht, ob Schlimmes oder Gutes, 
Es muß gejchehn am offnen Strahl des Lichts. 
Dann dieß Gefäß: geheime Flammen birgt’3, 
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Die- den verzehren, der's unfundig öffnet; 

Dieß andere, gefüllt mit gähem Tod, 

Hinweg ihr aus des heitern Lebens Nähe! 

Noch manches Kraut, manch dunkel-kräft'ger Stein, 

Der ihr entfprangt, der Erbe geb’ ich euch. 
(Aufitehend.) 

Sp, ruhet bier verträglich und auf immer! 

Das letzte fehlt noch und das wichtigſte. 


(Der Sklave, der unterdeß aus der Grube heraufgefliegen ift und fi 

hinter Medeen, das Ende ihrer Beihäftigung abmwartend, geftellt Hat, 

greift jet, um zu helfen, nad einem an einer Lanze befeftigten Verhüllten, 

da3 an einem Baume hinter Medeen lehnt; die Hülle fällt auseinander, 
da3 Banner mit dem DVließ leuchtet ftrahlend hervor.) 


Sklave 
(das Vließ anfaljend). 
Iſt's dieſes hier? 
Medea. 
Halt ein! Enthüll' es nicht! — 
Laß dich noch einmal ſchau'n, verderblich Gaſtgeſchenk! 
Du Zeuge von der Meinen Untergang, 
Beſpritzt mit meines Vaters, Bruders Blut, 
Du Denkmal von Medeens Schmach und Schuld! 
(Sie tritt mit dem Fuße auf den Schaft, daß er entzweibricht.) 
So brech' ich dich und ſenke dich hinab 
In Schooß der Nacht, dem dräuend du entſtiegen. 
(Sie legt das gebrochene Banner zu dem andern Geräth in die Kiſte und 
ſchließt den Deckel.) 
Gora (vortretend). 
Was thuſt du hier? 
Meden (umblickend). 
Du ſiehſt's. 
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Bora. 
Vergraben willſt du 
Die Zeichen eines Dienſtes, der Schutz dir gab 
Und noch dir geben kann? 
Medea. 
Der Schutz mir gab? 
Weil mehr nicht Schutz er gibt, als er mir gab, 
Vergrab' ich ſie. Ich bin geſchützt genug. 
Gora. 
Durch deines Gatten Liebe? 
Meden (zum Sklaven). 
Bilt du fertig? 
Sklave 
Gebiet’rin, ja! 
Meden. 
Sp fomm! 
(Sie faßt die Kiſte bei der Handhabe, der Sklave bei der andern, und 
jo tragen beide fie zur Grube.) 
Gora 
(von ferne ftehend). 
D der Beichäftigung 
Für eines Fürften fürjtlih hohe Tochter! 
Meden. 
Scheint's dir für mich zu hart, was hilfit du nicht? 
Bora. 
Jaſons Magd bin ich, nicht die deine, 
Seit wann dient eine Sklavin der andern? 
Medea (zum Sklaven). 
Jetzt ſenk' ſie ein und wirf die Erde zu! 
(Der Sklave läßt die Kiſte in die Grube hinab und wirft mit der Schaufel 
Erde darüber. Medea niet dabei.) 
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Bora 
(im Borgrunde ftehend). 
D laßt mich fterben, Götter meines Landes, 
Damit ich nicht mehr ſehn muß, was ich jebe! 
Doch vorher jchleudert euren Racheftrahl 
Auf den Verräther, der uns dieß getban! 
Laßt mich ihn jterben fehn, dann tödtet mich! 
Meden. | 
Es ift gethan. Nun ftampf den Boden feſt 
Und geh! Sch weiß, du wahreft mein Geheimnig, 
Du bift ein Kolcher und ich kenne dich. 
(Der Sklave gebt.) 
Bora 
(mit grimmigem Hohn nadrufend): 
Verrath's nicht eurem Herrn, fonjt weh’ euch Beiden! 
Haft du vollendet? 
Meden (su ihr tretend). 
Sa. — Nun bin ih ruhig. 
| Bora. 
Und auch das Vließ vergrubjt du? 
Meden. 
Auch das Vließ. 
Bora. 
Sp liegt ihr es in Jolkos nicht zurüd, 
Bei deines Gatten Ohm? 
Medea. 
Du ſahſt es hier. 
Gora. 
Es blieb dir alſo, und du vergrubſt es; 
Und fo iſt's abgethban und aus? 
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Weggehaucht die Vergangenheit, 

Alles Gegenwart, ohne Zukunft. 

Kein Kolchis gab's und feine Götter find, 
Dein Bater lebte nie, dein Bruder ftarb nicht! 
Weil du's nicht denkeſt mehr, iſt's nie gemwefen ! 
Sp den? denn auch, du feift nicht elend, denk', 
Dein Gatte, der Berrätber, liebte Dich; 
Vielleicht gejchieht es! 


Aeden (Heftig). 
Gora! 


Meinft du, ich ſchwiege? 

Die Schuldige mag fehweigen und nicht ich! 

Haft du mich hergelodt aus meiner Heimath, 

Sn deines trotz'gen Buhlen Sklaverei, 

Wo ih, in Fefleln meine freien Arme, 

Die langen Nächte Fummervoll verjeufze, 

Und jeden Morgen zu der neuen Sonne 

Mein graues Haar verfluch’” und meines Alters Tage, 
Ein Ziel des Spotts, ein Wegwurf der Verachtung, 
Un allem Mangel leidend, als an Schmerz; 

So mußt du mich auch hören, wenn ich rede, 


Aeden. 
So ſprich! 
Gora. 
Was ich vorhergeſagt, es iſt geſchehn! 
Kaum iſt's ein Mond, daß euch das Meer von ſich ſtieß, 
Unwillig, den Verführer, die Verführte, 
Und ſchon flieht euch die Welt, folgt euch der Abſcheu. 
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Ein Greuel ift die Kolcherin dem Volke, 

Ein Schreden die Vertraute dunkler Mächte, 
Wo du dich zeigft, weicht alles fcheu zurüd 
Und flucht dir. Mög’ der Fluch fie ſelber treffen! 
Auch den Gemahl, der Kolcherfürftin Gatten, 
Sie hafjen ihn um’ dein-, um feinetwillen. 

Der Oheim Schloß die Thür ihm feines Haufes, 
Die eigne Vaterftadt hat ihn verbannt, 

ALS jener Oheim ftarb, man weiß nicht mie; 
Kein Haus ift ihm, Fein Ruhplatz, feine Stätte: 
Mas denkſt du nun zu thun? 


Meden. 
Sch bin fein Weib! 
Gora. 
Und denfeft nun zu thun? 


Medea. 
Zu folgen ihm 
In Noth und Tod. 
Gora. 
In Noth und Tod, ja wohl! 
Aietes Tochter in ein Bettlerhaus! 


Medea. 
Laß uns die Götter bitten um ein einfach Herz, 
Gar leicht erträgt ſich dann ein einfach Loos! 
Gora 


(grimmig lachend). 


Ha! Ha! Und dein Gemahl? 


Medea. 
Es tagt, komm fort! 
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Bora. 
Weichſt du mir aus? Ha, du entgehjt mir nicht! 
Der einz'ge lichte Punkt in meinem Sammer 
Sit, daß ich feh, an unferm Beiſpiel ſeh, 
Daß Götter find und daß Vergeltung ift. 
Bewein’ dein Unglück, und ich will dich tröjten, 
Allein verkennen follit du's frevelnd nicht, 
Und läugnen die Gerechtigkeit da droben, 
Da du die Strafe läugneft, deinen Schmerz. 
Auch muß ein Uebel Far fein, will man's heilen! 
Dein Gatte, pri), tft er derjelbe noch? 


Meden. 
Was fonit? 

Bora. 

O ſpiel' mit Worten nicht! 

Sit er derfelbe, der dich ftürmifch freite, 
Der, dich zu holen, drang dur hundert Schwerter? 
Derſelbe, der auf langer Ueberfahrt, 
Den Widerftand befiegte der Betrübten, 
Die Sterben wollte, Nahrung von fich weiſend, 
Und fie nur allzufchnell bezivang mit feiner Glut? 
Sit er derjelbe noch? Ha, bebſt du? Bebe! 
Ihm graut vor dir, er ſcheut dich, flieht dich, haßt dich; 
Mie du die Deinen, fo verräth er Dich! 
Grab’ ein, grab’ ein die Zeichen deiner That, 
Die That begräbft du nicht! 


Medea. 
Schweig! 


Gora. 
Nein! 
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Medea (fie hart am Arm anfaſſend). 
Schweig, ſag' ich! 
Was raſeſt du in deiner tollen Wuth? 
Laß uns erwarten, was da kommt, nicht rufen. 
So wär' denn immer da, was einmal da geweſen, 
Und alles Gegenwart? — Der Augenblick, 
Wenn er die Wiege einer Zukunft ift, 
Warum nicht auch das Grab einer Vergangenheit? 
Geschehen ift, was nie gejchehen follte, 
Und ich bewein’s, und bitt’rer, als du denkſt; 
Doch ſoll ich drum, ich jelbjt, mich felbjt vernichten ? 
Klar fer der Menſch und einig mit fich ſelbſt! 
In andre Länder, unter andre Völker 
Hat. uns ein Gott geführt in feinem Born; 
Was recht uns war daheim, nennt man bier unrecht, 
Und was erlaubt, verfolgt man bier mit Haß: 
Sp laß uns denn auch ändern Sitt' und Rede, 
- Und dürfen mir nicht fein mehr, was wir wollen, 
Sp laß uns, was wir fünnen, mindſtens fein. 
Was mich gefnüpft an meiner Väter Heimath, 
Sch hab’ es in die Erde bier verſenkt; 
Die Macht, die meine Mutter mir vererbte, 
Die Wiſſenſchaft geheimnißvoller Kräfte, 
Der Nacht, die fie gebar, gab ich fie wieder, 
Und Schwach, ein fchuglos, hilfbedürftig Weib, 
Werf' ich mich in des Gatten offne Arme; 
Er hat die Kolcherin gefcheut, die Gattin 
Wird er empfangen, wie's dem Gatten ziemt. 
Der Tag bricht an, mit ihm ein neues Leben! 
Was war, foll nicht mehr fein, was iſt, ſoll bleiben! 
Du aber, milde, mütterliche Erde, 
Berwahre treu das anvertraute Gut. 
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Sie gehen auf das Zelt zu, es öffnet fih, und Jaſon tritt heraus mit 
einem Forinthifchen Landmanne, hinter ihm ein Sklave. 


Jaſon. 
Sprachſt du den König ſelbſt? 
Landmann. 
Ja wohl, o Herr! 
Jaſon. 
Was ſagteſt du? 
Landmann. 


Es harre Jemand außen, 
Ihm wohl bekannt und gaſtbefreundet zwar, 
Doch der nicht eher trete bei ihm ein, 
Umringt von Feinden, von Verrath umſtellt, 
Bis er ihm Fried' gelobt und Sicherheit. 
Jaſon. 
Und ſeine Antwort? 
| Landmann. 
Er wird fommen, Herr! 
Ein Felt Poſeidons feiern fie bier außen, 
Am offnen Strand des Meeres Opfer bringenn. 
Der König folgt dem Zug mit feiner Tochter, 
Da, im Vorübergehen, ſpricht er dich. 
Jaſon. 
So, es iſt gut! Hab' Dank! 
Mm edea (Hinzutretend). 
Sei mir gegrüßt! 
3afon. 


Du au! 
(Zum Sflaven.) 


Ihr aber geht, du und die andern, 
Und brechet grüne Zmeige von den Bäumen, 
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5 Wie's Brauch bier Landes bei den lebenden, 
n Und haltet ruhig euch und ftill, Hörſt du? 
; Genug! 

* (Der Landmann und der Sklave gehen.) 
Br, Meden, 

Du biſt befchäftigt? 

* 3afon. 

R Meden. 

® Du gönnft 
R Dir keine Ruh! 

e | Jaſon. 

Ein Flüchtiger und Ruh? 
ie. Weil er nicht Ruh hat, ift er eben flüchtig. 
= Meden. 


Du ſchliefſt nicht heute Nacht, du gingſt hinaus 
Und mallteft einfam durch die Finſterniß. 


Jaſon. 
Ich lieb' die Nacht, der Tag verlegt mein Aug'. 
Meden. 
Auch fandteft Boten du zum König bin, 
Nimmt er uns auf? 
— Jaſon. 
Erwartend weil' ich hier. 
= a Meden. 
Er ift dir Freund? 
Jaſon. 
2 Er war's, 
ai Meden. 
F Wilffahren wird er. 


er 
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Jaſon. 
Verpeſteter Gemeinſchaft weicht man aus. 
Du weißt's ja doch, daß alle Welt uns flieht, 
Daß ſelbſt des falſchen Pelias, meines Oheims, Tod, 
Des Frevlers, den ein Gott im Grimm erwürgte, 
Daß mir das Volk ihn Schuld gibt, deinem Gatten, 
Dem Heimgekehrten aus dem Zauberlande! 
Weißt du es nicht? 





Medea. 
Ich weiß. 
Jaſon. 
Wohl Grund's genug, 

Zu wandeln und zu wachen in der Nacht! — 
Doch was trieb dich ſchon vor der Sonn' empor? 
Was ſuchſt du in der Finſterniß? — Ei ja! 
Riefſt alte Freund' aus Kolchis? 


Medea. 
Nein. 
Jaſon. 
Gewiß nicht? 

Medea. 
Ich ſagte: nein! 

Jaſon. 

Ich aber ſage dir: 

Du thuſt ſehr wohl, wenn du es unterläßt! 
Brau' nicht aus Kräutern Säfte, Schlummertrank, 
Sprich nicht zum Mond, ſtör' nicht die Todten, 
Man haft das hier, und ih — ich haſſ' es auch! 
In Kolchis find wir nicht, in Griechenland, 
Nicht unter Ungeheuern, unter Menſchen! 
Allein ich weiß, du thuſt's von nun nicht mehr, 
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Du haſt's verfprochen und du hältft es auch. 

Der rothe Schleier da auf deinem Haupt, 

Er rief vergangne Bilder mir zurüd! 

Warum nimmft du die Tracht nicht unfers Yandes? 


Wie ich ein Kolcher war auf Koldis Grund, 


Gei eine Griechin du in Griechenland. 
Wozu Erinn’rung fuchen des Bergangnen? 
Bon jelbit erinnert es ſich Schon genug! 
(Meden nimmt jehweigend den Schleier ab und gibt ihn Oora.) 
Goran (Halb leiſe). 
Berachteft du dein Land um feinetiwillen ? 
Jaſon 
(erblickt Gora). 
Du auch hier? — Dich haſſ' ich vor allen, Weib! 
Beim Anblick dieſes Augs und dieſer Stirn 
Steigt Kolchis Küſte dämmernd vor mir auf. 
Was drängſt du dich in meines Weibes Nähe? 


Geh fort! 


Bora (murrend). 
Warum? 
Jaſon. 
Geh fort! 
Medea. 
Ich bitt' dich, geh! 
Gora Gumpf). 
Haſt mich gekauft, daß du mir ſprichſt als Herr? 
Jaſon. | 
Die Hand zudt nad) dem Schwert: geh, weil's noch Zeit ift! 
Mich hat's Schon oft gelüftet, zu verſuchen, 


Ob deine Stirn fo hart ift, als fie fcheint. 


(Medea führt die Widerftrebende begütigend fort.) 








II. Meden. Erſter Aufzug. Bi 
3afon | 9 
(per fih auf einen Raſenſitz niedergeworfen hat, auf die Bruft ſchlagend). < Ra 
Zerfpreng’ dein Haus und mach’ dir bredhend Luft! — 5¶c SE 
Da liegen fie, die Thürme von Korinth, — 
Am Meeresufer üppig hingelagert, a 
Die Wiege meiner goldnen Jugendzeit! Ber = 
Diefelben, von derfelben Sonn’ erleuhtt; 034.000 
Nur ih ein andrer, ich in mir verwandelt. 
Ihr Götter! warum war ſo ſchön mein Morgen, — 
Wenn ihr den Abend mir ſo ſchwarz beſtimmt? 
O wär' es Nacht! 3 
(Medea hat die Kinder aus dem Zelte geholt und führt fie an der u F * 
vor Jaſon.) De 
Meden. ER 
Hier find zwei Kinder, — 
Die ihren Vater grüßen. Bi; 
(Zu den Knaben.) en 
Gib die Hand! } St 
Hörft du? Die Hand! ER 
(Die Kinder ftehen ſcheu jeitwärts.) we. 
3afon — 
(die Hand ſchmerzlich nach der Gruppe Hinbreitend). —— 
Das alſo wär' das Ende? Be 
Bon trog’gen Wilden Vater und Gemahl! Be: 
i Medea - 3 2 
(zu dem Kinde). 
Geb bin! a 
Knabe. Be 
Bift du ein Grieche, Vater? J— 
Jaſon. I SI 
Und warum? — — R 
— 








3% Glaub' mir, ich fühl’ dein Leid fo tief als meines. — 
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Anabe. 
Es ſchilt dich Gora einen Griechen! 
| Iafon. 
Schilt? 
Anabe. 


Es find betrügerifche Leut' und feig. 


Jaſon (u Meden). 
Hörft du? 
Meden. 
Es macht fie Gora wild. Verzeih ihm! 
(Sie fniet bei den Kindern nieder und fpricht ihnen wechſelsweiſe ing Ohr.) 
3afon. 
Gut! Gut! 
(Er ift aufgeftanden.) 
Da niet fie, die Unfelige, 
Und trägt an ihrer Laſt und an der meinen. 
(Auf und abgehend.) 
Die Kinder, laß fie jest und fomm zu mir! 


Meden. 
‚Geht nur und feid verträglich! Hört ihr? 
(Die Kinder gehen.) 


3afon. 
Halt! mich für hart und graufam nicht, Meden ! 


Getreulich mwälzeft du den fchweren Stein, 

Der rüd ſich rollend immer wiederkehrt, 

Und jeden Pfad verjperrt und jeden Ausweg. 

Haft du's gethan? hab’ ich's? — Es tft gefchehn. 

(Eine ihrer Hände faffend und mit der andern über ihre Stirne ftreichend.) 
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Du liebft mich. Sch verfenn’ es nicht, Medea; 
Nach deiner Art zwar — dennoch liebjt du mid: 
Nicht bloß der Blick, mir ſagt's jo mande That. 
(Medea lehnt ihre Stirne an feine Schulter.) 
Sch weiß, dein Haupt iſt ſchwer von manchem Leid, 
Und Mitleid regt fich treulich hier im Bufen. 
Drum laß uns reif und forglich überlegen, 
Wie wir entfernen, was fo nah uns droht. 
Die Stadt bier ift Korinth. In früh’rer Zeit, 
Als ich, ein halb gereifter Süngling noch, 
Bor meines Oheims wilden Grimme floh, 
Nahm mich der König diefes Landes auf, 
Ein Gaſtfreund noch von meinen Vätern ber, 
Und wahrte mein, wie eines theuern Sohns; 
In feinem Haufe lebt’ ich fiher manches Jahr. 
Nun auch — 
Meden. 
Du ſchweigſt? 
Jaſon. 
Nun auch, da mich die Welt 
Verſtößt, verläßt, in blindem Grimm verfolgt, 
Nun auch hoff' ich von dieſem König Schutz. 
Nur Eines fürcht' ich, und nicht ohne Grund. 
Medea. 


Jaſon. 
Mich nimmt er auf, ich weiß es wohl, 
Und auch die Kinder, denn ſie ſind die meinen; 
Nur dich — 


Was iſt's? 


Medea. 


Nimmt er die Kinder, weil ſie dein, 
Behält er als die Deine wohl auch mich. 
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Jaſon. 
Haſt du vergeſſen, wie's daheim erging, 
In meiner Väter Land, bei meinem Ohm, 
Als ich zuerſt von Kolchis dich gebracht? 
Vergeſſen jenen Hohn, mit dem der Grieche 
Herab auf die Barbarin ſieht, auf — dich? 
Nicht Jedem iſt, wie mir, bekannt dein Weſen, 
Nicht Jedem biſt du Weib und Mutter ſeiner Kinder, 
Nicht Jeder war in Kolchis, ſo wie ich. 
— | Meden. 
Der Schluß der herben Rede, welcher iſt's? 
Jaſon. 
Es iſt des Menſchen höchſtes Unglück dieß: 
Daß er bei allem, was ihn trifft im Leben, 
Sich ſtill und ruhig hält, bis es geſchehn, 
Und wenn’s geſchehen, nicht. Das laß uns meiden! 
Ich geb zum König, wahre meines Rechts 
Und rein’ge vom Verdacht mich, der uns trifft; 
Du aber mit den Kindern, bleib’ indeß 
Fern von der Stadt verborgen, bis — 


Medea. 
Bis wann? 
Jaſon. 
Bis — Was verhüllſt du dich? 
Medea. 
Ich weiß genug. 
Das war es, was mein Vater ſagte! 
Ich dir zur Qual, du mir. — Doch weich' ich nicht! 
Von Allem, was ich war, was ich beſaß, 
Es iſt ein Einziges mir nur geblieben, 
Und bis zum Tode bleib ich es: dein Weib. 





RN 
* 


——— 
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Safon. 

Pie deutet du jo falich, was ich gejagt! 

x Meden. 

Beweife mir, daß ich es falfch gedeutet ! 

Der König naht — Sprich, wie dein Herz dir's heißt. 
3afon. 

So ftehen wir dem Sturm, bis er uns bridt! 


(Gora tritt mit den Kindern aus dem Zelte. Medea ſtellt ſich zwiſchen 
die Knaben und bleibt anfangs, beobachtend, in der Ferne.) 


Der König tritt auf mit feiner Tochter, von Knaben und 
Madden begleitet, die Opfergeräthe tragen. 


König. 
Wo ift der Fremde? — Ahnend jagt mein Herz: 
Er ift es, der Verbannte, der Bertrieb'ne — 
Der Schuldige vielleicht! — Wo ift der Fremde? 
Jaſon. 
Hier bin ich, und gebeugt tret' ich vor dich, 
Kein Fremder zwar, doch nur zu ſehr entfremdet. 
Ein Hilfeſuchender, ein Flehender, 
Von Haus und Herd vertrieben, ausgeſtoßen, 
Fleh ich zum Gaſtfreund um ein ſchützend Dach. 
Kreuſa. 
Fürwahr, er iſt's! Sieh, Vater, es iſt Jaſon! 
(Einen Schritt ihm entgegen.) 
Jaſon 
(ihre Hand faſſend). 
Ich bin es, ſo wie du es biſt, Kreuſa, 
Dieſelbe noch, in heit'rer Milde ſtrahlend. 
O führe mich zu deinem Vater hin, 


Der ernſt dort ſteht, den Blick mir zugewandt, 
Grillparzer, ſämmtl. Werke. III. 12 
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Und zögert mit dem Gegengruß, ich weiß nicht, 
Ob Jaſon zürnend, oder ſeiner Schuld. 
Kreuſa 


(Jaſon an der Hand, ihrem Vater entgegentretend). 
Sieh, Vater, es iſt Jaſon! 
König. 
Sei gegrüßt! 
aſon. 
Dein Ernſt zeigt mir den Platz, der mir geziemt. 
Hin werf' Id) mich vor dir und faſſ' dein Anie, 
Und nach dem Kinne ſtreck' ich meinen Arm: 
Gewähre, was ic) bat, gib Schub und Zuflucht! 
König. 
Steh auf! 
Jaſon. 
Nicht eher, bis — 
König. 
Ich jage Dir, iteh auf! 
(Jajon ſteht auf.) 
König. 
Sp fehrtejt du vom Argonautenzug? 
Jaſon. | 
Raum iſt's ein Mond, daß mich Das Land empfing. 
König. 
Den Preis des Zugs, du brachteft ihm mit dir? 
Jaſon. 
Er ward dem Oheim, der die That gebot. 
König. 
Und warum fliehſt du deiner Väter Stadt? 











III. Medea. Erfter Aufzug. 179 


Iafon. 

Sie trieb mich aus, verbannt bin ich und jchußlos. 
König. 

Des Bannes Urſach' aber, welche war’? 
3afon. 

Verruchten Treibens klagte man mich an! 
König. 

Mit Recht, mit Unrecht? Dieß jag’ mir vor Allem! 
Jaſon. 

Mit Unrecht, bei den Göttern ſchwör' ich es! 
König 


(ihn raſch bei der Hand faſſend und vorführend). 
Dein Oheim jtarb? 
Jaſon. 
Er ſtarb. 
König. 
Wie aber? 
Jaſon. 
Nicht durch mich! 
So wahr ich leb' und athme, nicht durch mich! 


König. 

Doch ſagt's der Ruf und ſtreut's durch's ganze Land. 
Jaſon. 

So lügt der Ruf, das ganze Land mit ihm. 
König. 

Der Einzelne will Glauben gegen Alle? 
Jaſon. 

Der Eine, den du kennſt, gen Alle, die dir fremd. 
König. 


Wie aber fiel der König? 
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Safon, 
Seine Kinder, 
Sein eigen Blut hob gegen ihn die Hand. 
König. 
Entſetzlich! ſprichſt du wahr? 
Jaſon. 
Die Götter wiſſen's! 
Du aber höre, wie es ſich begab. 
| König. 
Kreufa nabt, jprich nicht Davon vor ihr, 
Gern par’ ich ihr den Schmerz ob folchem Greuel. 
(Zaut.) 
Sch weiß genug für jeßt, das andre jpäter: 
Sp lang ich kann, glaub’ ich an deinen Werth. 
Kreuſa (hinzutretend). 
Haft, Vater, ihn gefragt? Nicht wahr? Es ift nicht? 
König. 
Tritt nur zu ihm, du kannſt es ohne Scheu. 


Arcufa. 
Du haft gezweifelt, weißt du? — niemals ıch! 
In meiner Bruft, im eignen Herzen fühlt ich's, 
E3 jei nicht wahr, was fie von ihm erzählten: 
Er war ja gut, wie that er denn fo ſchlimm? 
O wüßteſt du, wie Alle von dir Sprachen, 
So arg, jo ſchlimm. Sch hab’ geweint, daß Menjchen 
So böſe, jo verleumd'riſch fünnen fein. 
Du warjt faum fort, da ſcholl's im ganzen Lande 
Bon gräßlih wilden Thaten, die geſchehn; 
In Kolchis ließen fie dich Greuel üben, 
Zulegt verbanden fie als Gattin dir 
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Ein gräßlih Weib, giftmifchend, vatermörd'riſch. 
Wie hieß fie? — Ein Barbarenname war's. 


Medea 


(mit ihren Kindern vortretend). 
— Medea! 
Ich bin's! 
König. 
Iſt ſie's? 
Jaſon (Gumpf). 
Sie iſt's. 
Kreuſa 
(an den Vater gedrängt). 
Entſetzen! 
Medea (u Kreuſa). 
Du irrſt! den Vater hab' ich nicht getödtet; 
Mein Bruder fiel, doch frag ihn, ob durch mich? 
(Auf Jaſon deutend.) 
Auf. Tränfe, Heil bereitend oder Tod, 
Verſteh' ich mich, und weiß noch manches andre, 
Klein ein Ungeheuer bin ich nicht, 
Und feine Mörderin. 
Kreuſa. 
O gräßlich! gräßlich! 
König. 
Und ſie dein Weib? 
Jaſon. 
Mein Weib! 
König. 
Die Kleinen dort — 
Jaſon. 


Sind meine Kinder. 





J 


1823 Das goldene Blick. 


König. 
Unglückſeliger! 
Jaſon. 
Ich bin's! — Ihr Kinder kommt mit euren Zweigen 
Reicht fie dem König dar und fleht um Schutz! 
(Sie an der Hand hinführend.) 
Hier find fie, Herr; du wirft fie nicht verftoßen! 
Anabe- 
(den Zweig hinhaltend). 
Da nimm! 
König 
(die Hände auf ihre Häupter legend). 
Du arme, Eleine, nejtentnomm'ne Brut! 
Areufa 
(zu den Kindern niederfnieend). 
Kommt ber zu mir, ihr beimathlofen Waifen ! 
Nie frühe ruht das Unglüd Schon auf euch; 
Sp früh, und ach, jo unverfchuldet auch. 
Du ſiehſt wie fie — du haft des Vaters Züge! 
3 (Sie küßt das Kleinere.) 
Bleibt bier, ich will euch Mutter, Schwefter fein! 


Medea. 
Was nennſt du fie verwaist und klagſt darob? 
Hier ſteht ihr Vater, der ſie Seine nennt, 
Und keiner andern Mutter braucht's, ſo lange 
Medea lebt! 
(Zu den Kleinen.) 


Hierher zu mir! Hierher! 


Kreuſa 


(zu ihrem Vater emporblickend). 


Laſſ' ich fie bin? 
* 
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König. 
Sie ift die Mutter. 
Kreuſa Gu den Kindern). 
Gebt zur Mutter! 
Medea. 
Was zögert ihr? 
Kreuſa 
(zu den Kindern, die ſie um den Hals gefaßt haben). 
Die Mutter ruft. Geht hin! 
(Die Kinder gehen.) 
Jaſon. 
Und was entſcheideſt du? 
König. 
Sch hab's gejagt. 
3afon. 
Gewährſt du Schuß mir? 
König. 
Ja. 
Jaſon. 
Mir und den Meinen? 
König. 
Ich habe dir ihn zugeſagt. — So folge! 
Zuerſt zum Opfer und ſodann ins Haus. 
Jaſon 
(zum Fortgehen gewendet, zu Kreuſen). 
Gönnſt du mir deine Hand, wie ſonſt, Kreuſa? 
Kreuſa. 
Kannſt du ſie doch nicht faſſen ſo wie ſonſt. 
Medea. 
Sie gehn und laſſen mich allein. Ihr Kinder, 
Kommt her zu mir, umſchlingt mich! feſter! feſter! 
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Arcufa 
(umfehrend, vor fih hinſprechend). 
Noch Eine fehlt. Warum folgt fie una nicht? 
(Zurückkommend, aber in weniger Entfernung dor Medea ftehend.) 
Du gebft nicht mit zum Opfer, nicht ins Haus? 


Medea. 
Die Ungelad'nen meist man vor die Thür. 


Kreuſa. 
Allein mein Vater bot dir Hand und Dach. 


Medea. 
Ganz anders klang, was ich von euch vernahm. 
Kreufſa 
(nähertretend). 
Beleidigt hab' ich dich, ich weiß; verzeih! 
Medea 
(ſich raſch gegen ſie kehrend). 
O holder Klang! — Wer ſprach das milde Wort? 
Sie haben mich beleidigt oft und tief, 
Doch keiner fragte nach, ob's weh gethan? 
Hab' Dank, und wenn du einſt im Jammer biſt, wie ich, 
Gönn' dir ein Frommer, wie du's mir gegönnt, 
Ein ſanftes Wort und einen milden Blick! 
(Sie will ihre Hand faſſen, Kreuſa weicht ſcheu zurück.) 
O weich' nicht aus! Die Hand verpeſtet nicht! 
Ein Königskind, wie du, bin ich geboren, 
Wie du ging einſt ich auf der eb'nen Bahn, 
Das Rechte blind erfaſſend mit dem Griff; 
Ein Königskind, wie du, bin ich geboren, 
Wie du vor mir ſtehſt, ſchön und hell und glänzend, 
So ſtand auch ich einſt neben meinem Vater, 
Sein Abgott und der Abgott meines Volks. 
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O Kolchis! o du meiner Väter Land! 
Sie nennen dunkel dich, mir fcheinjt vu hell! 
Kreuſa 
(ihre Hand faſſend). 
Du Arme! 


Medea. 
Du blickſt fromm und mild und gut 
Und biſt's auch wohl; doch hüte, hüte dich! 
Der Weg iſt glatt, Ein Tritt genügt zum Fall! 
Weil du im leichten Kahn den Strom hinabgeglitten, 
Dich haltend an des Ufers Blüthenzweigen, 
Von Silberwellen hin und her geſchaukelt, 
So hältſt du dich für eine Schifferin? 
Dort weiter Draußen braust das Meer, 
Und wagſt du Dich vom Sichern Ufer ab, 
Reißt dich der Strom in feine grauen Weiten. 
Du blickſt mich an? Du ſchauderſt jetzt wor mir? 
Es war 'ne Zeit, da hätt’ ich ſelbſt gejchaudert, 
Hätt' ich ein Weſen mir gedacht, gleich mir! 
(Sie verbirgt ihr Gefiht an Kreujens Halje.) 
Kreuſa. 
Sie iſt nicht wild. Sieh, Vater, her, ſie weint. 


Medea. 
Weil eine Fremd' ich bin, aus fernem Land, 
Und unbekannt mit dieſes Bodens Bräuchen, 
Verachten fie mich, ſehn auf mich herab, 
Und eine fcheue Wilde bin ich ihnen, 
Die Unterfte, die Lebte aller Menſchen, 
Die ich die Erſte war in meiner Heimath. 
Sch will ja gerne thun, was ihr mir jagt, 
Nur jagt mir, was ich thun foll, jtatt zu zürmen! 
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Du bift, ich ſeh's, von fittig milden Wejen, 
So ficher deiner felbjt und eins mit dir; 
Mir hat ein Gott das ſchöne Gut verfagt, 
Doch lernen will ich, lernen froh und gern. 
Du weißt, was ihm gefällt, was ihn erfreut, 
D lehre mich, wie Jaſon ich gefalle, 
Sch will dir dankbar ſein. 
Arenfa. 
O ſieh nur, Vater! 
König. 
Nimm fie mit dir! 
Kreuſa. 
Willſt du mit mir, Medea? 
Medea. 
Ich gehe gern, wohin du mich geleiteſt, 
Nimm dich der Armen, der Verlaſſ'nen an; 
Und ſchütze mich vor jenes Mannes Blick! 
(Zum König.) 
Sieh nur nach mir, du ſchreckſt mich dennoch nicht: 
Obgleich, ich ſeh's, du finneft, was nicht gut. 
Dein Kind ift beffer, als jein Vater! 


Kreuſa. 
Komm! 
Er will dir wohl! — Und ihr, kommt auch, ihr Kleinen 
(Führt Medeen und ihre Kinder fort.) 
König. 
Halt du gehört? 
3afon. 
Ich hab’! 
König. 
Und fie dein Weib? 
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Schon früher gab ung Kunde das Gerücht, 
Doch glaubt’ ich’3 nicht, und nun, da ich's geſehn, 
Glaub’ ich's falt minder noch! — Dein Weib! 


Jaſon. 


Du ſiehſt den Gipfel nur, die Stufen nicht, 

Und nur von diefen laßt fich jener richten. 

Ich 309 dahin in friiher Jugendfraft, 

Durch fremde Meere, zu der kühnſten That, 

Die noch gejchehn, jeit Menschen find und denken. 
Das Leben war, die Weit war aufgegeben, 

Und nichts war da, als jenes belle Vließ, 

Das dur die Nacht, ein Stern im Sturme, ſchien. 
Der Rückkehr dachte Niemand, und als wär’ 

Der Augenblid, in dem der Breis gewonnen, 

Der letzte unfers Lebens, jtrebten ir. 

Sp zogen wir, ringfertige Geſellen, 

Sm Mebermuth des Wagens und der That, 

Durch See und Land, durch Sturm und Nacht und Klippen, 
Den Tod vor uns und hinter uns den Tod. 

Was gräßlich ſonſt, ſchien leicht und fromm und mild, 
Denn die Natur war ärger als der Mergite; 

Im Streit mit ihr und mit des Wegs Barbaren, 
Umzog ſich hart des Mildjten weiches Herz; 

Der Maßſtab aller Dinge war verloren, 

Nur an ſich ſelbſt maß Jeder, was er jab. 

Was allen uns unmöglich ſchien, gejchab: 

Wir ſahen Kolchis wundervolles Land. 

O hätteſt du's geſehn in feinen Neben! 

Der Tag iſt Nacht dort, und die Nacht Entſetzen, 
Die Menſchen aber finſtrer als die Nacht. 

Da fand ich ſie, die dir ſo greulich dünkt; 
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Sch ſage dir, ſie glich dem Sonnenſtrahl, 

Der durch den Spalt in einen Kerker fällt, 
Iſt fie bier dunfel, dort erſchien fie licht, 

Im Mbftich ihrer nächtlichen Umgebung. 


König. 
Nie vecht ift Unrecht, Schlimmes nirgends gut. 


Jaſon. 
Der Obern einer wandt' ihr Herz mir zu; 
Sie ſtand mir bei in mancher Fährlichkeit. 
Ich ſah die Neigung ſich in ihr empören, 
Doch ſtörriſch legt' ſie ihr den Zügel an, 
Und nur ihr Thun, ihr Wort verrieth mir nichts. 
Da faßt' auch mich der Wahnſinn wirbelnd an: 
Daß ſie's verſchwieg, das eben reizte mich, 
Auf Kampf geſtellt rang ich mit ihr, und wie 
Ein Abenteuer trieb ich meine Liebe. 
Sie fiel mir zu. Ihr Vater fluchte ihr; 
Nun war fie mein — hätt! ich's auch nicht gewollt. 
Durch fie ward mir das räthjelhafte Vließ, 
Sie führte mich in jene Schauerhöhle, 
Wo ich's gewann, dem Drachen abgewann. 
So oft ich ihr ſeitdem ins Auge blicke, 
Schaut mir die Schlange blinkend draus entgegen, 
Und nur mit Schaudern nenn' ich ſie mein Weib. 
Wir fuhren ab. Ihr Bruder fiel. 
König aid). 
Durch fie? 
Jaſon. 

Er fiel der Götter Hand. — Ihr alter Vater, 
Ihr fluchend, mir und unſern künft'gen Tagen, grub 
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Mit blut’gen Nägeln fich jein eignes Grab, 

- Und ftarb, fo beißt es, gen fich jelber wüthend. 
König. 

Mit böfen Zeichen fing die Eh’ dir an. 
Jaſon. 

Mit ſchlimmern ſetzte ſie ſich weiter fort. 
König. 

Wie war's mit deinem Ohm? Erzähl' mir dieß! 
Jaſon. 

Vier Jahr verſchob die Rückkehr uns ein Gott, 

Durch Meer und Land uns in die Irre treibend. 

In Schiffes Enge, ſtündlich ihr genüber, 

Brach ſich der Stachel ab des erſten Schauders; 

Geſchehn war, was geſchehn — ſie ward mein Weib. 
König. 

Und nun daheim, in Jolkos, bei dem Obeim? 
3afon. 

Verwiſcht war von der Zeit der Greuel Bild, 

Und halb Barbar, zur Seite der Barbarin, 

Zog ftolz ich ein in meiner Väter Stadt. 

Im Angedenken noch des Volkes Jubel 

Bei meiner Abfahrt, hofft! ich freudiger 

Noch den Empfang, da ich als Sieger febrte, 

Doch ftill war's in den Gaſſen, als ich Fam, 

Und fcheu wich der Begegnende mir aus. 

Mas dort geſchehn in jenem dunfeln Land, 

Bermehrt mit Greueln hatt! e8 das Gerücht 

Gefät in unfrer Bürger furchtſam Obr; 

Man floh mich und verachtete mein Weib — 

Mein war fie, mich verachtet man in ihr! 

Mein Oheim aber nährte jehlau die Stimmung; 
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Und als ich forderte das Erbe meiner Väter, 
Das er mir nahm und tückiſch vorenthielt, 
Da hieß er mich, mein Weib von mir zu ſenden, 
Die ihm ein Greuel ſei mit ihrem dunkeln Streben, 
Wo nicht, ſein Land, der Väter Land zu meiden. 

König. 
Du aber? 

Jaſon. 

Ich? Sie war mein Weib; 

Sie hatte meinem Schutz ſich anvertraut, 
Und der ſie forderte, es war mein Feind. 
Hätt er auch Billiges begehrt, beim Himmel! 
Er hätt’ es nicht erlangt: jo minder dieß. 
Ich ſchlug es ab. 

König. 

Und er? 
Jaſon. 
Er ſprach den Bann; 

Deſſelben Tages ſollt' ic) Jolkos meiden. 
Ich aber wollte nicht und blieb. 
Da wird der König plötzlich krank. Gemurmel 
Läuft dur) die Stadt, gar Seltfames verkünden: 
Wie vor dem Hausaltar er fiße, wo 
Das Wundervlieg man meihend aufgehängt, 
Mit unverwandten Aug’ es ſtarr betrachtend. 
Oft fehrie er auf: fein Bruder ichau’ ihn an, — 
Mein Vater, den er tüdifch einſt getöbtet, 
Beim Wortftreit ob des Argonautenzugs, — 
Er ſchau' ihn an aus jenes Goldes Flimmer, 
Das er mich holen hieß, der falſche Mann, 
Aus fernem Land, auf daß ich drob verderbe. 
Als nun die Noth des Königs Haus bedrängte, 


’ 
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Da traten feine Töchter vor mich hin, 

Um Heilung flehend von Medeens Kunft. 

Ich aber fagte: Nein! Sollt! ich den Mann erretten, 
Der mir Verderben jann, und all den Meinen? 
Da gingen fie, die Mädchen, weinend bin, 

Ich aber ſchloß mid) ein, nichts weiter achtend; 
Und ob fie wiederholt gleich flehend famen, 

sch blieb bei meinem Sinn und meinem Nein! 
Als ich darauf nun lag zu Nacht und jchlief, 

Hör’ ich Geſchrei an meines Haufes Pforten; 
Akaſtos ijt’s, des böfen Oheims Sohn, 

Der jtürmt mein Thor mit lauten Pöbelhaufen 
Und nennt mi Mörder, Mörder feines Vaters, 
Der erſt geftorben, in derjelben Nacht. 

Auf ſtand ich, und zu reden ſucht' ich, Doch 
Umfonft, das Volksgebrüll verfchlang mein Wort, 
Und Schon begann mit Steinen man den Krieg; 
Da nahm ich dieß mein Schwert und fcehlug mich durch. 
Seitdem ter’ ich durch Hellas’ weite Städte, 

Der Menſchen Greuel, meine eigne Qual, 

Und nimmft du mich nicht auf, ein Ganzverlorner! 


König. 
Sch hab’ dir's zugefagt und halt’ es aud). 
Dod fie — 

Jaſon. 


Eh' du vollendeſt, höre mich! 
Du nimmſt uns Beide, oder Keinen, Herr! 
Mein Leben wär' erneut, wüßt' ich ſie fort, 
Doch muß ich ſchützen, was ſich mir vertraut. 
König. 
Die Künfte, die fie weiß, fie ſchrecken mich; 


“ 
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Die Macht zu ſchaden zeugt gar leicht den Willen. 
Auch iſt ihr Schuld nicht fremd und arge That. 
Jaſon. 
Wenn ſie nicht ruhig iſt, ſo treib' ſie aus, 
Verjag' ſie, tödte ſie und mich — uns alle; 
Doch bis dahin gönn' ihr noch den Verſuch, 
Ob ſie's vermag zu weilen unter Menſchen. 
Beim Zeus, der Fremden Schützer, bitt' ich es, 
Und bei dem Gaſtrecht fordr' ich's, das die Väter 
In längſt entſchwundner Zeit uns aufgerichtet, 
In Jolkos und Korinthos, ſolcher Schickungen 
Mit klugem Sinn, in vorhinein gedenkend. 
Gewähre mir's, damit nicht einſt den Deinen 
In gleichem Unheil, gleiche Weig'rung werde. 
König. 

Den Göttern weich' ich, gegen meinen Sinn. 
Sie bleibe! Doch verräth mir nur ein Zug 
Die Rückkehr ihres alten wilden Sinns, 
So treib' ich ſie aus meiner Stadt hinaus 
Und liefere ſie denen, die ſie ſuchen. 
Hier aber, wo ich dich zuerſt geſehn, 
Erhebe ſich ein heiliger Altar. 
Der Fremden Schützer, Zeus, ſei er geweiht, 
Und Pelias, deines Oheims, blut'gen Manen. 
Dort wollen wir vereint die Götter bitten, 
Daß ſie den Eintritt ſegnen in mein Haus, 
Und gnädig wenden, was uns Uebels droht. 
Und nun komm mit in meine Königsburg. 

(Zu feinen Begleitern, die ſich jetzt nähern.) 
Ihr aber richtet aus, was ich befahl. 

(Indem fie fih zum Abgehen wenden, fällt der Vorhang.) 
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Halle in Kreons Königsburg zu Korinth. 


Kreuſa ſitzend, Meden auf einem niedern Schemel vor ihr, eine 
feier in ihrem Arm; fie ift griechifch gekleidet. 


Kreuſa. 
Hier dieſe Saite nimm, die zweite, dieſe! 
Medea. 
So alſo? 
Areufa. 
Nein. Die Finger mehr gelöst. 
Meden. 
Es geht nicht. r 
Kreufa. 
Wohl, wenn du's nur ernftlich nimmit. 
Meden. 
Sch nehm es ernftlich, Doch es geht nicht. 
(Sie legt die Leier weg, und fteht auf.) 
Nur an den Wurfſpieß tft die Hand gewöhnt 
Und an des Waidwerks ernftlich rauh Gejchäft! 
| 62 (Ihre rechte Hand bis dicht vor die Augen hebend.) 
| Daß ich fie ftrafen könnte diefe Finger, ftrafen! 
Grillparzer, ſämmtl. Werke. IM. 13 
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Kreuſa. 
Wie du nun biſt! Da hatt' ich mich gefreut, 
Daß du ihn überraſchen ſollteſt, Jaſon, 
Mit deinem Lied. 


Medea. 
Ja ſo, ja, du haſt recht. 
Darauf vergaß ich. Laß noch mal verſuchen! 
Es wird ihn freuen, meinſt du, wirklich freuen? 


Kreuſa. 
Gewiß! Er ſang das Liedchen noch als Knabe, 
Als er bei uns in unſerm Hauſe war. 
So oft ich's hörte, ſprang ich fröhlich auf, 
Denn immer war's das Zeichen ſeiner Heimkehr. 


Medea. 
Das Liedchen aber? 


Kreuſa. 
Wohl, ſo hör' mir zu. 

Es iſt nur kurz und eben nicht ſo ſchön, 
Allein er wußt' es gar ſo hübſch zu ſingen, 
So übermüthig, trotzend, ſpöttiſch faſt. 

O ihr Götter, 

Ihr hohen Götter! 

Salbt mein Haupt, 

Wölbt meine Bruſt; 

Daß den Männern 

Ich obſiege, 

Und den zierlichen 

Mädchen auch. 


Medea. 
Ja, ja, ſie haben's ihm gegeben! 
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Kreuſa. 
Was? 
Medea. 
Des kurzen Liedchens Inhalt. 
Kreuſa. 
Welchen Inhalt? 
Medea. 


Daß den Männern er obſiege, 
Und den zierlichen Mädchen auch. 


Kreuſa. 
Daran hatt' ich nun eben nie gedacht. 
Ich ſang's nur nach, wie ich's ihn ſingen hörte. 


Medea. 
So ſtand er da an Kolchis fremder Küſte; 
Die Männer ſtürzten nieder ſeinem Blick, 
Und mit demſelben Blick warf er den Brand 
Sn der Unſelgen Buſen die ibn floh 
Bis, lang-verhehlt, die Flamme jtieg empor, 
Und Ruh und Glück und Frieden prafjelnd ſanken, 
Bon Rauchesqualm und Feuersglut umbüllt. 
So ſtand er da in Kraft und Schönheit prangend, 
Ein Held, ein Gott und Iodte, Iodte, lockte, 
Bis es verlodt, jein Opfer, und vernichtet; 
Dann warf er’s hin und Niemand bob es auf. 


Krenfa. 
Biſt du fein Weib, und fprichft fo ſchlimm von ihm? 


Medea. 


Du kennſt ihn nicht, ich aber kenn' ihn ganz! 


Nur Er iſt da, Er in der weiten Welt, 
Und alles andre nichts, als Stoff zu Thaten. 
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Bol Selbitheit, nicht des Nutzens, doch des Sinns, 
Spielt er mit feinem und der andern Glüd: 
Lockt's ihn nad Ruhm, jo Schlägt er Einen tobt, 
Will er ein Weib, fo holt er Eine fich, 
Was auch darüber bricht, was kümmert's ihn! 
Gr thut nur recht, doch recht iſt, was er will. 
Du kennſt ihn nicht, ich aber Fenn’ ihn ganz! 
Und den?’ ich an die Dinge, die gefchehn, 
Sch könnt' ihn fterben jehn, und lachen drob. 

Arenfa. 
Leb' wohl! 

Meden. 

Du gehſt? 

Arenfa. 

Soll ich dich länger hören? 
Ihr Götter! Spricht die Gattin jo vom Gatten? 


Meden. 
Nach dem er tft: der Meine that darnach! 


Kreuſa. 
Beim hohen Himmel, hätt’ ich einen Gatten, 
Sp arg, fo jehlimm, als deiner nimmer tft, 
Und Kinder, fein Geſchenk und Ebenbild, 
Sch wollt’ fie lieben, tödteten ſie mich. 
Medea. 
Das ſagt ſich gut, allein es übt ſich ſchwer. 
Kreuſa. 
Es wär’ wohl: minder ſüß, übt! es ſich leichter. 
Doch thue was dir gutdünkt, ich will gehn. 
Zuerft lodjt du mit holdem Wort mich an 
Und fragſt nah Mitten mich, ihm zu gefallen, 
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Und nun brichſt du in Haß und Schmähung aus. 
Viel Uebles hab’ an Menschen ich bemerkt, 
Das fchlimmfte ift ein unverföhnlich Herz. 
Leb’ wohl und lerne beijer fein. 
Meden. 
Du zürnit? 


Areufa. 


Medea. 
D gib nicht auch du mich auf! 
Verlag mich nicht, ſei du mein Schirm und Schuß! 
Areufa. 
Nun biſt du mild, und erit warſt du voll Haß. 
Medea. 
Der Haß gilt mir, und Jaſon gilt die Liebe! 
Kreuſa. 
So liebſt du deinen Gatten? 
Medea. 
Wär' ich hier ſonſt? 
Kreuſa. 
Ich ſinne nach, und doch verſteh' ich's nicht. 
Doch liebſt du ihn, bin ich dir wieder gut, 
Und ſage dir wohl ſichre Mittel an, 
Die Launen, die er hat, ich weiß es wohl, 
Wie Wolken zu zerſtreun. Laß uns nur machen! 
Ich ſah es, er war Morgens trüb und düſter, 
Doch ſing ihm erſt dein Lied und du wirſt ſehn, 
Wie ſchnell er fröhlich wird. Hier iſt die Leier! 
Nicht eher laſſ' ich ab, bis du es weißt. 
(Sie fitt.) 
Was kommſt du nicht? Was ftehit und zögerft du? 


Beinahe. 
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Medea. 

Ich ſeh' dich an, und ſeh' dich wieder an, 
Und kann an deinem Anblick kaum mich ſätt'gen. 
Du Gute, Fromme, ſchön an Leib und Seele, 
Das Herz, wie deine Kleider, hell und rein! 
Gleich einer weißen Taube, ſchwebeſt du, 
Die Flügel breitend, über dieſes Leben, 
Und netzeſt keine Feder an dem Schlamm, 
In dem wir ab uns kämpfend mühſam weben. 
Senk' einen Strahl von deiner Himmelsklarheit 
In dieſe wunde, ſchmerzzerrißne Bruſt; 
Was Gram und Haß und Unglück hingeſchrieben, 
O löſch' es aus mit deiner frommen Hand, 
Und ſetze deine reinen Züge hin! 
Die Stärke, die mein Stolz von Jugend war, 
Sie hat im Kampfe ſich als ſchwach bewieſen: 
O lehre mich, was ſtark die Schwäche macht. 

(Sie ſetzt ſich auf den Schemel zu Kreuſens Füßen.) 
Zu deinen Füßen will ich her mich flüchten, 
Und will dir klagen, was ſie mir gethan; 
Will lernen, was ich laſſen ſoll und thun. 
Wie eine Magd will ich dir dienend folgen; 
Will weben an dem Webſtuhl, früh zur Hand, 
Und alles Werk, das man bei uns verachtet, 
Den Sklaven überläßt und dem Geſind, 
Hier aber übt die Frau und Herrin ſelbſt, 
Vergeſſend, daß mein Vater Kolchis König, 
Vergeſſend, daß mir Götter ſind als Ahnen, 
Vergeſſend, was geſchehn und was noch droht — 

(Aufſtehend, und ſich entfernend.) 
Doch das vergißt ſich nicht. 
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Areufa (ihr folgend). 
Was fiht dich an? 
Was Schlimmes aud in früh’rer Zeit geichehn, 
Der Mensch vergißt, ach, und die Götter auch. 
Meden 
(an ihrem Halje). 
Meinft du? D daß ich's glauben fünnte, glauben! 


Jaſon kömmt. 


Arceufa 
(fi) gegen ihn wendend). 
Hier dein Gemahl. Sieh, Jaſon, wir find Freunde! 
Jaſon. 
©», So. 
Meden. 
Set mir gegrüßt. — Sie ift fo gut, 
Sie will Medeens Freundin fein und Lehrerin. 
Jaſon. 
Viel Glück zu dem Verſuch! 
Kreuſa. 
Was biſt du ernſt? 
Wir wollen hier recht frohe Tage leben! 
Ich, meine Sorge zwiſchen meinem Vater 
Und euch vertheilend; du und ſie, Medea — 
Jaſon. 
Medea! 
Medea. 
Was gebeutſt du, mein Gemahl? 
Jaſon. 
Sahſt du die Kinder ſchon? 
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Meden. 
Ah ja, nur erft. 

Sie find recht munter, 

| Iafon. 

Sieh doch noch einmal! 

| Aleden. 
Nur kaum erft war ich dort. 

Jaſon. 

Sieh doch, ſieh doch. 

Medea. 
Wenn du es willſt. | 

Jaſon. 

Ich wünſch' es. 
Medea. 
Wohl, ich gehe. 
Ab.) 

Kreuſa. 
Was ſendeſt du ſie fort? Sie ſind ja wohl? 

Jaſon. 
Ah — So, nun iſt mir leicht, nun kann ich athmen! 
Ihr Anblick ſchnürt das Innre mir zuſammen, 
Und die verhehlte Qual erwürgt mich faſt. 


Kreuſa. 


TR hör’ ich? D ihr allgerechten Götter! 


So jpricht nun er, und fo Sprach vorher fie. 

Wer fagte mir denn: Gatten liebten jih? 
Jaſon. 

Ja wohl! wenn nach genützter Jugendzeit 

Der Jüngling auf ein Mädchen wirft den Blick, 

Und ſie zur Göttin macht von ſeinen Wünſchen. 
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Er ſpäht nad ihrem Aug’, ob es ihn trifft, 

Und trifft’3 ihn, 1ft er froh in feinem Sinn; 

Zum Vater geht er und zur Mutter bin, 

Und wirbt um fie, und jene jagen’s zu. 

Da iſt ein Felt, und die Verwandten fommen, 

Die ganze Stadt nimmt an dem Jubel Theil. 

Mit Kränzen reich geſchmückt und lichten Blumen, 

Führt er die Braut zu Tempel und Altar. 

Erröthend und in holdem Schauer bebend 

Bor dem, was fie doch wünjcht, tritt fie einber; 

Der Bater aber legt die Hände auf, 

Und jegnet fie und ihr entfernt Gejchlecht. 

Die jo zur Freite gehn, die lieben fich: 

Mir war e8 auch beftimmt, doch fam es nicht! 

Was hab’ ich denn gethan, gerechte Götter! 

Daß ihr mir nahmt, was ihr dem Mermiten gebt, 

Ein Schmerzafyl an feinem eignen Herd, 

Und zur Bertrauten, die ihm angetraut! 
Kreuſa. 

So haſt du nicht gefreit, wie andre freien? 

Der Vater hob die Hand nicht ſegnend auf? 
Jaſon. 

Er hob ſie auf, doch mit dem Schwert bewaffnet, 

Und ſtatt des Segens gab er uns den Fluch. 

Allein ich hab' ihm's tüchtig rückgegeben; 

Sein Sohn iſt todt, er ſelber ſtumm und todt, 

Sein Fluch nur lebt — zum mind'ſten ſcheint es ſo! 
Kreuſa. 

Wie können wen'ge Jahre doch verwandeln! 

Wie warſt du ſanft, und wie biſt du ſo rauh! 

Ich ſelber bin dieſelbe, die ich war; 
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Was damals ich gewollt, will ich noch jeßt, 
Tas da mir gut erfchten, erjcheint mir's noch, 
as tadelnswerth, muß ich noch jeto tadeln; 
Mit dir ſcheint's anders. 


Safon. 

Sa, du triffit den Punkt! 
Es ift des Unglüds eigentlichjtes Unglüd, 
Daß felten d'rin der Menjch ſich rein bewahrt. 
Hier gilt’3 zu lenken, dort zu biegen, beugen, 
Hier rüdt das Necht ein Haar und dort ein Gran, 
Und an dem Ziel der Bahn fteht man ein Andrer, 
Als der man war, da man den Lauf begann; 
Und dem Verluſt der Achtung diefer Welt 
Fehlt noch der einz'ge Troft, die eigne Achtung. 
Sch habe nichts gethan, was ſchlimm an fich, 
Doc viel gewollt, gemöcht, gewünjcht, getrachtet; 
Still zugejehen, wenn es andre thaten; 
Hier Webles nicht gewollt, doch zugegriffen 
Und nicht bedacht, daß Uebel ſich erzeuge; 
Und jetzt jteh’ ich vom Unheilsmeer umbrandet, 
Und kann nicht jagen: Sch hab's nicht gethan! 
D Jugend, warum währſt du ewig nicht? 
Beglüdend Wähnen, feliges Bergefien, 
Der Augenblid des Strebens Wieg' und Grab! 
Wie plätichert’ ich im Strom der Abenteuer, 
Die Wogen theilend mit der jtarfen Bruſt: 
Doc fommt das Mannesalter ernſt gejchritten, 
Da flieht der Schein; die nadte Wirklichkeit 
Schleicht till heran und brütet über Sorgen. 
Die Gegenwart ift dann fein Fruchtbaum mehr, 
Sn deſſen Schatten man genießend ruht, 
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Sie ift ein unangreifbar Samenforn, 
Das man vergräbt, daß eine Zukunft ſproſſe. 
Was wirft du thbun? Wo wirft du fein und wohnen? 
Was wird aus dir? Und was aus Weib und Kind? 
Das fällt uns an und quält uns ab und ab. 

(Er fett ſich.) 


Kreuſa. 
Was ſorgſt du denn? Es iſt für dich geſorgt. 


Jaſon. 
Geſorgt? O ja, wie man dem Bettler wohl 
Den Napf mit Abhub an die Schwelle reicht. 
Bin ich der Jaſon und brauch' Andrer Sorge? 
Muß unter fremden Tiſch die Füße ſetzen, 
Mit meinen Kindern betteln gehn zu fremdem Mitleid? 
Mein Vater war ein Fürſt, ich bin es auch, 
Und wer iſt, der dem Jaſon ſich vergleicht? 
Und doch — 
(Er iſt aufgeſtanden.) 

Ich Fam den lauten Markt entlang 
Und durch die weiten Gafjen eurer Stadt — 
Weißt du noch, wie durch fie ich prangend ſchritt, 
Als ich vor jenem Argonautenzug 
Hierher Fam, von euch Abjchied noch zu nehmen? 
Da wallten fie in dicht gevrängten Wogen 
Bon Menſchen, Wagen, Pferden, bunt gemengt; 
Die Dächer trugen Schauende, die Thürme, 
Und wie um Schäße jtritt man um den Raum. 
Die Luft ertönte von der Zimbel Lärm 
Und von dem Lärm der Heil zujchreiinden Menge; 
Dicht drängt fie ſich rings um die edle Schaar, 
Die, reich geſchmückt, in Panzers hellem Leuchten, 
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Der Mindeſte ein König und ein Held, 

Den edlen Führer ehrfurchtsvoll umgaben; 

Und ich war’, der fie führte, ich ihr Hort, 
Sc, den das Volk in lautem Jubel grüßte. — 
Jetzt, da ich Durch diefelben Straßen ging, 
Traf mich fein Aug’, fein Gruß, fein Wort! 
Nur als ich ftand, und rings ber um mich jah, 
Meint! Einer, es fei ſchlechte Sitte, fo 

In Weges Mitte jtehn und Andre jtören. 


-Rreufa. 
Du wirft dich wieder heben, wenn du millit. 
Jaſon. 
Mit mir iſt's aus. Ich hebe mich nicht mehr. 
Kreuſa. 
Ich weiß ein Mittel, wie dir's wohl gelingt. 


Jaſon. 
Das Mittel wüßt' ich wohl, doch ſchaffſt du mir's? 
Mach', daß ich nie der Väter Land verlaſſen, 
Daß ich bei euch hier in Korinthos blieb; 
Daß ich das Vließ, ich Kolchis nie geſehn, 
Ich nie geſehen ſie, die nun mein Weib. 
Mach', daß ſie heimkehrt in ihr fluchbelad'nes Land, 
Und die Erinn'rung mitnimmt, daß ſie da geweſen; 
Dann will ich wieder Menſch mit Menſchen ſein. 
Kreuſa. 
Das wär's allein? Ich weiß ein andres Mittel: 
Ein einfach Herz und einen ſtillen Sinn. 
Jaſon. 


Ja, wer von dir das lernen könnte, Gute! 





| 


III. Medea. Zweiter Aufzug. 205 


Areufa. 

Die Götter geben’s jedem, der nur will; 

Auch dir war’3 einſt und kann es wieder werden. 
3afon. 

Denkſt du no manchmal unjrer Jugendzeit? 
Areufe. 

Gar oft und gern erinnr’ ich mich an ſie. 
Jaſon. 

Wie wir ein Herz und eine Seele waren. 
Kreuſa. 

Ich machte milder dich, und du mich kühn. 

Weißt du, wie ich den Helm aufs Haupt mir ſetzte? 
Jaſon. 

Er war zu weit, du hieltſt ihn, ſanft geduckt, 

Mit kleinen Händen ob den goldnen Locken. 

Kreuſa, es war eine ſchöne Zeit! 
Kreuſa. 

Und wie mein Vater ſich darüber freute. 

Er nannt' uns ſcherzend Bräutigam und Braut. 


Jaſon. 
Es kam nicht ſo. 
Kreuſa. 


Wie manches anders kommt, 
Als man's gedacht. Allein was thut's? 


Wir wollen d'rum nicht minder Freunde ſein! 


Meden kömmt zurück. 


Medea. 
Die Kleinen ſind beſorgt. 


- 
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Jaſon. 
Nun, es iſt gut. 
(Fortfahrend.) 
Die ſchönen Orte unſrer Jugendluſt, 
An die Erinn'rung knüpft mit leiſen Fäden, 
Ich habe ſie durchgangen, da ich kam, 
Und Bruſt und Lippen kühlend eingetaucht 
Im friſchen Born der hellen Kinderzeit. 
Ich war am Markt, wo ich den Wagen lenkte, 
Das raſche Roß dem Ziel entgegen trieb, 
Den Fauſtſchlag wechſelnd mit dem Gegner rang; 
Indeß du ſtandſt und ſahſt, erſchrackſt, und zürnteſt, 
Um meinetwillen jedem Gegner feind. 
Ich war im Tempel, wo vereint wir knieten, 
Hier nur allein einander uns vergeſſend, 
Und unſre Lippen zu den Göttern ſandten, 
Aus zweier Bruſt ein einzig, einig Herz. 
| Kreuſa. 
So weißt du denn das alles noch ſo gut? 
| Jaſon. 
Ich ſauge Labung d'raus mit vollen Zügen. 
Medea 
(die ſtill hingegangen iſt, und die weggelegte Leier ergriffen hat). 
Jaſon, ich weiß ein Lied. 
Jaſon. 
Und dann der Thurm! 
Weißt du den Thurm dort an der Meeresküſte, 
Wo du mit deinem Vater ſtandſt und weinteſt, 
Als ich das Schiff beſtieg zum weiten Zug? 
Ich hatte da kein Aug' für deine Thränen, 
Denn nur nach Thaten dürſtete mein Herz. 
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Ein Windſtoß löste deinen Schleier los 
Und warf ihn in die See, ich ſprang darnach, 
Und trug ihn mit mir fort, dir zum Gedächtniß. 

Kreuſa. 
Haft du ihn noch? 

Jaſon. 

Denk' nur, ſo manches Jahr 

Verging ſeitdem und nahm dein Pfand mit ſich: 
Der Wind hat ihn verweht. 


Meden. 
Sch weiß ein Lied. 
Jaſon. 
Du riefſt mir damals zu: Leb' wohl, mein Bruder! 


Kreuſa. 
Und jetzt ruf' ich: Mein Bruder, ſei gegrüßt! 


Medea. 


Jaſon, ich weiß ein Lied. 


Kreuſa. 
Sie weiß ein Lied, 
Das du einſt ſangſt; hör' zu, ſie ſoll dir's ſingen. 


Jaſon. 
Ja ſo! Wo war ich denn? Das klebt mir an 
Aus meiner Jugendzeit, und ſpottet meiner, 
Daß gern ich manchmal träumen mag und ſchwatzen 
Von Dingen, die nicht ſind, und die nicht werden; 
Denn wie der Jüngling in der Zukunft lebt, 
So lebt der Mann mit der Vergangenheit, 
Die Gegenwart weiß keiner recht zu leben. 
Da war ich jetzt ein thatenkräft'ger Held, 
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Und hatt! ein liebes Weib, und Gold und Gut, 
Und einen Drt, wo meine Kinder jchlafen. 

(Zu Medea.) 
Was alſo willit du denn? 


Kreuſa. 
Ein Lied dir ſingen, 
Das du in deiner Jugend ſangſt bei uns. 
Jaſon. 
Und das ſingſt du? 
Medea. 
So gut ich kann. 
Jaſon. 
Ja wohl! 
Willſt du mit einem armen Jugendlied 
Mir meine Jugend geben und ihr Glück? 
Laß das! Wir wollen aneinander halten, 
Weil's einmal denn ſo kam, und wie ſich's gibt, 
Doch nichts von Liedern und von derlei Dingen! 
Kreuſa. 
Laß ſie's doch ſingen! Sie hat ſich geplagt 
Bis fies gewußt, und nun — 


Jaſon. 
So ſinge, ſing! 
Kreuſa. 
Die zweite Saite, weißt du noch? 
Medea 
(mit der Hand ſchmerzlich über die Stirne ſtreichend). 
Vergeſſen! 
Jaſon. 


Siehſt du, ich ſagt' es wohl, es geht nun nicht! 
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Un andres Spiel ift ihre Hand gewohnt: 
Den Draden fang fie zaub'riſch in den Schlaf, 
Und das klang anders als dein reines Lied. 


Arceufe (enflüfternd). 
D ihr Götter! 
Ihr hoben Götter! 


Meden (nachſagend). 
O ihr Götter — 
Ihr hohen, ihr gerechten, ſtrengen Götter! 
(Die Leier entfällt ihr, ſie ſchlägt beide Hände vor die Augen.) 


Kreuſa. 
Sie weint. Wie kannſt du doch ſo hart ſein und ſo wild. 


Jaſon 

(ſie zurückhaltend). 
Laß ſie! Kind, du verſtehſt uns Beide nicht! 
Es iſt der Götter Hand, was ſie nun fühlt; 
Auch hier gräbt ſie, auch hier mit blut'gen Griffen. 
Greif' du nicht in der Götter Richteramt! 
Hätt'ſt du ſie dort geſehn im Drachenforſt, 
Wie ſie ſich mit dem Wurm zur Wette bäumte, 
Voll Gift der Zunge Doppelpfeile ſchoß, 
Und Haß und Tod aus Flammenaugen blickte; 
Dein Buſen wär' geſtählt gen ihre Thränen. 
Nimm du die Leier, und ſing' mir das Lied, 
Und bann' den Dämon, der mich würgend quält, 
Du kannſt's vielleicht, doch jene nicht. 


Kreuſa. 
Recht gern. 
(Sie will die Leier aufheben.) 
Grillparzer, fämmtl. Werke. IM. 14 
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Medea 
= (ihren Arm ober der Hand fafjend und fie abhaltend). 
: Halt’ ein! | 
(Sie hebt mit der andern Hand die Leier auf.) 
; ra 2: 
3 3 Recht gern, jpielft du es ſelber. 
en, Meden. 
Er Nein! 
ä Gibſt du fie nicht denn? 
RS Medea. 
ER Nein! 
3afon. 
ee Auch mir nicht? 
— Meden. } 
= Nein! 
2, Ja fo n 
(hinzutretend und nach der Leier greifend). 
% Ich aber nehme fie. 


Meden 
(ohne fih vom Pla zu bewegen, die Leier zurüdziehend). 
Umſonſt! 


——— 


— Jaſon 

(ihre zurückziehende Hand mit der ſeinigen verfolgend). 

Gib! 

— Medea 

3 (die Leier im Zurüdziehen zufammendrüdend, daß fie Frachend zerbricht). 


— 
* 


Hier! 
Entzweil 
(Die zerbrochene Leier vor Kreuſa hinwerfend.) 
Entzwei die ſchöne Leier! 


er a Fa a 
— — 
J P] 
; 
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J Kreuſa 

= . (entjeßt zurüdfahrend). 


* Todt! 
J Meden 
— (raſch umblidend). 
Mer? — Ich lebe! — lebe! 
(Sie ſteht da hoch emporgehoben vor ſich hinſtarrend.) 
(Von außen ein Trompetenſtoß.) 
Jaſon. 
Ha, was iſt das? — Was ſtehſt du ſiegend da? 
Dich reut noch, glaub' ich, dieſer Augenblick. 
(Noch ein Trompetenſtoß.) 


Der König kömmt raſch zur Thüre herein. 


3 3afon 

E (ihm entgegen). 

Was kündigt an der Friegerifhe Schall? 
König 








Unfeliger, du fragſt? 
Jaſon. 
Ich frage, Herr! 
König. 
ge N Eis, den ich gefürchtet, ift gefallen. 
Ein Herold fteht vor meines Haufes Pforten, 
Vom Stuhl hierher gejandt der Amphiktyonen; 
Er fragt nach dir, und hier nach deinem Weib, 
Den Bann ausrufend in des Himmels Lüfte! 
= Jaſon. 
Auch das noch! 
Ye König. 
Alfo wärs — Doc ftill, er naht. 


- 3 - * ee Ps 
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Die Pforten Öffnen ſich, ein Herold tritt herein, hinter ihm zwei 
Hornbläfer, weiter zurüd mehreres Gefolge. 


Herold. 
Die Götter und ihr Schuß in diejes Haus! 
König (feierlich). 
Wer bift du, und was ſuchſt du hier bei mir? 
Herold. 
Ein Gottesherold bin ich, abgejandt 
Vom uralt heil’gen Stuhl der Amphiktyonen, 
Der Spricht in Delphis hochgefreiter Stadt; 
Mit Bann verfolg’ ich und mit Racheſpruch 
Die Schuldigen Verwandten König Pelias, 
Der einft auf Jolkos ſaß, nun aber todt tft. 
König. 
Suchſt du die Schuld’gen, ſuche ſie nicht hier, 
In feinem Haus, bei feinen Kindern jud fie. 
Herold. 
Sch fand fie hier und fo ſprech' ich fie an: 
Fluch Safon dir! Fluch dir und deinem Weib! 
Berruchter Künfte bift du angeklagt, 
Der Schuld an deines Oheims dunklem Tod. 


Jaſon. 

Du lügſt, nicht weiß ich um des Königs Sterben! 
Herold. 

Frag' dieſe dort, die weiß es beſſer wohl. 
Jaſon. 

That ſie's? 
Herold. 


Nicht mit der Hand; durch Künſte, die ihr kennt, 
Die ihr herüber brachtet aus dem fremden Lande. 


RR. 
nE 
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Denn als der König krank — vielleicht ſchon da ein Opfer, 

So Seltfam waren feiner Krankheit Zeichen — 

Da traten jeine Töchter zu Medeen hin, 

Um Heilung flehend von der Heilerfahr'nen; 

Sie aber jagt’ e3 zu und ging mit ihnen. 
Jaſon. 

Halt! ſie ging nicht! Ich wehrt' es, und ſie blieb. 
Herold. 

Das erſtemal. Doch als die Mädchen d'rauf, 

Dir unbewußt, zum zweitenmal ihr nahten, 

Da ging ſie mit, allein das goldne Vließ, 

Das ihr ein Greu'l ſei, ein verderblich Zeichen, 

Als Preis der ſichern Rettung ſich bedingend. 

Die Mädchen aber ſagen's ihr voll Freude zu, 

Und ſie tritt ein beim König, wo er ſchlief. 

Geheimnißvolle Worte ſprach ſie aus, 

Und immer tiefer ſinkt der König in den Schlaf. 

Das böſe Blut zu bannen, heißt dem Herrn ſie 

Die Adern öffnen, und auch das geſchieht; 

Er athmet leichter, als man ihn verband, 

Und froh ſind ſchon die Töchter der Geneſung. 

Da ging Medea fort, von dannen, wie ſie ſagte, 

Und auch die Töchter gehn, da jener ſchlief. 

Mit Eins ertönt Geſchrei aus ſeiner Kammer, 

Die Mädchen eilen hin und — gräßlich! greulich! 

Der Alte lag am Boden, wild verzerrt, 

Geſprungen die Verbande ſeiner Adern, 

In ſchwarzen Güſſen ſtrömend hin ſein Blut. 

Am Altar lag er, wo das Vließ gehangen, 

Und das war fort. Die aber ward geſehen, 

Den goldnen Schmuck um ihre Schulter tragend, 

Zur ſelben Stunde ſchreitend durch die Nacht. 
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Medea 
(dumpf vor ſich hin). 
Es war mein Lohn. 


Mich ſchaudert, denk' ich an des alten Mannes Wuth. 


Herold. 
Damit nun foldher Greu’l nicht länger währe, 
Und unſer Zand mit feinem Hauch vergifte, 
Sp Sprech’ ich aus hiemit den großen Bann 
Db Salon, dem Theſſalier, Aeſons Sohn, 
Genoff einer Berruchten, ſelbſt verrucht, 
Und treib’ ihn aus, kraft meines heil’gen Amts, 
Aus von der Griechen gottbetretner Erbe, 
Und weil’ ibn in das Irrſal, in die Flucht; 
Mit ihm fein Weib und feines Bettes Sprofjen. 
Kein Theil fer ihm am vaterländ’ichen Boden, 
An vaterländ’schen Göttern ihm Fein Theil, 
Kein Theil an Schuß und Recht des Griechenlandes. 
(Nah den Himmelsgegenden.) 
Berbannt Jaſon und Medea! 
Meden und Salon verbannt! 
Berbannt! 
Salon und Medea! 
Wer aber ibn beherbergt, ihn bejchüßt, 
Bon hier nach) dreien Tagen und drei Nächten, 
Dem künd' ich Tod, wenn es ein Einzelmann, 
Und Krieg, wenn's eine Stadt, wenn es ein König! 
Sp fügt’3 der Richterfpruch der Amphiktyonen 
Und fo verkünd' ich es zu Recht, 
Damit ein Feder wiſſe fih zu wahren. 
Die Götter und ihr Schuß in diejes Haus! 
(Er wendet fih zum Abgehen.) 
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Jaſon. 
Was ſteht ihr da, ihr Mauern? ſtürzet ein, 
Erſpart die Müh' dem König, mich zu tödten! 
König. 

Halt’ ein, o Herold, und vernimm noch dieß! 

(Zu Salon gewendet.) 
Glaubſt du, mich reute Schon, was ich gelobt? 
Glaubt’ ich dich Ichuldig, und wärſt du mein Sohn, 
Sch gäbe hin dich jenen, die dich Juchen; 
Doch du biſt's nicht, und ſo beſchütz' ich Dich. 
Bleib’ hier! Wer aber wagt es, Kreons Freund, 
Für deſſen Unschuld er fein Wort verpfändet, 
er wagt es, meinen Eidam anzutajten? 
Sa Herold, meinen Eidam, meiner Tochter Gatten! 
Was einjt befchloffen ward in frübern Tagen, 
In Tagen feines Glüds, ich führ' es aus, 
Jetzt da des Unglüds Wogen ihn umbranden. 
Sie fei dein Weib, du bleibjt bei deinem Water; 
Alſo vertret’ ih’S vor den Amphiktyonen. 
Und mer bejchuldigt noch, wen Kreon frei ſprach, 
Frei Sprach durch feiner eignen Tochter Hand? 
Das jag’ du jenen, die dich hergejandt, 
Und in der Götter Schuß ſei nun entlafjen. 

(Der Herold geht.) 
Doch dieſe, die die Wildniß ausgejpien, 
Zu deinem, aller Frommen Untergang, 
Sie, die die Greu'l verübt, der man dich zeibt, 
Sie bann’ ich aus des Landes Grenzen fort, 
Und Tod ihr, trifft der Morgen ſie noch bier! 
Zieh’ hin aus meiner Väter frommen Stadt 
Und reinige die Luft, die du verpeſteſt! 


216 Das goldene Vlie. 


Meden. 
Das alfo wär's? Mir gält’ es, mir allein? 
Ich aber jag’ euch, ich hab's nicht gethan. 
: König. 
Genug haft du verübt, ſeit er dich ſah; 
Hinweg aus meinem Haus, aus meiner Stadt! 
Medea (zu Jaſon). 
Und muß ich fort? nun wohl, ſo folge mir! 
Gemeinſam wie die Schuld, ſei auch die Strafe! 
Weißt noch den alten Spruch? Allein ſoll keines ſterben; 
Ein Haus, Ein Leib und Ein Verderben! 
Im Angeſicht des Todes ſchwuren wir's; 
Jetzt halt' es, komm! 
Jaſon. 
Berührſt du mich? 
Laß ab von mir, du meiner Tage Fluch! 
Die mir geraubt mein Leben und mein Glüd: 
Die ich verabfcheut, wie ich dich geſehn, 
Nur thöricht Liebe nannte meines Weſens Ringen! 
Heb’ dich hinweg, zur Wildniß, deiner Wiege, 
Zum blut’gen Volk, dem du gehörft und gleichft. 
Doc) vorher gib mir wieder, was du nahmſt; 
Gib Jaſon mir zurüde, Frevlerin! 
Medea. 
Zurück willſt du den Jaſon? — Hier! — Hier nimm ihn! — 
Allein wer gibt Medeen mir, wer mich? 
Hab' ich dich aufgeſucht in deiner Heimath? 
Hab' ich von deinem Vater dich gelockt? 
Hab' ich dir Liebe auf-, ja aufgedrungen? 
Hab' ich aus deinem Lande dich geriſſen, 
Dich preisgegeben Fremder Hohn und Spott? 
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Dich aufgereizt zu Freveln und Berbrechen? 
Du nennft mich Frevlerin? — Weh mir! ich bin’s! 
Doch wie hab’ ich gefrevelt, und für wen? 
Laß diefe mich mit gift’gem Haß verfolgen, 
Vertreiben, tödten, diefe thun’s mit Recht, 
Denn ich bin ein entjeglih, greulich Weſen, 
Mir felbft ein Abgrund und ein Schredenbild; 
Die ganze Welt verwünfche mich, nur du nicht! 
Du nicht, der Greuel Stifter, einz'ger Anlaß du! 
Weißt du noch, wie ich deine Knie! umfaßte, 
Als du das blut’ge Vließ mich jtehlen hießeſt; 
Ich mich zu tödten eher mich vermaß 
Und du mit kaltem Hohne herrfchteft: Nimm’s! 
Weißt du, wie ich den Bruder hielt im Arm, 
Der todesmatt von deinem grimmen Streich, 
Bis er fich losriß von der Schweiter Bruft, 
Und deinem Trotz entrinnend, Tod in Wellen fuchte? 
Weißt Du? — Komm her zu mir! — Weich’ mir nicht aus! 
Berbirg nicht hinter jene dich vor mir! 

Safon (ortretend). 
Sch halle, doch ich ſcheu' dich nicht! 

Meden. 


Sp fomm! 
(Halblaut.) 


Weißt's du? — Sieh’ mich nicht jo verachtend an! — 
Wie du den Tag vor deines Dheims Tod, 

Da eben feine Töchter von mir gingen, 

Die rathlos ich auf dein Geheiß entließ; 

Wie du zu mir in meine Kammer tratit, 

Und mit den Augen fo in meine fchauend, 

Als ſäh' ein Vorſatz, ſcheu in dir verborgen, 

Nach jeines Gleichen aus in meiner Bruft, 
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Wie du da ſagteſt: Daß zu mir fie kämen 

Um Heilung für des argen Baters Krankheit, 

Sch wollt’ ihm einen Labetrunf bereiten, 

Der ihn auf immer heilen ſollt' und mich! 

Weißt du? Sieh mir ins Antli, wenn du's wagft! 


Jaſon. 
Entſetzliche! Was raſeſt du gen mich? 
Machſt mir zu Weſen meiner Träume Schatten, 
Hältſt mir mein Ich vor in des deinen Spiegel, 
Und rufſt meine Gedanken wider mich? 
Nichts weiß ich, nichts von deinem Thun und Treiben, 
Verhaßt war mir von Anfang her dein Weſen, + 
Verflucht hab’ ich den Tag, da ich Dich ſah, 
Und Mitleid nur hielt mich an deiner Seite: 
Nun aber fag ich mich auf ewig von dir los, 
Und fluche dir, wie alle Welt dir Flucht. 


Meden. 
Nicht jo, mein Öatte, mein Gemahl! 

Jaſon. 
Weg da! 

Medea. 


Als mir's mein greiſer Vater drohte, 
Verſprachſt du, nie mich zu verlaſſen; halt's! 
Safon. 
Gelbit haft du das Verfprechen dir verwirkt, 
Sch gebe bin dich deines Vaters Fluch! 
Medea. 
Verhaßter, fomm! Komm, mein Gemahl! 
Jaſon. 
Zurück! 
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Meden. 


In meinen Arm! jo haft du's ja gewollt! 


Jaſon. 
Zurück! Sieh hier mein Schwert! Ich tödte dich, 
Wenn du nicht weichſt! 


Medea 


(immer näher tretend). 
Triff immer, triff! 
Kreuſa Gu Jaſon). 
Halt ein! 
Laß ſie in Frieden ziehn! Verletz' ſie nicht! 


Medea. 
Du auch hier? weiße, ſilberhelle Schlange? 
O ziſche nicht mehr, züngle nicht ſo lieblich, 
Du haft ja, was du wollteſt, den Gemahl! 
War's darum, daß du dich jo ſchmeichelnd wand’it, 
Und deine Ringe ſchlangſt um meinen Hals? 
D hätt’ ich einen Dolch, ich wollte Dich, 
Und deinen Vater, den gerechten König! 
Darum fangit du jo holde Weiſen? 
Darum gabjt du mir Saitenspiel und Kleid? 
(Ihren Mantel abreißend.) 
Hinweg! Fort mit den Gaben der Berruchten! 
(Zu Jaſon.) 
Sieh! wie ich dieſen Mantel durch bier reife, 
Und einen Theil an meinen Bujen drüde, 
Den andern bin dir werfe vor die Füße, 
Alfo zerreiß' ich meine Liebe, unfern Bund. 
Was draus erfolgt, das werf' ich Dir zu, Dir, 
Dem Frevler an des Unglüds heil'gem Haupt. 
Gebt meine Kinder mir und laßt mich gebn! 
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König. 
Die Kinder bleiben bier. 
Meden. 
Nicht bei der Mutter? 
König. 


Nicht bei der Frevlerin! 
Meden (su Jafon). 

So ſagſt auch du? 

Jaſon. 
Auch ich! 

Medea 

a (gegen die Thür). 
Sp hört ihr Kinder mich! 
König. 
Zurüd. 

Meden. 
Allein gehn heißt ihr mich? Wohlan, es jei! 
Doch jag’ ich euch: Bevor der Abend graut, 
Gebt ihr die Kinder mir. Für jebt genug! 
Du aber, die hier gleißend jteht, und heuchelnd 
Sn falſcher Reinheit niederfieht auf mich, 
Sch fage dir, du wirſt die weißen Hände ringen, 
Medeens Loos beneiden gegen dein’s. i 

Jaſon. 
Wagſt du's? 

| König. 
Hinweg! 

Medea. 

Ich geh, doch komm' ich wieder, 
Und hole das was mir, und bring was euch gebührt. 
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* | König. 
Was joll fie drohen uns ind Angeficht? 
Br Bern Worte nicht — 
(Zu den Trabanten.) 
Lehrt ihr fie, was zu thun! 
Meden. — 
Zurück! Wer wagt's Medeen zu berühren? 
Merk' auf die Stunde meines Scheidens, König, 
Du ſahſt noch keine ſchlimmre, glaube mir. 
Gebt Raum! Ich geh! Die Rache nehm' ich mit! 
(Ab.) 
König. 
Die Strafe ae, fie folget dir! - 
—F (Zu Kreuſa.) 
Du zittre nicht, wir ſchützen dich vor ihr! 
Kreuſa. 
Ich ſinne nur, ob recht iſt, was wir thun; 
Denn thun wir recht, wer könnte uns dann ſchaden? 






Der Vorhang fällt. 


Dritter Anfang. 


* Vorhof von Kreons Burg. Im Hintergrunde der Eingang von 
— des Königs Wohnung, rechts an den Seitenwänden ein Säulen— 
— gang zu Medeens Aufenthalt führend. 


Meden im Vorgrunde ſtehend, Gora weiter zurück mit einem Diener 
des Königs fprechend. 


Gora, 
Sag’ du dem Könige: 
Medea nehme Botihaft von Sklaven nicht. 
Hab’ er Werbung an ſie, 
Komm er jelbit; 
Vielleicht hört te ihn. 
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(Der Diener ab.) 
Bora (ortretend). 
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ar Sie meinen, du würdeſt gehn, 
8 Den Haß bezähmend und die Rache; 
n Die Thörichten! 


 .. Dber wirft du es? Wirſt du's? 
| Saft glaub’ ich, du thuft’s; 


— 


Denn nicht Medea biſt du mehr, 
— Des Kolcherkönigs königlicher Sproß, 
* Der erfahrnen Mutter erfahrnere Tochter; 
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Hättejt du ſonſt geduldet, — 
So lange! bis jetzt? 







Medea. 
Hört ihr's, Götter? Geduldet! getragen! 
So lange! bis jetzt! 






Gora. NE 
Ich vieth dir, zu weichen, 
Da du noch mweilen mwolltelt, 
Verblendet, umgarnt; 
Als noch nicht gefallen der Streich, 
Den ich vorherſah, warnend dir zeigte; 
Aber nun ſag' ich: bleib! 
4 Sie jollen nicht lachen der Kolcherin, 
Nicht ſpotten des Blut3 meiner Könige; 

| Herausgeben die Kleinen, 
Die Schößlinge der gefällten Konigseiche, 
Oder ſterben, fallen, 
In Grauen, in Nacht! — 

Wo haft du dein Geräth? 
Oder was bejchließeft du? 
m. Meden. 
Erſt meine Kinder will ich haben, 
Das andre findet fid. 








Bora. 
So gehjt du denn? 


Meden. 


* “ 


Ich weiß es nicht. 

% Bora. 

Lachen werden fie dein! e 
Meden. 

4 Lachen? Nein! 
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Gora. 
Was aljo finneft du? 
Medea. 
Ich geb' mir Mühe, nichts zu wollen, zu denken; 
Ob dem ſchweigenden Abgrund 
Brüte die Nacht. 
Gora. 
Und wenn du flöheſt, wohin? 
Medea (ſhmerzlich). 
Wohin? Wohin? 
Gora. 
Hier Lands iſt nicht Raum für uns, 


Die Griechen, ſie haſſen, fie tödten dich! 


Meden. 


Tödten? Ste mih? Ich will fie tödten, ich! 


Gora. 
Auch daheim in Kolchis wartet Gefahr! 


Medea. 
O Kolchis! Kolchis! O Vaterland! 


Gora. 
Du haſt wohl gehört, dir ward wohl Kunde, 
Daß dein Vater geſtorben, bald darnach, 
Als du Kolchis verließeſt, dein Bruder fiel? 
Geſtorben? Es klang anders, däucht mir: 
Daß er, den Schmerz anfaſſend, wie ein Schwert, 
Gen ſich ſelber wüthend, den Tod ſich gab. 


Medea. 
Was trittſt du in Bund mit meinen Feinden, 
Und tödteſt mich? 
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Gora. ze... 
Nun, fiehft du wohl; FR 
Sch bab’ dir's geſagt, dich gewarnt. a Bi | 
Flieh die Fremden, jagt’ ich dir, er 
Bor allen aber ihn, der fie führt, ——— Br 
Den glattzüngigen Heuchler, den Berrätber k — a 
Moden — 
Den glattzüngigen Heuchler, den Verräther! — 
Sagteſt du fo? | u 
| | Bora. Be 
Wohl ſagt' ich's! — 
Medea. — 
Und ich glaubte dir nicht? 
Gora. a 
Glaubteſt mir nicht, und gingjt ins Todesneg, u 
Das nun zufammenjchlägt über dir. Ben 
Meden. I F 
Glattzüngiger Heuchler! Das iſt das Wort! er 
Hätteft du ſo gejagt, ich hätt's erkannt: — 
Aber du nannteſt ihn Feind, und verhaßt und abſcheulich; — 


Er aber war ſchön und freundlich, und ich haßt' ihn nicht. 





Bora. Er * 

So liebſt du ihn? — 
Meden. — 

| sh? Ihn? * 

2 Ich haſſ' ihn, verabſcheu' ihn, | Bi 
Wie die Falſchheit, den Verrath, Be. 
Wie das Entſetzlichſte, wie mich! = £ 
Goran. Se 
So ftraf’ ihn, triff ihn! Be 
NReäche den Bater, den Bruder, R — 
J u  Grillparzer, ſämmtl. Werte. IM. 15 ; u 
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Unfer Vaterland, unsre Götter, 
Unſre Schmadh, mich, Dich! 


= : Ale den. 
m, meine Kinder will ich haben, 
= Das Andre det die Nacht. — 

— Was glaubſt du? wenn er daherzög 
8m feierlichen Brautgeleit, 


Mit ihr, die id) halle: 
> Und vom Giebel des Haufes entgegen 
— Flög' ihm Medea, zerſchmettert, zerſchellt. 


— Gora. 

—* Der ſchönen Rache! 

| Meden. 

Oper an Brautgemachs Schwelle 


Läge fie todt in ihrem Blut, 
Bei ihr die Kinder, Safons Kinder, todt. 
Gora. 
Dich felber trifft deine Rache, nicht ihn. 
Medea. 
Ich wollt', er liebte mich, 
Daß ich mich tödten könnte ihm zur Qual! — 
Oder ſie? Die Falſche! Die Reine! 
Gora. 
Näher triffſt du ſchon. 
Medea. 
Still! ſtill! 
Hinab, wo du herkamſt, Gedanke, 
Hinab in Schweigen, hinunter in Nacht! 
(Sie verhüllt ſich.) 
Gora. 
Die andern alle, die mit ihm zogen 
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Den frevelnden Argonautenzug, | | — 
Alle haben ſie, rächend, ſtrafend, — 
Die vergeltenden Götter erreicht; Br. 
Alle fielen in Tod und Schmach. 3 — 
Er nur fehlt noch — und wie lang? Br — | 
Täglich hör’ ich, emfig horchend, — — 
Hoch mich erlabend, wie ſie fallen, Br 
Fallen der Griechen ftrahlende Söhne, — 


Die aus Kolchis vom Raube gekehrt. 

Den Orpheus erſchlugen thrakiſche Weiber; 
Hylas verſank im Wellengrab; 
Theſeus, Pirithous ſtiegen hinab 


In des Aides finſtere Wohnung, a Sa 
Der Schatten gewaltigem Herrn zu rauben 
Die ftrahlende Gattin Perfephoneta, 2 Ay 
Doch der fing fie, und hält fie gefangen — 
In ehernen Ketten, in ewiger Nacht. a 
Meden — 
(raſch den Mantel vom Geſicht ziehend). er = 
Weil fie famen das Weib zu rauben? SE 
Gut! Gut! — So that auch Er, that mehr noch! — 
| Gora. Sa 
Dem Herafles, der fein Weib verlieh, ee. 
_ Don anderer Liebe gelodt, Be: 
Saandte fie rächend ein leinen Gewand; Be: 
Ms er das anthat, ſank er dahin — 
— In Qual und Angſt und Todesſchmerz, Be 
Denn fie hatt’ es heimlich beftrichen : *— 
Mit argem Gift und ſchnellem Tod. — 
Hin ſank er, und des Deta waldiger Nüden . 
E Sah ihn vergehn, in Flammen vergehn! x 3 = 
— Be 
RZ * — — 
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Meden. 
Und jte jelbjt webt' e3, das Gewand? 
Das tödtliche? 





Bora. 
Sie felbft! 
Meden. 
Sie ſelbſt! 
Gora. 
Des Meleager raube Gewalt, 
Des Falevonifchen Eberbezwingers, 
Tödtet' Althea, Die Mutter, das Kind. 
j Meden. 
Berließ fie der Gemahl? 
Goru. 
Gr erihlug ihren Bruder. 
Meden. 
Der Gatte? 
Bora. 
Der Sohn! 
| Medea.“ 
Und als ſie's gethan, ſtarb ſie? 
Gora. 


Medea. 

That es und lebt! Entſetzlich! — 
So viel weiß ich, und ſo viel iſt mir klar: 
Unrecht erduld' ich nicht ungeſtraft; 
Aber was geſchieht, weiß ich nicht, will's nicht wiſſen 
Verdient hat er alles, das Aergſte verdient; 
Aber — ſchwach iſt der Menſch, 
Billig gönnt man zur Reue Zeit! 


X 
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Ay — Medea. Dritter — 


Gora. 
Reue? — Frag' ihn ſelbſt, ob's ihn reut, 
Denn dort naht er mit eilendem Schritt. 


Meden. 


Pit ihm der König, mein arger Feind, 


Der ihn verlodt, der ihn verführt. £ 

Ihm entweich' ich, nicht zähmt' ich den Haß. 
(Geht raſch nad dem Haufe.) 

Aber will Er, will Jaſon mich ſprechen, 

Sp heiß ihn treten zu mir ins Gemad); 


Dort will ich reden zu ihm, nicht bier, 


Un der Seite des Mannes, der mein Feind. 
(Ab ins Haus.) 
Gora. 
Da gebt fie hin! 
Ich aber foll reden mit dem Mann, 
Der mein Kind verderbt, der gemacht, 
Daß ich, mein Haupt gelegt auf fremde Erde, 
Des bittern Kummers Thränen verbergen muß, 
Daß nicht drüber lacht fremder Männer Mund. 


Der König und Jaſon kommen. 


König. 


Was flieht uns deine Frau? Das nüßt ihr nichts. 


Gora. 
So floh fie denn? Sie ging, weil jte dich haft. 


Be, König. 


Ruf fie heraus! 
Gora. 
Ste fommt nicht. 
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König. 
Doch ſie ſoll! 
| Gora. 
Geſh ſelbſt hinein und ſag' ihr's, wenn du's wagſt. 
= König. £ 
Wo bin ich denn, und wer? daß diefes Weib | 
Sn ihrer Wildheit mir zu trogen wagt? 
Die Magd fürwahr das Bild der Frau, und beide 
Das Bild des dunfeln Landes, das fie zeugte. 
Noch einmal: Ruf fie ber! 
Born (auf Jajon zeigend). 
Den will fie fprechen, 
3 Und hat er Muth dazu, tret’ er ins Haus. 
Jaſon. 
Verwegne, geh! mein Haß von Anfang her! 
Und ſag' ihr, daß ſie komme, die dir gleicht. 
Gora. 
O gliche ſie mir doch, ihr trotztet nicht! 
Doch ſie wird's noch erkennen, und dann weh euch! 
Jaſon. 
Ich will ſie ſprechen. 
—8* Gora. 
Geh hinein. 
Jaſon. 
Ri Das nicht! 
Sie foll heraus, und du geh hin, und ſag' ihr's! 
Gora. 
Nun wohl, ich geb, euch länger nicht zu jehn, 
Und ſag' ihr's an; doch kommt fie nicht, das weiß ich, 
Zu fehr fühlt fie die Kränfung und fich jelbft. 
(Ab ins Haus.) 
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König. 
Nicht einen Tag duld' ich fie in Korinth. 
Die ſprach nur aus, was Jene finſter brütet; 
Allzu gefährlich dünkt mir ſolche Nähe! 
Auch deine Zmeifel, hoff ich, find befiegt. 
3afon. 
Verfahre, Herr, in deinem Richteramt! 
Sie fann nicht länger ftehen neben mir, 
Sp gehe fie, noch mild iſt dieſe Strafe. 
Denn wahrlich, minder jchuldig doch als ie, 
Trifft mich ein härt'res 2008, ein ſchwereres. 
Sie zieht hinaus in angeborne Wildniß, 
Und wie ein Füllen, dem das Joch entnommen, 
Strebt fie hinfort in ungezähmtem Troß; 
Sch aber muß hier ftill und ruhig meilen, 
Belaftet mit der Menfchen Hohn und Spott, 
Dumpf mwiederfäuend die verflojj'ne Zeit. 
König. 
Du wirft dich neu erheben, glaube mir’s. 
Dem Bogen gleich, der raſchen Schwunges losſchnellt, 
Und fliegend zu dem Ziele ſchickt den Pfeil, 
Sp bald entfernt, was feinen Rüden beugte, 
Wirſt du erftarken, ift nur fie exit fern. 
Jaſon. 
Ich fühle nichts in mir, das ſolcher Hoffnung Bürgſchaft, 
Verloren iſt mein Name und mein Ruf, 
Ich bin nur Jaſons Schatten, nicht er ſelbſt. 
König. 
Die Welt, mein Sohn, iſt billiger, als du: 
Des reifen Mannes Fehltritt iſt Verbrechen, 
Des Jünglings Fehltritt ein verfehlter Tritt, 
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Den man zurüdzteht und ihn befjer macht. 
Was du in Koldis thatft, ein rafcher Knabe, 
Vergeſſen iſt's, zeigft du dich nun als Mann. 


Jaſon. 
Könnt ich dir glauben, ſelig wär' ich dann! 


König. 
Laß ſie erſt fort ſein, und du ſollſt es ſehn. 
Hin vor den Richterſtuhl der Amphiktyonen 
Iret ich für dich, verfechte deine Sache 
Und zeige, daß nur fie es war, Medea, 
Die das verübt, was man an dir verfolgt, 
Ar Daß fie die Dunfle, fie die Frevlerin. 
Gelöſet wird der Bannſpruch, und wenn nicht, 
Daann ſtehſt du auf in deiner vollen Kraft, 
Schwingſt hoch das goldne Banner in die Luft, 
3 Das du geholt vom äußerſten der Länder, 


2 - Und ftrommets wird die Jugend Griechenlands 
Um dich ſich Schaaren gegen Jedermann, 
— Um den Gereinigten, den Neuerhob'nen, 
> Den ſtarken Hort, des Vließes mächt'gen Held. — 
Du haft es doch? 
Be 3afon. 
Be’ Das Vließ? 
König. 
Sa wohl! 
Jaſon. 
Ich nicht! 
König. 
Doch nabm'z Medea mit aus Pelias Haus. 
Iafon. 


So hat denn fies! 
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König. 
Ste muß es geben, muß! 
Dir iſt's der künft'gen Größe Unterpfand. 

Du follft mir groß noch werden, groß und ftarf, 
Du meines alten Freundes einz'ger Sohn! 
68 bat der König Kreon-Maht un Gut, 00° 
Und gern theilt ev’3 mit feinem Tochtermann. 

J Jaſon. 
Auch meiner Väter Erbe fordr' ich dann Kr 
WVonm Sohn des Oheims, der mir’s vorenthält. 
Ich bin nicht arm, wird Alles mir zurüd, 
König. 
Sie fommt, die uns noch ftört; bald iſt's gethan. 













Meden kommt mit Gora aus dem Haufe. 


5 | Medea. 

Was willſt du mir? 

= König. 

Die Diener, die ich fandte, 
dDu ſchickteſt ſie mit harten Worten fort, 
Und von mir ſelbſt verlangteſt du zu hören, 
— Was ich geboten, und was dir zu thun. 
Medea. 


| König. 

| Nichts Fremdes, Neues Fünd’ ich dir, 
Ich wiederhole nur den ſchon geſprochnen Bann, 
— Und füge zu, daß du noch heute gehſt. 

— Medea. 

Und warum heute noch? 
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König. 
Die Drohungen, 
Die du geſprochen gegen meine Tochter — 
Denn die gen mich veracht' ich allzuſehr — 
Der wilde Sinn, den du nur erſt gezeigt, 
Sie nennen mir gefährlich deine Nähe, 
Und darum ſollſt du heute mir noch gehn! 
Medea. 
Gib mir die Kinder, und ich thu's vielleicht. 
König. 
Du thuſt's gewiß, die Kinder aber bleiben! 
Medea. 
Wie, meine Kinder? Doch wem ſag' ich das? 
Mit dem da laß mich ſprechen, mit dem Gatten! 
König Gu Jaſon). 
Thu's nicht! 
Meden (zu Jaſon). 
Sch bitte Dich! 
Jaſon. 
Wohlan, es ſei! 
Damit du ſiehſt, daß ich dein Wort nicht ſcheue. 
Laß uns, o König! hören will ich ſie. 
König. 
Ich thu' es ungern, ſchlau iſt ſie und liſtig. 
(Er geht.) 
Medea. 
So, er iſt fort! Kein Fremder ſtört uns mehr, 
Kein Dritter drängt ſich zwiſchen Mann und Weib; 
Wir können reden, wie das Herz gebeut; 
Und nun ſag' an mir, was du denkſt? 
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3afon. 





Du weißts. — 
Medea. 
Ich weiß wohl, was du willſt, nicht, was du meinſt. 
Jaſon. 
& Das erjtere genügt, denn es entſcheidet. 
3J Medea. = 
So Soll ich gehen? | — 
= 3afon. — 
J Gehn! 
Medea. 
Noch heute? 


Jaſon. 





Heute! 
Medea. 

Das ſagſt du und ſtehſt ruhig mir genüber? Be. 
E- Und Scham ſenkt nicht dein Aug’ und röthet nicht die Stirn? > 
3— Jaſon. 
a Erröthen müßt ich, wenn ich anders ſpräche. 
Br Meden. 
3 Das ift recht gut, und Sprich nur immer fo, 
Wenn du por Andern dich entſchuld'gen willſt, 
Doch mir genüber laß den eiteln Schein! 
Br 3afon. 
Die Scheu vor Greueln nennft du eiteln Schein? 
E Verdammt hat dich die Welt, verdammt die Götter, 
% Ban fo geb’ ich dich ihrem Urtheil hin; 
Denn wahrlich, unverdient trifft es Dich nicht! 
= | Meden. 
— En ift der Fromme denn, mit dem ich ſpreche? 


236 x Das goldene Vließ. 


Iſt das nicht Jaſon? und der wär’ fo mild? 

Du Milder, kamſt du nicht nach Kolchis hin, 
Und warbſt mit Blut um feines Königs Kind? 
Du Milder! ſchlugſt du meinen Bruder nicht? 
Fiel nicht mein Vater dir, du Frommer, Milder? 


BVerläffeft du das Weib nicht, das du ftahlft? 


Du Milder! Du Entjeglicher, Berruchter! 
Safon. 

Du ſchmäheſt, das zu hören ziemt mir nicht; 

Du weißt nun, was zu thun, und fo leb’ wohl! 
Meden. 

Noch weiß ich's nicht, drum bleibe, bis ich's weiß. 

Bleib! Ruhig will ich fein. Ruhig, wie du. 

Verbannung wird mir alfo? Und was dir? 

Mich dünkt, auch dich traf ja des Herolds Spruch? 
Jaſon. 

Sobald bekannt, daß ich am Frevel rein, 


Am Tod des Oheims, löst der Bann ſich auf. 


Medea. 

Und du lebſt froh und ruhig fürder dann? 
Jaſon. 

Ich lebe ſtill, wie's Unglückſel'gen ziemt. 
Medea. 

Und ich? 
Jaſon. 

Du trägſt das Loos, das du dir ſelbſt bereitet. 

Medea. 

Das ich bereitet? Du wärſt alſo rein? 
Jaſon. 

Ich bin's! 
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Medea. 
Und um den Tod des Oheims haſt 
= Du nicht gebetet? 








Jaſon. 
Ihn befördert nicht! A re 
Medea. * 
Mich nicht verſucht, ob ich's nicht üben wollte? 
| Jaſon. 
Der erſte Zorn ſpricht Manches ſprudelnd aus, 
Was reifer überdacht er nimmer übt. h 













Meden. 
Einſt klagteſt du dich jelber deſſen an, — 
Nun iſt gefunden, der die Schuld dir trägt. — 
fs Jaſon. 
Nicht der Gedanke wird beſtraft, die That. 
J Meden (aſch. 
AIch aber that es nicht! 
BR Iafon. ' 
A Wer jonft? 
Meden. 


ee Ich nicht! 
Hör, mein Gemahl, und dann erjt richte mich. 
Alls ich an die Pforte trat, 

Das Vließ zu holen, 

Der König auf feinem Lager; 

Da hör' ich Schreien; hingeivendet, 

Seh ich den Mann vom Lager fpringen, 
Seulend, bäumend, fi) umwindend: 
Komumſt du, Bruder? ſchreit er, 

Rache zu nehmen, Rache an mir? 
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Noch einmal follit du fterben, noch einmal! 
Und fpringt hin und faßt nach mir, 
Sn deren Hand das Vließ. 
ch erbebte und ſchrie auf 
Zu den Göttern, die ich Fenne; 
Das DVließ hielt ich vor als Schild. 
Da zuckt Wahnfinns Grinſen durch feine Züge, 
Heulend faßt' er die Bande feiner Adern, 
Sie brechen, in Güffen ſtrömt hin fein Blut, 
Und als ich um mich Schaue, entjeßt, erſtarrt, 
Liegt der König zu meinen Füßen, 
Im eignen Blut gebabet, 
Kalt und todt. 

' Jaſon. 
Das ſagſt du mir, Zaub'riſche! Gräßliche! 
Hebe dich weg von mir! Fort! 
Mir graut vor dir, daß ich dich je geſehn! 


Medea. 
Du haft es ja gewußt! Das erſtemal, 
Als du mich ſahſt, ſahſt mich in meinem Dienft, 
Und doch verlangteit, ſtrebteſt du nach mir. 


Jaſon. 
Ein Jüngling war ich, ein verwegner Thor: 
Der Mann verwirft, was Knaben wohlgefällt. 


Medea. 
O ſchilt das goldne Jugendalter nicht! 
Der Kopf iſt raſch, allein das Herz iſt gut! 
O wärſt du, der du warſt, mir wäre beſſer! 
Nur einen Schritt komm in die ſchöne Zeit, 
Da wir in unfrer Jugend frifchem Grünen 
Uns fanden an des Phaſis Blumenftrand. 
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Wie war dein Herz fo offen und fo Kar; 
Das meine trüber und in fich verſchloſſ'ner, 
Doch du drangft durch mit deinem milden Licht, 
Und hell erglänzte meiner Sinne Dunkel. 
Da ward ich dein, da wardft du mein. D Safon! 
So tft fie ganz dahin, die fchöne Zeit? 
So hat die Sorge denn für Haus und Herd, 
Für Auf und Ruhm, dir ganz getödtet 
Die Schönen Blüthen von dem Jugendbaum? 
O fieh! in Schmerz und Sammer, wenn ich bin, 
Den? ich noch oft der Schönen Frühlingzzeit, 
Und warme Lüfte wehn mir draus herüber. 
War dir Medea damals lieb und werth, 
Wie ward fie dir denn gräßlich und abjcheulich? 
Du kannteſt mich und juchteft dennoch mich; 
Du nahmſt mich, wie ich war, behalt’ mich, wie ich bin! 
| Jaſon. 
Der Dinge denkſt du nicht, die ſeither ſind geſchehn! 
Medea. 
Entſetzlich ſind ſie, ja, ich geb' es zu! 
Am Vater hab' ich ſchlimm, am Bruder ſchlimm gethan, 
Und ich verdamme ſelber mich darob; 
Man ſtrafe mich, ich will ja gerne büßen, 
Doch du ſollſt mich nicht ſtrafen, Jaſon, du nicht! 
Denn was ich that, zu Liebe that ich's dir. 
Komm, laß uns fliehn, vereint, mitſammen fliehn! 
Es nehm' uns auf ein fernes Land. 
Jaſon. 
Und welches? 
Wohin? 
Medea. 
Wohin! 
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Jaſon. 
Du raſeſt, und du ſchiltſt mich, 
Daß ich. mit dir nicht raſe. Es iſt aus! 
Die Götter haben unfern Bund verflucht, 
Als einen, der mit Öreuelthat begann, 
Und in Verbrechen wuchs und Nahrung juchte. 
Laß fein, daß du den König nicht getödtet, 





3 Wer war dabei, wer ſah's, wer glaubt dir? 
Be Medea. 
Jaſon. 
* Und wenn auch ich, was kann ich? was vermag ich? 
— Drum laß uns weichen dem Geſchick, nicht trotzen! 
> Die Strafe nehme jedes büßend bin, 
2 Du, da du fliehft, wo du nicht bleiben Fannit, 
Be Sch, da ich bleibe, wo ich fliehen möchte. . 
— Medea. 
— Den ſchwerern Theil haſt du dir nicht erwählt! 
Re. Jaſon. 
So wär' es leicht, zu leben als ein Fremdling 
= Sn fremdem Haus, von fremden Mitleidvs Gaben? 
— Medea. 
— Dünkt's dir ſo ſchwer, was wählſt du nicht die Flucht? J 
= 3afon. 
Wohin und wie? 
Meden. 


Einft warft du minder forglich, 
Als du nad Kolchis kamſt, die Vaterſtadt verlafjend, 
Und eitlem Ruhme nach durch ferne Länder zogit. 
Jaſon. | 
Sch bin nicht, der ich war, die Kraft ift mir gebroden, 
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Und in der Bruft erftorben mir der Muth. 
Das dank’ ich dir; Erinn’rung des Vergangnen 
Liegt mir wie Blei auf meiner bangen Seele, 
Das Aug’ Tann ich nicht heben und das Herz. 
Auch tft der Knabe Mann feitdem geworden, 
Und nicht mehr kindiſch mit den Blüthen jpielend, 
Greift er nad Frucht, nad Wirklichkeit, Beſtand. 
Die Kinder find mir, und Fein Ort für fie, 
Beftsthum muß ich meinen Enfeln werben. 
Soll Jaſons Stamm, ein trocknes Heidelraut, 
Am Wege Itehn, vom Wanderer getreten? 
Haft du mich je geliebt, war ich Dir werth, 
So zeig’ es, da du mich mir felber gibit, 
Und mir ein Grab gönnft in der heim’jchen Erde! 
| Medea. 
Und auf der heim'ſchen Erd' ein neues Ehebett? 
Nicht ſo? 
Jaſon. 
Was ſoll das? 
Medea. 
Hab' ich's nicht gehört, 
Wie er verwandt dich hieß, und Sohn und Eidam? 
Kreuſa lodet dich, und darum bleibjit du? 
Nicht alfo? Hab’ ich Dich? 
Jaſon. 
Du battejt nie mich, 
Und haft auch jetzt mich nicht. 
Medea. 
So willſt du büßen? 
Und darum ſoll Medea fort von dir? 


Stand ich denn nicht dabei, dabei in Thränen, 
Grillparzer, ſämmtl. Werke. III. 16 
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Wie du mit ihr vergangne Zeit durchgingſt, 
Bei jedem Schritte till ftandft, ſüß verweilend, 
Zum Echo ſchwandeſt der Erinnerung? 
Ich aber geh’ nicht, nicht! 
| Safon. 
So ungeredt, 
So hart und wild wie immer! 


Meden. 
Ungerecht? 
So wünſcheſt du ſie nicht zum Weib? Sag nein! 
Jaſon. 
Den Ort ſuch' ich, mein Haupt zur Ruh' zu legen, 
Was ſonſt kommt, weiß ich nicht! 
Medea. 
Ich aber weiß es, 
Und den?’ es noch zu wehren, hilft ein Gott. 
3afon. 
Du kannſt nicht ruhig fprechen, leb’ denn mohl! 
(Er geht.) 
i Medea. 
Jaſon! 
Safon (umkehrend). 
Was iſt? 
Meden. 
Es ift das letztemal, 
Das letztemal vielleicht, daß wir uns ſprechen! 
3afon. 
So laß uns fcheiden ohne Haß und Groll. 
Meden. 


Du haft zu Liebe mich verlodt und fliehft mich? 









II. Meden. Dritter Aufzug. 
Jaſon. 


Medea. 
Du haſt den Vater mir geraubt, 


Und raubſt mir den Gemahl. 
Jaſon. 
Gezwungen nur! 
Medea. 
Mein Bruder fiel durch dich, du nahmſt mir ihn, 
Und fliehſt mich? 


Ich muß! 


Jaſon. 
Wie er fiel, gleich unverſchuldet. 
Medea. 
Mein Vaterland verließ ich, dir zu folgen. 
Jaſon. 
Dem eignen Willen folgteſt du, nicht mir. 
Hätt's dich gereut, gern ließ ich dich zurück! 


Medea. 


i K Die Welt verflucht um deinetwillen mich, 


Ich felber haſſe mich um deinetwillen, 
Und du verläßt mich? 

Jaſon. 

Ich verlaſſ' dich nicht, 


Y Ein höh'rer Spruch treibt mic) von dir hinweg. 


Haft du dein Glüd verloren, wo ift mein’s? 


Nimm als Erfah mein Elend für das deine! 


Meden. 
Safon ! 
(Sie fällt auf die Kniee.) 
3afon. 


Was tt? Was milljt du weiter? 
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244 Das goldene Vließ. 
Meden (auffchend). 
F Nichts! 
Es iſt vorbei! — Verzeihet, meine Väter, 
Verzeiht mir, Kolchis ſtolze Götter, 
Daß ich mich ſelbſt erniedriget und euch! 
Das Letzte galt's. Nun habt ihr mich! 
(Jaſon wendet ſich zu gehen.) 
Medea. 
Jaſon! 
Jaſon. 
Glaub' nicht, mich zu erweichen! 
Medea. 
Glaub' nicht, ich wollt' es. Gib mir meine Kinder! 
3afon. | 
Die Kinder? Nimmermehr! 
Meden. 
Es find die Meinen! 
3afon. 


Des Baters Namen fügt man ihnen bei, 

Und Safons Name joll nicht Wilde ſchmücken; 

Hier in der Sitte Kreis erzieh' ich fie. 
Medea. 


Gehöhnt von Stiefgeſchwiſtern? Sie ſind mein! 


Jaſon. 
Mach' nicht, daß ſich mein Mitleid kehr' in Haß! 
Sei ruhig, das nur mildert dein Geſchick. 
Medea. 
Wohl denn, ſo will ich mich auf's Bitten legen! 
Mein Gatte! — Nein, das biſt du ja nicht mehr! 
Geliebter! — Nein, das biſt du nie geweſen! 
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Be 

Mann! — wärſt du Mann und bracht dein heilig Mort? A 
Jaſon! — pfui! Das iſt ein Verräthername! — 
Wie nenn' ich dich? Verruchter! — Milder, Guter! Bi; 
Gib meine Kinder mir und laß mich gehn! Ay — | 
Jaſon. — 
Ich kann nicht, ſagt' ich dir, ich kann es nicht! —3— 
Meden. Er 
So hart? Der Gattin nimmft du ihren Gatten, J 
Und weigerſt nun der Mutter auch ihr Kind? * I 
Safon. Ei ER 

Fun wohl, daß du als billig mic) erfennft: J 
Der Knaben Einer ziehe denn mit dir! we 
Meden. er 

Nur Einen? Einen? 
JZaſon. u 

Ford’re nicht zu viel! A 

Das Wen’ge faft verletzt ſchon meine Pflicht. —— 
Medea. 

Und welcher? 
Saſon. ER 

Ihnen felbft, den Kindern, fei die Wahl, 

Und welcher will, den nimmft du mit dir fort. — 
Meden. Be 

D taufend Dank, du Gütiger, du Milder! ee 
Der lügt fürwahr, der dich Verräther nennt. 9— 
Der König kommt. — 

* eh 

Jaſon. | | — 

O König, komm! | — 
König. | Be: 
So tft es abgethan? 4 Be 

— — 
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Jaſon. 
Sie geht. Der Kinder Eines geb' ich ihr. 
(Zu einem, der mit dem Könige kam.) 
Du eile, bring' die Kleinen zu uns her. 
König. 
Was thuſt du? Beide bleiben ſie zurück! 
| Meden. 
Was mir fo wenig fceheint, dünkt dir zu viel? 
Die Götter fürchte, allzuſtrenger Mann! 


König. 
Die Götter auch find ftreng der Frevelthat. 
| Meden. 
Doch ſehn fie auch, was uns zur That gebracht. 
König. 
Des Herzens böſes Trachten treibt zum Böſen. 
| Medea. 
Was ſonſt zum Uebeln treibt, zählſt du für nichts? 
— König. 
Sch richte ſelbſt mich Streng, drum kann ich's Andre. 
Meden. 
Indem du Frevel ſtrafſt, verübit du fie, 
Jaſon. 


Sie ſoll nicht jagen, daß ich allzubart, 
Drum hab’ ich Eins der Kinder ihr gewährt, 
In Leid und Noth der Mutter lieber Troft. 


Kreuſa fommt mit den Kindern. 


Arenfa. 
Die Kinder fordert man, ward mir gejagt. 
Was will man denn, und was joll denn gejchehn?. 








III. Medea. Dritter Aufzug. 


D Sieh, fie lieben mich, nur exit gefommen, 
Als ob wir Jahre Schon uns ſähn und Fennten. 
Mein mildes Wort, den Armen ungewohnt, 
Gewann mir fie, wie mich ihr Unglüd ihnen. 


König. 
Der Kinder Eines ſoll der Mutter folgen. 
Kreuſa. 
Verlaſſen uns? 
König. 


So iſt's, ſo will's der Vater! 
(Zu Medeen, die in ſich verſunken dageſtanden iſt.) 
Die Kinder, ſie ſind hier, nun laß ſie wählen! 


Medea. 
Die Kinder! Meine Kinder! Ja, ſie ſind's! 
Das Einz'ge, was mir bleibt auf dieſer Erde. 
Ihr Götter! was ich Schlimmes erſt gedacht, 
Vergeßt es, und laßt ſie mir beide, beide! 
Dann will ich gehn und eure Güte preiſen, 


Verzeihen ihm und — nein, ihr nicht! — Ihm auch nicht! 
3 


Hierher, ihr Kinder, bier! — Was ſteht ihr dort, 
Gefchmiegt an meiner Feindin falſche Bruſt? 
O wüßtet ihr, was fie mir angethan, 
Bewaffnen würdet ihr die Heinen Hände, 
Zu Krallen krümmen eure ſchwachen Finger, 
Den Leib zerfleifchen, den ihr jet berührt. 
Verlockſt du meine Kinder? Laß fie los! 


Kreuſa. 
Unſelig Weib, halte ſie ja nicht. 


Meden. 


Nicht mit der Hand, doch hältſt du, wie den Vater, 


WARS Treo! 
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Sie mit dem heuchlerifchen, falfchen Blid. 
Lachſt du? Du follft noch weinen, fag’ ich dir! 
Kreuſa. 
O ſtrafen mich die Götter, lacht' ich jetzt! 
König. 
Brih nicht in Zorn und Schmähung aus, o Weib! 
Thu’ ruhig, was dir zulommt, oder geh! 
Meden. 
Du mahneſt recht, o mein gerechter König ! 
Kur nicht jo gütig, Scheint es, als geredit; 
Wie, oder auch? Nun ja, wohl beides gleich! 
Ihr Kinder, ſeht, man fehidt die Mutter fort, 
Weit über Meer und Land, wer weiß wohin? 
Die güt'gen Menſchen, euer Bater aber, 
Und der gerechte, gute König da, 
Sie haben ihr erlaubt, von ihren Kindern, 
Der Mutter von den Kindern Eines, Eins — 
Ihr hohen Götter, hört ihr's? Eines nur! — 
Mit ſich zu nehmen auf die lange Fahrt. 
Per nun von Beiden mich am meiften liebt, 
Der komm' zu mir, denn Beide dürft ihr nicht. 
Der andre muß zurüd beim Vater bleiben, 
Und bei des falihen Mannes faljcher Tochter! — 
Hört ihr? — Was zögert ihr? 
König. 
Sie wollen nicht! 
Aleden. 
Das lügft du, falfcher, ungerechter König ! 


Sie wollen, doch dein Kind bat fie verlodt! 


Hört ihr mich nicht? — Verruchte! Gräßliche! 
Der Mutter Fluch, des Vaters Ebenbild! 
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| 3afon. 
Sie wollen nicht! 
Medea. 
Laß Jene ſich entfernen! 
Die Kinder lieben mich, bin ich nicht Mutter? 
Doch fie winkt ihnen zu und lockt fie ab. 


Kreuſa. 

Ich trete weg, iſt gleich dein Argwohn falſch. 
Medea. 

Nun kommt zu mir! — Zu mir! — Natterbrut! 

(Sie geht einige Schritte auf fie zu, die Kinder fliehen zu Kreufen.) 

Medea. 

Sie fliehn mich! Fliehn! 
König. 


Du ſiehſt, Medea, nun, 

Die Kinder wollen nicht, und alfo geh! 

Meden. 
Sie wollen nicht? Die Kinder die Mutter nicht? 
Es ift nicht wahr, unmöglich! — 
Aeſon, mein Xeltefter, mein Liebling ! 
Sieh, deine Mutter ruft dir, fomm zu ihr! 
Ich till nicht mehr rauh fein und hart! 
Du ſollſt mein Koftbarftes fein, mein einziges Gut! 
Höre die Mutter! Komm! 
Er wendet fih ab! Er fommt nicht! 
Undanfbarer! Ebenbild des Vaters! 
Ihm ähnlich in den falfchen Zügen, 
Und mir verhaßt, wie er; 
Bleib zurüd, ich Fenne dich nicht! — 
Aber du, Abſyrtus! Schmerzensfohn, 
Mit dem Antlit des beweinten Bruders, 
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Mild und ſanft, wie er; 

ie Sieh, deine Mutter liegt hier Inieend, 

— Und fleht zu dir. 


agß ſie nicht bitten umſonſt! 
Komm zu mir, mein Abſyrtus! 
we Komm zur Mutter! — 

Er zögert! — Auch du nicht? — 
Eu, Der gibt mir einen Dolch? 
Einen Dolch für mid und fie! 

IR (Sie jpringt auf.) 


— Jaſon. 

Dir ſelber dank' es, daß dein wildes Weſen 

j Die Kleinen abgewandt zur Milde hin. 

— Der Kinder Ausſpruch war der Götter Spruch! 


Und ſo geh hin, ſie aber bleiben da. 

F Medea. 

Er Ihr Kinder, hört mich! 

IK | 3afon. 

Ye Sieh, fie hören nicht! 
— — Medea. 

Kinder! 

— König (zu Kreufen). 


Führ’ fie ins Haus zurüd! 
Nicht haſſen follen fie, die fie gebar. 
(Kreufa mit den Kindern zum Abgang gewendet.) 


Be 

, | Medea. 

— Sie fliehn! Meine Kinder fliehn vor mir! 

7 König (u Jaſon). 

4 Komm! Das Nothiwendige beilagt man fruchtlos! 
ER (Sie gehen.) 









U do — he Arien 
II. Medea. Dritter Aufzug. 


Medea. 











Meine Kinder! Kinder! 


Gora 
(die herein gekommen). ——————— 
Bezwinge dich! — —— 
Gönne nicht deinen Feinden ihres Sieges Anblick! 
Meden 


(die fih zur Erde wirft). 
4 Ich bin befiegt, vernichtet, zertreten! 
Sie fliehn mid, fliehn! 





R Meine Kinder fliehn! 
E | Gora 
u. (über fie gebeugt). 
Stirb nit! 
Medea. 


Laß mich ſterben! 
Meine Kinder! 


Der Vorhang faͤllt. 


















Bierter Aufzug. 


x Vorhof von Kreons Burg, mie im vorigen Aufzuge. 
A Abenddämmerung. 


Medeana liegt hingeſtreckt auf die Stufen, die zu ihrer Wohnung führen. 3 


Gora 
(iteht vor ihr). 
Steh’ auf, Medea, und Sprich! 
Was liegſt du da, ſtarrſt ſchweigend vor dich hin? 
Steh auf und ſprich! 
Rathe unſerm Jammer! 





* | Meden. 
Kinder! Kinder! 


Gora. 


6 Und fchon ſatet ſich der Abend. 
auf! Hüfte dich zur Flucht! 
Sie fommen, fie töbten uns! 
9J Medea. 

O meine Kinder! 
Gora. 
Steh auf, Unglückſelige, 









ie du die Deinen, verlajjen fie dich! 





III. Medea. Vierter Aufzug. 953 % — 
— 
Und tödte mich nicht mit deinem Sammer! | BR. 
Hätt'ſt mir gefolgt, mich gehört, — 
Wären wir daheim in Kolchis, ne; 
Die Deinen lebten, alles wär’ gut. — 
Steh' auf! Was hilft weinen? Steh' auf! —* 
Medea Re 
ih Halb aufricgtend und num mit den Knieen auf den Stufen liegend). — 
So kniet' ich, ſo lag ich, — 
So ſtreckt' ich die Hände aus, 7 
Aus nach den Kindern, und bat, — 
Und flehte: Eines nur, BR 
Ein Einziges von meinen Kindern — a 
Geftorben wär' ich, mußt ich das Zweite miffen — — 
Aber auch das Eine nicht! — Keines kam, Aa 
Flüchtend bargen fie jih im Schooß der Feindin, * 
(Aufſpringend.) 
Er aber lachte drob und ſie! 4 
Gora. 2 2 
D de3 Jammers! — Des Wehs! B%, 
Meden. Bi 
Nennt ihr das Vergeltung, Götter? "8 
Liedend folgt’ ich, dns Weib dem Mann; — 
tarb mein Vater, hab' ich ihn getödtet? 
iel mein Bruder, fiel er durch mich? 
eklagt hab' ich ſie, in Qualen beklagt, KV 
Glühende Thränen goß ich aus — 
um Trankopfer auf ihr fernes Grab: 1 
30 fein Map tft, iſt Feine Vergeltung, — 
Bora. Be: 
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Meden. 
So will ich fie treffen, wie die Götter mich! 
Ungeftraft fei fein Frevel auf der Erbe! 
Mir laßt die Rache, Götter! ich führe fie aus. 


Bora. 
Den? auf dein Heil, auf Andres nicht! 
i Meden. 
Und was hat dich denn jo weich gemacht? 
Schnaubteft erft Grimm und nun ſo zagend? 


Br - Gora. 
5 Laß mich! Als ich die Kinder fliehn jah 
3 Den Arm der Mutter, der Pflegerin, 
Da erkannt’ ich die Hand der Götter! 
Da brad) mir das Herz, | 
Be Da fank mir der Muth. 
Hab’ fie gewartet, gepflegt, 
Sie, meine Freude, mein Ölüd; 
Die einz'gen reinen Kolder Jie, 
2 An die ich wenden fonnte 
Die Liebe für mein fernes Vaterland. 
Du warſt mir längft entfrembdet, längft! 
In ihnen fah ich Kolchis wieder, 
Den Vater dein und deinen Bruder, 
Be Mein Königshaus, und did, 
Wie du warft, nicht, wie du bift. 
@ Sab' fie gehütet, gepflegt, 
Wie den Apfel meines Auges, 
Ri Und nun — 
—3— Medea. 
—9 — Lohnen ſie dir, wie der Undank lohnt. 








en 
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Bora. 
Schilt nicht die Kinder, fte find gut! 
Meden. 
Gut? Und fliehen die Mutter? 
Gut? Sie find Jaſons Kinder! 
Ihm gleich an Geſtalt, an Sinn, 
Ihm gleich in meinem Haß. 
Hätt’ ich fie hier, ihr Dafein in meiner Hand, 
In dieſer meiner ausgeftredten Hand, 
Und ein Drud vermöchte zu vernichten 
AM, was fie find und waren, was fie werden fein — 
Sieh her! — Jetzt wären fie nicht mehr! 


Bora. 
D, web der Mutter, die die Kinder haft! 


Meden. 

Und was iſt's auch) mehr? was mehr? 
Bleiben fie hier beim Vater zurüd, 
Beim treulojen, ſchändlichen Vater, 
Welches ift ihr Loos? 
Stiefgefchwilter fommen, 
Höhnen fie, jpotten ihrer, 
Und ihrer Mutter, 
Der Wilden aus Koldis. 
Sie aber, entweder dienen als Sklaven, 
Dier der Ingrimm, am Herzen nagend, 
Macht fie arg, fich jelbft ein Greuel: 
Denn wenn das Unglüd dem Berbrechen folgt, 
Folgt öfter das Verbrechen noch dem Unglück! 
Was iſt's denn auch zu leben? 
Ich wollt', mein Vater hätte mich getödtet, 
De ih noch klein war, 

\ 


| 
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Noch nichts, wie jetzt, geduldet, 

Noch nichts gedacht — wie jetzt. 
Gora. 

Was ſchauderſt du? Was überdenkſt du? 


Medea. 

Daß ich fort muß, iſt gewiß; 
Minder aber noch, was ſonſt geſchieht. 
Denk' ich des Unrechts, das ich erlitt, 
Des Frevels, den man an mir verübt, 
So entglüht in Rache mein Herz, 
Und das Entſetzlichſte iſt mir das Nächſte. — 
Die Kinder liebt er, ſieht er doch ſein Ich, 
Seinen Abgott, ſein eignes Selbſt, 
Zurückgeſpiegelt in ihren Zügen. 
Er ſoll ſie nicht haben, ſoll nicht! 
Sch aber will fie nicht, die Verhaßten! 

| Bora. 
Komm mit hinein, was willft du hier? 


Medea. 

Dann leer das ganze Haus und ausgeſtorben, 

Verwüſtung brütend in den öden Mauern, 

Nichts lebend als Erinnerung und Schmerz! 
Gora. 

Bald naben fie, die uns vertreiben. Komm! 
Meden. 

Die Argonauten, ſagteſt du, 

Sie fanden alle ein unjelig Grab, 

Die Strafe des Verraths, der Frevelthat? 
Bora. 

So iſt's und Jaſon findet es wohl auch. 





IM. Meden. Vierter Aufzug. 


Aleden. 
Er wird's, ich fage dir, er wird's! 
Den Hylas ſchlang das Waffergrab hinab, 
+ Den Thefeus fing der Schatten düftrer König; 
# Und wie hieß fie, das Griechenmweib, 
f Die eignes Blut am eignen Blut gerät? 
Wie hieß fie? Sag! 
| Gora. 
| Sch weiß nicht, was du meinft. 
Medea. 
Althea hieß ſie! 
Gora. 
Die den Sohn erſchlug? 
Medea. 
Dieſelbe, ja! Wie kam's, erzähl' mir das. 
Gora. 
Den Bruder ſchlug er ihr beim Jagen todt. 
Medea. 
Den Bruder nur, den Vater nicht dazu! 
Sie nicht verlaſſen, nicht verſtoßen, nicht gehöhnt! 
Und dennoch traf ſie ihn zum Tod, 
Den grimmen Meleager, ihren Sohn. 
Althea hieß ſie, war ein Griechenweib! — 
Und als er tobt? 
u : Gora. 








14 Hier endet die Gefchichte. 
F Medea. 
Sie endet! Du haſt recht; der Tod beendet. 
— Gora. 
Was nützen Worte? — 
Grillparzer, ſämmtl. Werke. II. 17 
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Medea. 
Zweifelſt an der That? 
Sieh! bei den hohen Göttern! hätt' er 
Die Kinder beide mir gegeben — Nein! 
Könnt' ich ſie nehmen, gäb' er ſie mir auch; 
Könnt' ich ſie lieben, wie ich jetzt ſie haſſe; 
Wär' etwas in der weiten Welt geblieben, 
Das er mir nicht vergiftet, nicht zerſtört: 
Vielleicht, daß ich jetzt ginge, meine Rache 
Den Göttern laſſend; aber ſo nicht, nun nicht. 
Man hat mich bös genannt, ich war es nicht; 
Allein ich fühle, daß man's werden kann. 
Entſetzliches geſtaltet ſich in mir, 
Ich ſchaudre — doch ich freu' mich auch darob! 
Wenn's nun vollendet iſt, gethan — Gora! 
Gora. 
Was iſt? 
Medea. 
Komm her! 
Gora. 
Warum? 
Medea. 
Zu mir! 
Da lagen ſie die Beiden — und die Braut — 
Blutend — todt. — Er daneben rauft ſein Haar! 
Entſetzlich, gräßlich! 
Gora. 
Um der Götter willen! 


Medea. 
Ha, ha! Erſchrickſt wohl gar? 
Nur loſe Worte ſind es, die ich gebe, 








r >. 


III. Medea. Vierter Aufzug. 


Dem alten Wollen fehlt die alte Kraft. 


Sa, wär’ ich noch Medea, doch ich bin's nicht mehr! 


O Jaſon! warum thateft du mir das? 

Ich nahm dich auf, ich ſchützte, liebte dich, 
Was ich beſaß, ich gab es für dich hin; 
Warum verläffeit und verſtöß'ſt du mich? 
Mas treibjt du mir die guten Geifter aus, 
Und führeft Nachgedanten in mein Herz? 

Mir Rachgedanken ohne Kraft zur Rache! 

Die Macht, die mir von meiner Mutter ward, 
Der erniten Koldherfürftin Hefate, 

Die mir zum Dienfte dunfle Götter band, 
Verſenkt hab’ ich fie, dir zu Lieb verſenkt, 
Im finftern Schooß der mütterlichen Erbe. 
Derjelbe Stab, der blutigrothe Schleier, 

Sie find dahin und hilflos fteh’ ich da, 

Den Feinden, Statt ein Schreden, ein Gefpött. 


Gora. 
Sp Sprich davon nicht, wenn du's nicht vermagft! 


Medea. 
Ich weiß wohl wo es liegt; 
Da draußen an dem Strand der Meeresflut, 
Dort hab’ ich's eingeſargt und eingegraben; 
Zwei Handvoll Erde weg — und es iſt mein! 
Allein im tiefſten Innern ſchaudr' ich auf, 
Denk' ich daran und an das blut'ge Vließ. 
Mir dünkt, des Vaters und des Bruders Geiſt, 
Sie brüten drob und laſſen es nicht los. 
Weißt noch, wie er am Boden lag, 
Der greiſe Vater, weinend ob dem Sohn, 
Und fluchend feiner Tochter? Jaſon aber 
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Schwang hoch das Vließ in gräßlichem Triumph: 
Da ſchwor ic Nahe, Rache dem VBerräther, 
Der erjt die Meinen tödtete, nun mid). 
Hätt' ich mein Blutgeräth, ich führt es aus, 
Allein nicht wag’ ich es zu holen; 
Denn ſäh' ich in des goldnen Zeichens Glut 
Des Baters Züge mir entgegen jtarren, 
Don Sinnen käm' ich, glaube mir! | 
| Gora. 
Was aljo thujt du? 
Aleden. 
Laß fie fommen, 
Laß fie mich tödten, es ift aus! 
Bon bier nicht geh’ ich, aber fterben will ich. 
Vielleicht ftirbt er mir nach, von Neu’ erwürgt. 
Gora. 
Der König naht, trag’ Sorge doch für dich! 
Meden. 
Erarmt bin ih an Macht, was fann ich thun? 
Will er zertreten mich? Er trete nur! 


Der König kommt. 
König. 
Der Abend dämmert, deine Frift ift um! 
Medea. 
Ich weiß. 
König. 
Biſt du bereit zu gehn? 
Medea. 
Du ſpotteſt! 
Wenn nicht bereit, müßt' ich drum minder gehn? 
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König. 
Mich freut, daß ich dich fo beſonnen finde; 
Du machſt dir die Erinnerung minder herb, 
Und ficherft deinen Kindern großes Gut: 
Sie dürfen nennen, welche fie gebar. 


Medea. 
Sie dürfen? Wenn ſie wollen, meinſt du doch? 


König. 
Daß fie es wollen, fer die Sorge mein. 
Erziehen will ich fie zu künft'gen Helden; 
Und einft, wer weiß? — führt ihre Ritterfahrt 
Sie hin nad Kolchis, und die Mutter drüden fie, 
Gealtert, wie an Jahren, fo an Sinn, 
Mit Kindesliebe an die Kindesbruft. 


Medea. 
Weh mir! 

König. 

Was iſt dir? 
Medea. 
Ach, ein Rückfall nur, 

Und ein Vergeſſen deſſen, was geſchah. 
War dieß zu ſagen deines Kommens Grund, 
Wie, oder willſt du andres noch von mir? 

König. 
Noch Eins vergaß ich, und das ſag' ich nun. 
Von Schätzen nahm dein Gatte manches mit, 
Aus Jolkos fliehend, nach des Oheims Tod. 


Medea. 
Im Hauſe liegt's verwahrt, geh hin und nimm's! 
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König. 
Wohl ift das goldne Kleinod auch dabei? 
Das Vließ, der Preis des Argonautenzugs? 
Was wendeft du dich ab und gehit? Gib Antwort! 
Iſt es darunter? 

Medea. 

Nein! 
König. 
Wo tft es alfo? 

Medea. 
Ich weiß es nicht. 

König. 

Du nahmſt es aber fort 

Aus Pelias Haus, der Herold ſagte ſo. 

Medea. 
Hat er's geſagt, ſo iſt's auch wahr. 

| König. 
E Wo iſt e8? 

Medea. 
Ich weiß es nicht. 

König. 

Glaub’ nicht uns zu betrügen! 


Medea. 
Wenn du mir's gibſt, mein Leben zahl' ich drum; 
Hätt' ich's, du ſtündeſt drohend nicht vor mir! 
König. | 
Nahmſt du's von Jolkos nicht mit dir? 
reden. 
Sch nahm's! 
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König. — 
| Und nun? J 
Medea. Be 
F Hab’ ich's nicht mehr. 2 
$ König. ee — 
Wer ſonſt? 
Meden. A— 
Die Erde. 
4 SE — 
König. I : 
Verſteh' ich dich? Das alfo wär’ es, das? Be 
(Zu feinen Begleitern.) — — 
Bringt her, was ich gebot. Ihr wißt es ja! Be = 
(Sie gehen ab.) ‘ * 
Denkſt du zu täuſchen uns mit Doppelſinn? | — 
iR Die Erde hat es, nun verfteh’ ich dich. | — 
Schau nicht hinweg! Nach mir ſieh her und höre! Be 
* Am Strand des Meers, wo ihr heut Nacht gelagert, — 
Als einen Altar man auf mein Geheiß J— 
Dem Schatten Pelias erbauen wollte, a 
Fand man — erbleichft du? — frifch im Grund vergraben, 
4 Ein Kifthen, ſchwarz, mit ſeltſam fremden Zeichen. ” — 
(Die Kiſte wird gebracht.) — 
Sieh zu, ob's dir gehört. 
Medea 9— 
(darauf losſtürzend). —— 
Ja! Mir gehört es! Meint 
König. — 
Iſt drin das Vließ? Be. 
Meden x B 
Es iſt. | — 
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König. 
So gibs! 
Medea. 
Ich geb' es! 
König. 
Faſt reut das Mitleid mich, das ich dir ſchenkte, 
Da binterliftig du ung täuſchen mwollteft, 
Medea. 
Sei ſicher, du erhältſt, was dir gebührt. 
Medea bin ich wieder; Dank euch, Götter! 
König. 
Schließ auf, und gib! 
Meden. 
Jetzt nicht. 
König. 
Wann fonft? 
Meden. 
Gar bald! 


Zu bald! 


fönig. 
So jend’ e8 zu Kreufen hin. 
Meden. 


Hin zu Kreufen? Zu Kreufa? Ja 


König. 
Enthält die Kite Andres noch? 


Alcden. 
Gar Mandes! 
König. 


Dein Eigenthum? 
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Alcden. 
Doch ſchenk' ih auch davon! 
König. 
Dein Gut verlang’ ich nicht; behalt' was dein! 
Meden. 
Nicht doch; ein Klein Gefchenf erlaubft du mir: 
Die Tochter dein war mir fo mild und hold, 
Sie wird die Mutter meiner Kinder fein, 
Gern möcht’ ich ihre Liebe mir gewinnen! 
Das Bließ Iodt euch, vielleicht gefällt ihr Schmud. 
König. 
Thu, wie du willſt, allein bedenk' dich ſelbſt! 
Kreufa ift dir hold gefinnt, das glaube. 
Nur erit bat fie, die Kinder dir zu jenden, 
Daß du fie ſäheſt noch, bevor du gehſt, 
Und Abſchied nähmeſt für die lange Fahrt: 
Sch ſchlug es ab, weil ich dich tobend glaubte, 
Doch da du ruhig bift, fer dir's gewährt. 
Medea. 
O tauſend Dank! du güt'ger, frommer Fürſt! 
König. 
Bleib hier, die Kinder ſend' ich dir heraus. 
(König ab.) 
Medea. 
Er geht! Er geht dahin in ſein Verderben! 
Verruchte, bebtet ihr denn ſchaudernd nicht, 
Als ihr das Letzte nahmt der frech Beraubten? 
Doch Dank euch! Dank! Ihr gabt mir auch mich ſelbſt. 
Schließ auf die Kiſte! 
Gora. 
Ich vermag es nicht. 
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Medea. 
Vergaß ich doch, womit ich ſie verſchloß! 
Den Schlüſſel halten Freunde, die ich kenne. 
(Gegen die Kiſte gewendet.) 
Unt'res herauf, 
Ob'res hinab; 
Oeffne dich, bergendes, 
Hüllendes Grab! 
(Die Kiſte ſpringt auf.) 
Der Deckel ſpringt! Noch bin ich machtlos nicht! 
Da liegt's! Der Stab! Der Schleier! Mein! Ah, mein! 
(Es herausnehmend.) 
Ich faſſe dich, Vermächtniß meiner Mutter, 
Und Kraft durchſtrömt mein Herz und meinen Arm. 
Ich werfe dich um's Haupt, geliebter Schleier! 
(Sid einhüllend.) 
Wie warm, wie weich, wie neu belebend! 
Nun kommt, ihr Feindesſchaaren alle, 
Vereint gen mich, vereint in eurem Falle! 
Gora. 
Da unten blinkt es noch! 
Medea. 
Laß blinken! blinken! 
Bald löſcht der Glanz im Blut! | 
Hier find fie, die Geſchenke, die ich bringe: 
Du aber jei die Botin meiner Huld! 
Goran. 
Iche 
Medea. 
Du! Du geh zur Königstochter hin, 
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Sprich fie mit holden Echmeichelworten an, 
Bring’ ihr Medeens Gruß, und was ich jende. 

(Die Sachen aus der Kijte nehmend.) 
Erſt dieß Gefäß, es birgt gar theure Salben, 
Erglänzen wird die Braut, eröffnet fie's! 
Allein ſei ſorgſam, ſchüttl' es nicht! 

Gora. 
Weh mir! 
(Sie hat das Gefäß mit der Linken ſchief gefaßt; da ſie mit der Rechten 
unterſtüßend den Deckel hält, wird dieſer etwas gehoben, und eine helle 
Flamme ſchlägt heraus.) 


Medea. 
Sagt' ich dir nicht, du ſollſt nicht ſchütteln? 
Kehr' in dein Haus, 
Züngelnde Schlange, 
Bleibeſt nicht lange, 
| Harre noch aus! 
Nun halt’ es, und mit Borficht, fag’ ich dir! 
Gora. 
Mir ahnt Entjegliches! 
Meden. 
Fängſt an zu merken? Ei, was bift du flug! 
Gora. 
Und ich ſoll's tragen? 
Meden. 
Sa! Gehorche, Sklavin! 
Wagſt du zu widerreden? Schweig! Du ſollſt, du mußt! 
Hier auf die Schale, weitgewölbt von Gold, 
Setz' ich das zierlich reiche Prachtgefäß, 
Und drüber deck' ich, was ſo ſehr ſie lockt: 
Das Vließ. — 


(Indem ſie es darüber wirft.) 
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Geh’ hin, und thu’ was deines Amtes! 
Darüber aber ſchlinge fih dieß Tuch, 
Mit reihem Saum, ein Mantel, föniglich, 
Geheimnißvoll umhüllend das Geheime. 
Nun geh und thu, wie ich es dir befahl, 
Bring das Geſchenk, das Feind dem Feinde jendet 


Eine Sklavin kommt mit den Rindern. 


Sklavin. 
Die Kinder ſchickt mein Füniglicher Herr, 
Nach einer Stunde hol’ ich fie zurüd. 


Meden. 
Sie fehren früh genug zum Hochzeitsfchmaus. 
Öeleite dieſe hier zu deiner Fürftin; 
Mit Botſchaft gebt fte, mit Geſchenk von mir. 
Du aber denfe, was ich dir befahl! 
Sprich nicht! ich wil’s! — Geleite fie zur Herrin. 


(Gora und die Eflavin ab.) 


Medea. 
Begonnen iſt's, doch noch vollendet nicht. 
Leicht iſt mir, ſeit mir deutlich, was ich will. 
(Die Kinder Hand in Hand wollen der Sklavin folgen.) 
Medea. 
Wohin? 
Anabe. 
Ins Haus! 
Aeden. 
Was fucht ihr drin im Haus? 
Anabe. 
Der Bater hieß uns folgen jener dort. 
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Meden. 
Die Mutter aber heißt euch bleiben. Bleibt! 
Wenn ich bedenk', daß es mein eigen Blut, 
Das Kind, das ich im eignen Schooß getragen, 
Das ich genährt an diefer meiner Bruft, 
Daß es mein Gelbit, das fich gen mich empört,. 
Sp zieht der Grimm mir fehneidend durch das Inn're, 
Und Blutgedanfen bäumen fich empor. — 
Was hat denn eure Mutter euch gethan, 
Daß ihr fie flieht, euch Fremden wendet zu? 
Anabe. 
Du mwillft uns wieder führen auf dein Schiff, 
Wo's Ihwindlicht ift und ſchwül. Wir bleiben da. 
Gelt, Bruder? 
Kleine 


Medea. 
Auch du, Abſyrtus, du? 
Allein es iſt ſo beſſer, beſſer ganz! 
Kommt her zu mir! 
Knabe. 
Ich fürchte mich. 
Meden. 


Komm ber! 
Anabe. 
Thuſt du mir nichts? 
Meden. 
Glaubſt? hätteſt du's verdient? 
Knabe. 
Einſt warfſt mich auf den Boden, weil dem Vater 
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Sch ähnlich bin, allein er liebt mich drum. 
Sch bleib’ bei ihm und bei der guten Frau! 


Medea. 
Du ſollſt zu ihr, zu deiner guten Frau! — 
Wie er ihm ähnlich ſieht, ihm, dem Verräther; 
Wie er ihm ähnlich ſpricht. Geduld! Geduld! 
Kleine. 
Mich Ichläfert. 
Arltere. 
Laß uns Schlafen gehn, 's iſt ſpät. 
Medea. 
Ihr werdet ſchlafen noch euch zu Genügen. 
Geht hin dort an die Stufen, lagert euch, 
Indeß ich mich berathe mit mir ſelbſt. — 
— Wie er den Bruder ſorgſam hin geleitet, 
Das Oberkleid ſich abzieht, und dem Kleinen 
Es warm umhüllend um die Schulter legt, 
Und nun, die kleinen Arme dicht verfchlungen, 
Sich hinlegt neben ihm. — Schlimm war er nie! — 
D Kinder! Kinder! 
& (Knabe fid) emporrichtend.) 
Anabe. 
Willſt du etwas? 
Meden. 
Schlaf’ nur! 
Was gäb’ ich, könnt' ich fchlafen, jo wie bu. d 
(Der Knabe legt fi und ſchläft. Medea fett ſich gegenüber auf eine 
Nuhebanf. E3 it nah) und nad) finfter geworden.) 
Die Nacht bricht ein, die Sterne fteigen auf, > 
Mit milden, ſanftem Licht herunter fchauend; 
Diejelben heute, die fie geitern waren, 











II. Medea. Vierter Aufzug. 271 


Als wäre alles heut, wie's geftern war: 
Indeß dazwischen doch jo weite Kluft, 

Als zwiſchen Glüd befeftigt und Verderben! 
So wandellos, fich gleich, ift die Natur, 
So mwandelbar der Menſch und fein Geſchick. 


Wenn ich das Mährchen meines Lebens mir erzähle, 
Dünkt mir, ein Andrer ſpräch', ich hörte zu, 
Ihn unterbrechend: Freund, das fann nicht fein! 
Diefelbe, der du Mordgedanfen leihit, 
Läßt du fie wandeln in dem Land der Väter, 
Bon eben diefer Sterne Schein beleuchtet, 
Sp rein, jo mild, fo aller Schuld entblößt, 
Als nur ein Kind am Bufen feiner Mutter? 
Wo geht fie hin? Sie ſucht des Armen Hütte, 


. Dem ihres Vaters Jagd die Saat zeritampft, 


Und bringt ihm Gold, und tröftet den Betrübten. 
Was fuhrt fie Walvdespfade? Ei, fie eilt 

Dem Bruder nad), der ihrer harrt im Fort; 
Und nun, gefunden, wie zwei Zwillingsiterne, 
Durchziehn fie ftrahlend die gewohnte Bahn. 
Ein Andrer naht, die Stirn mit Gold gekrönt: 
Es ift ihr Vater, ift des Landes König. _ 

Er legt die Hand ihr auf, ihr und dem Bruder, 
Und fegnet fie, nennt fie jein Heil und Glüd. 
Willkommen, holde, freundliche Geſtalten, 
Sucht ihr mich heim in meiner Einſamkeit? 
Kommt näher, laßt mich euch ins Antlitz ſehn! 
Du guter Bruder, lächelſt du mir zu? 


Wie biſt du ſchön, du meiner Seele Glück! 


Der Vater zwar iſt ernſt, doch liebt er mich, 
Liebt ſeine gute Tochter! Gut? Ha gut? 
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(Auffpringend.) 
's ift Lüge! Sie wird dich verrathen, Greis! 
Hat dich verrathen, dich und fich: 
Du aber fluchteit ihr. 
Ausgeſtoßen ſollſt du fein, 
Wie das Thier der Wildniß, ſagteſt du, 
Kein Freund ſei dir, feine Stätte, 
Wo du binlegeft dein Haupt. 
Er aber, um den du mich verräthit, 
Gr felber wird mein Nächer jein; 
Wird dich verlaſſen, verjtoßen, 
Tödten dich 
Und fi! 
Ausgeftoßen fteh’ ich da, 
Gemieden wie das Thier der Wildniß, 
Verlaſſen von ihm, um den ich Dich verließ; 
Ohne Ruhſtatt, leider nicht todt, 
Mordgedanken im düjtern Sinn. 
Freuſt du Dich der Rache? 
Nahſt du mir? — Kinder! Kinder! 
(Hineilend ‚und jie rüttelnd.) 
Kinder, hört ihr nicht? Steht auf! 
Knabe (aufwachend). 
Was willſt du? 
Medea 
(zu ihnen hingeſchmiegt). 
Schlingt die Arme um mich her! 
Anabe, 
Ich ſchlief jo janft! 
Medea. 
Wie könnt ihr ſchlafen? ſchlafen? 
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Glaubt ihr, weil eure Mutter wacht bei euch? 
In ſchlimmern Feindes Hand wart ihr noch nie! 
Wie könnt ihr ſchlafen hier in meiner Nähe? 
Geht da hinein, da drinnen mögt ihr ruhn! 

(Die Kinder gehen in den Säulengang.) 
Nun ſind ſie fort! Nun iſt mir wieder wohl! — 


Und weil fie fort; was ift wohl beſſer drum? 
Muß ich Drum minder fliehn, noch heute fliehn, 
Sie hier zurüd bei meinen Feinden lafjend? 
Iſt minder drum ihr Vater ein Verräther? 
Hält minder Hochzeit Drum die neue Braut? 
Morgen, wenn die Sonne aufgebt, 

Steh’ ich Schon allein, 

Die Welt eine leere Wülte, 

Dhne Kinder, ohne Gemabl, 

Auf blutig geritten Füßen 

Wandernd ins Elend. — Wohin? 

Sie aber freuen ſich hier und lachen mein; 
Meine Kinder am Halſe der Fremden, 
Mir entfremdet, auf ewig fern. 

Duldeſt du das? 

Iſt's nicht Schon zu Spät, 

Zu ſpät zum verzeihn? 

Hat fie nicht Schon, Kreufa, das Kleid, 
Und den Becher, den flammenden Becher? 
— Horch! Noch nicht! — Aber bald wird's erjchallen 
Bon Jammergefchrei in der Küönigsburg. 
Sie fommen, fie tödten mich, 

Schonen auch der Kleinen nicht. 

Hoch! jebt rief's! — Helle zudt empor! 
Es iſt geſchehn! 


Grillparzer, ſämmtl. Werke. Il. 18 
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Kein Rücktritt mehr! 
Ganz ſei es vollbracht! Fort! 


Gora ſtürzt aus dem Palaſte. 


Gora. 
O Greuel! Entſetzen! 
Medea 
(ihr entgegen). 
Iſt's geſchehen? 
Gora. 
Weh! Kreuſa todt! Flammend der Palaſt. 


Medea. 
Biſt du dahin, weiße Braut? 
Verlockſt du mir noch meine Kinder? 
Lockſt du ſie? lockſt du ſie? 
Willſt du ſie haben auch dort? 
Nicht dir, den Göttern ſend' ich ſie. 
Gora. 
Was haſt du gethan? — Man kommt! 


Medea. 
Kommt man? Zu jpat! 

(Sie eilt in den Säulengang.) 

Gora. 
Weh mir! Noch in meines Alters Tagen 
Mußt' ich unbewußt dienen ſo ſchwarzem Werk! 
Rache rieth ich ſelbſt; doch ſolche Rache! 
Aber wo ſind die Kinder? hier ließ ich ſie. 
Medea, wo biſt du? deine Kinder, wo? 
(Eilt in den Säulengang.) 

(Der Palaſt im Hintergrunde fängt an, ſich von einer im Innern aufs 

fteigenden Flamme zu erleuchten.) 
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— | Iafons Stimme. ; 
0 Kreufa! Kreuſa! 
E König 
A | (von innen). 
3 Meine Tochter! — 
we Gora 2 
(ftürzt außer fi) aus dem Säulengange hervor und fällt in der Mitte des 
* Theaters auf die Kniee, fi das Geſicht mit den Händen verhüllendd. 
Was hab’ ich gefehn? — Entfegen! Br 
| (Medea tritt aus dem Säulengange, in der Linfen einen Dold, mit der Be 4 
” rechten hocherhobenen Hand Etillfhweigen gebietend.) 


Der Vorhang fällt. 





Fünfter Aufzug. 


Borhof von Kreons Burg, mie im vorigen Aufzuge; die Wohnung 
des Königs, im Hintergrund, ausgebrannt und noch rauchend. 
Mannigfach beſchäftigtes Volk füllt den Schauplatz. Morgen⸗ 


dämmerung. 


Der König ſchleppt Gora aus dem Palaſte. Mehrere Dienerinnen 


Kreuſens hinter ihm her. 


König. 


Heraus mit dir! Du warits, die meiner Tochter 


Das Blutgefchent gebracht, das fie perdarb! 
D Tochter! O Kreufa, du mein‘ Kind! 
(Gegen die Dienerinnen.) 

Die war's? 

Gora. 

Sch war's! Unbewußt 

Trug ich den Tod in dein Haus. 

König. 

Unbewußt? 
O glaube nicht der Strafe zu entgehn! 
Gora. 

Meinſt du, mich ſchrecket deine Strafe? 
Ich hab' geſehn mit dieſen meinen Augen 





III. Medea. Fünfter Aufzug. 2377 


Die Kinder liegen tobt in ihrem Blut, 

Erwürgt von der, die fie gebar, 

Bon der, die ich erzog, Medea: 

Seitdem dünft Scherz mir jeder andre Greu'l! 
König. 

Kreufa! D mein Kind! Du Reine! Treue! — 

Erbebte dir die Hand nicht, Ungeheuer, 

Als du den Tod bintrugft in ihre Näbe? 


Bora. 

Um deine Tochter klag' ich nicht; ihr ward ihr Recht! 

Was griff fie nach des Unglüds letter Habe? 

ch klag' um meine Kinder, meine Lieben, 

Die ich gejehn, von Mutterhänden todt. 

Sch wollt’, ihr läget allefammt im Grab, 

Mit dem Verrätber, der fih Salon nennt, 

Sch aber wär” in Kolchis mit der Tochter 
| Und ihren Kindern, hätt! euch nie gejehn, 
Nie eure Stadt, die Unbeil trifft mit Necht. 

König. 

Du legit den Troß wohl ab, wenn ich dich treffe! 
Allein iſt's auch gewiß, daß todt mein Kind? 
Sp viele ſagen's, feine hat's gejebn! 
Kann man dem Feuer nicht entrinnen? 
Wächst Flamme denn fo fchnell? Nur langſam, 
% Nur zögernd Friecht fie an den Sparren fort. 
‘ Wer weiß das nicht? und dennoch wär' jie todt? 
Stand erit jo blühend, lebend vor mir da, 
Und wäre todt? Sch Fann’s, ich darf's nicht alauben! 
Die Augen wend’ ich unwillkürlich bin, 
Und immer glaub’ ich, jet und jet und jest 
Muß fie ſich zeigen, weiß in ihrer Schönheit, 


* — 
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Herniedergleitend durch die ſchwarzen Trümmer. 
Wer war dabei? Wer ſah es? — Du? — So ſprich! 
Dreh' nicht die Augen fo im Kopf herum! 
Mit Worten tödte mich! — Sit fie dahin? 
Magd. 
Dahin! 
König. 
Du ſahſt's? 
Magd. 
Ich ſah's. Sah, wie die Flammen, 
Hervor ſich wälzend aus dem Goldgefäß, 
Nach ihr — 
König. 
Genug! — Sie ſah's! — Sie iſt nicht mehr! 
Kreuſa! O mein Kind! O meine Tochter! — 
Einſt — noch als Kind — verbrannte ſie die Hand 
Am Opferherd, und qualvoll ſchrie ſie auf. 
Hin ſtürz' ich, faſſe ſie in meinen Arm, 
Die heißen Finger mit den Lippen hauchend; 
Da lächelt ſie, trotz ihrer bittern Thränen, 
Und leiſe ſchluchzend ſpricht ſie: 's iſt nicht viel, 
Was thut der Schmerz? Nur brennen, brennen nicht! 
Und nun — 
(Zu Gora.) 
Wenn ich das Schwert hier zwanzigmal 
Dir ſtoß' in deinen Leib — was iſt's dagegen? 
Und wenn ich ſie, die Gräßliche — Wo iſt ſie, 
Die mir mein Kind geraubt? 
Ich ſchüttle dir 
Die Antwort mit der Seel' aus deinem Mund, 
Wenn du mir nicht geſtehſt: wo iſt ſie hin? 
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Gore. 
Sch weiß es nicht, und mag es auch nicht willen, 
Geh’ unbegleitet fie in ihr Verberben. 
Was mweilt ihr? Tödtet mich! Sch mag nicht leben! 
König. 
Das findet fich, doch vorher noch geſtehſt du! 
3afon 
(hinter der Scene). 
Wo tft fie? Gebt fie mir heraus! Meden! 
(Mit dem bloßen Schwerte in der Hand auftretend.) 
Man jagt mir, fie ward eingeholt! Wo tft fie? 
Ha, du bier? Wo tft deine Herrin? 
Gora. 
Fort! 
Jaſon. 
Hat ſie die Kinder? 
Gora. 
Nein! 
Jaſon. 
J Sp ſind fie —? 
| Gora. 
ö Todt! 
Ja todt! du heuchelnder Verräther! — Todt! 
Sie wollte fie von deinem Anfchaun retten, 
Und da dir nichts zu heilig auf der Erde, 
Hat ſie hinabgeflüchtet fie ins Grab. 
Steh’ nur und ftarre nur den Boden an, 
Du rufit es nicht herauf, das liebe Baar! 
Sie find dahin, und deſſen freu’ ich mich! 
Nein, deſſen nicht! Doch daß du drob verzweifelit, 
Dep freu’ ich mich! — Du heuchelnder Verräther! 
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Haft du ſie nicht dahin gebracht? Und bu, 
Du falfcher König mit der Gleifnermiene? 
Habt ihr es nicht umftellt mit Jägernetzen 
Des ſchändlichen VBerratbs, das edle Wild, 
Bis ohne Ausweg, in Verzweiflungswuth, 
Es, überjpringend euer Garn, die Krone, 
Des hohen Hauptes königlichen Schmud, 
Mißbraucht zum Werkeug ungewohnten Mords. 
Ningt nur die Hände, ringt fie ob euch jelbit! 
(Zum König.) 
Dein Kind, was ſucht' es einer Andern Bett? 
(Zu Safon.) 
Was jtahlft du fie, haft du fie nicht geliebt? 
Und liebteſt du fie, was verſtößt du fie? 
Laß Andre, mic laßt ihre That verdammen, 
Euch Beiden widerfuhr nur euer Recht! 
Ihr Ipottet nun nicht mehr der Kolcherin. — 
Ich mag nicht länger leben auf der Erbe; 
Zwei Kinder todt, das dritte hafjenswerth. 
Führt mich nur fort, und wollt ihr, tödtet mich: 
Auf etwas Senjeits hoff ich nun gewiß, 
Hab’ ich geſehn doch, Daß Bergeltung ift. 
(Sie geht ab, von Einigen begleitet.) 
(Baufe.) 
König. 
That ich ihr Unrecht — bei den hohen Göttern, 
Ich hab’ e8 nicht gewollt! — Nun hin zu jenen Trümmern, 
Daß wir die Nefte fuchen meines Kindes, 
Und fie bejtatten in der Erde Schoof. 
(Zu Jaſon.) 
Du aber geh’, wohin der Fuß dich trägt; 
Befledter Nähe, mer! ich, ift gefährlich. 
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Hätt' ich Dich nie gejehn, Dich nie genommen 
Mit Freundestreue in mein gaftlih Haus! 

Du haft die Tochter mir genommen: geb! 

Daß du nicht auch der Klage Troſt mir nimmt! 


3afon. 
Du jtößt mich fort? 
König. 
Sch weiſe dich von mit. 
3afon. 
Was Soll ich thun? 
König. 


Das wird ein Gott dir jagen! 


Jaſon. 
Wer leitet meinen Tritt? Wer unterſtützt mich? 
Mein Haupt iſt wund, verletzt von Brandes Fall! 
Wie, alles ſchweigt? Kein Führer, kein Geleiter? 
Folgt Niemand mir, dem einſt ſo Viele folgten? 
Geht, Schatten meiner Kinder, denn voran, 
Und leitet mich zum Grab, das meiner harrt! 
(Er gebt.) 
König. 
Nun auf, ans Werk! Dann Trauer ewiglich! 
(Auf der andern Seite ab.) 


Wilde, einfame Gegend, von Wald und Felſen umſchloſſen, mit 
einer Hütte. 
| Der Landmann auftretend. 


dandmann. 
ie Schön der Morgen aufiteigt. Güt'ge Götter! 
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Nach al’ den Stürmen diejer finftern Nacht, 
Hebt eure Sonne ſich in neuer Schönheit. 
(Er geht in die Hütte.) 


Jaſon kommt wankend auf jein Schwert geftüßt. 


Jaſon. 
Ich kann nicht weiter! Weh! mein Haupt — es brennt, 
Es glüht das Blut — am Gaumen klebt die Zunge! 
Iſt Niemand da? Soll ich allein verſchmachten? 
Hier iſt die Hütte, die mir Obdach bot, 
Als ich, ein reicher Mann, ein reicher Vater, 
Hierher kam, neuerwachter Hoffnung voll! 
(Anpochend.) 
Nur einen Trunk! Nur einen Ort zum Sterben! 
(Der Landmann kommt heraus.) 
Landmann. 
Wer pocht? — Wer biſt du, Armer? todesmatt! 
Jaſon. 
Nur Waſſer! — Einen Trunk! — Ich bin der Jaſon, 
Des Wunder-Vließes Held! Ein Fürſt! Ein König! 
Der Argonauten Führer, Jaſon ich! 
Landmann. 
Biſt du der Jaſon? ſo heb' dich von hinnen! 
Beflecke nicht mein Haus, da du's betrittſt. 
Haſt meines Königs Tochter du getödtet, 
Nicht fordre Schutz vor ſeines Volkes Thür. 
(Er geht hinein, die Thüre ſchließend.) 
Jaſon. 
Er geht und läßt mich liegen hier am Weg; 
Im Staub, getreten von des Wandrers Füßen! 
Dich ruf ich, Tod, führ' mich zu meinen Kindern! 
(Er ſinkt nieder) 
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Meden tritt hinter einem Felfenftüf hervor, und fteht mit einemmal 
vor ihm, da3 Vließ wie einen Mantel um ihre Schultern tragend. 


Meden. 
Jaſon! 

Jaſon 

(halb emporgerichtet). 
Wer ruft? — Ha, ſeh ich recht? Biſt du's? 
Entſetzliche! Du trittſt noch vor mich hin? 
Mein Schwert! Mein Schwert! 
(Er will aufſpringen, ſinkt aber wieder zurück.) 
D weh mir! Meine Glieder 

Berfagen mir den Dienst! — Gebroden! — Hin! 


Medea. 
Laß ab! Du triffſt mich nicht! Ich bin ein Opfer 
Für eines Andern Hand, als für die deine. 


Jaſon. 
Wo haſt du meine Kinder? 
Medea. 
Meine ſind's! 
Jaſon. 
Wo haſt du ſie? 
Meden. 


Sie find an einem Dit, 

Wo ihnen befjer ift, als mir und dir. 

3afon. 
Todt find fie, todt! 

Meden. 

Dir fcheint der Tod das Schlimmite; 

Sch kenn' ein noch viel Aerg'res: elend fein, 
Hätt'ſt du das Leben höher nicht geachtet, 
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ALS es zu achten ift, uns wär” nun anders. 
Drum tragen wir! Den Kindern it's erjpart! 


Jaſon. 
Das ſagſt du und ſtehſt ruhig? 


Medea. 

Ruhig? Ruhig! 
Wär' dir mein Buſen nicht auch jetzt verſchloſſen, 
Wie er dir's immer war, du ſähſt den Schmerz, 
Der endlos wallend wie ein brandend Meer, 
Die einzeln Trümmer meines Leids verſchlingt, 
Und ſie, verhüllt in Greuel der Verwüſtung, 
Mit ſich wälzt in das Unermeßliche. 
Nicht traur' ich, daß die Kinder nicht mehr ſind, 
Ich traure, daß ſie waren, und daß wir ſind. 


Jaſon. 
O weh mir, weh! 


Medea. 

Du trage, was dich trifft, 
Denn wahrlich, unverdient trifft es dich nicht! 
Wie du vor mir liegſt auf der nackten Erde, 
So lag ich auch in Kolchis einſt vor dir 
Und bat um Schonung; doch du ſchonteſt nicht! 
Mit blindem Frevel griffſt du nach den Looſen, 
Ob ich dir zurief gleich: du greifſt den Tod! 
So habe denn, was trotzend du gewollt: 
Den Tod. Ich aber ſcheide jetzt von dir 
Auf immerdar. Es iſt das letztemal, 
In alle Ewigkeit das letztemal, 
Daß ich zu dir nun rede, mein Gemahl. 
Leb wohl! Nach all' den Freuden früh'rer Tage, 
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In al’ die Schmerzen, die uns jetzt umnachten, 
Zu all! dem Sammer, der noch künftig droht, 
Sag ich dir Zebewohl, mein Gatte. 

Ein fummervolles Leben bricht dir an, 

Doch was aud Tommen mag: Halt aus, 

Und fei im Tragen ftärfer, als im Handeln! 
Willſt du im Schmerz vergehn, fo dent an mich, 
Und tröfte di an meinem größern Jammer, 
Die ich gethban, wo du nur unterlaffen. 

sch geh’ hinweg, den ungeheuern Schmerz 

Fort mit mir tragend in die weite Welt. 

Ein Dolchſtoß wäre Labſal, doch nicht fo! 
Medea joll nicht durch Medeen fterben. 

Mein früh'res Leben, eines beffern Richters 
Macht es mich würdig, als Medea ift. 

Nach Delphi geb’ ih. An des Gottes Altar, 
Bon wo das Vließ einft Bhryrus weggenommen, 
Häng' ich, dem dunfeln Gott das Seine gebend, 
Es auf, das felbjt die Flamme nicht verlegt, 
Und das hervorging, ganz und unverjehrt, 

Aus der Korintherfürftin blut’gem Brande. 

Dort ſtell' ich mich den Prieſtern dar, fie fragend: 
Ob fie mein Haupt zum Opfer nehmen an, 

Db fie mich ſenden in die ferne Wülte, 

In längerm Leben findend läng’re Dual. 
Erkennſt das Zeichen du, um das du rangjt? 
Das dir ein Ruhm war und ein Glüd dir ſchien? 
Was tft der Erde Glüd? — Ein Schatten! 
Was ift der Erde Ruhm? — Ein Traum! 

Du Armer! Der von Schatten du geträumt! 
Der Traum tft aus, allein die Nacht noch nicht. 
Sch ſcheide nun, leb’ wohl, mein Gatte! 
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Die wir zum Unglüd uns gefunden, 

‚sm Unglüc fcheiden wir. Leb' wohl! 
3afon. 

Verwaist! Allein! O meine Kinder! 
Aeden. 

Trage! 

3afon. 

Verloren! 


Meden. 
Dulde! 


Safon. 
Könnt’ ich fterben ! 
Medea. 
Büße! 
Ich geh' und niemals ſieht dein Aug' mich wieder! 
(Indem ſie ſich zum Fortgehen wendet, fällt der Vorhang.) 











Das Driginal-Manuffript des „goldnen Vließes“ zeigt 
das Datum des 29. Septembers 1818 auf feinem erjten, das 
Datum des 27. Jänners 1820 auf feinem lebten Blatte. 

Mit fiebenundzwanzig Jahren aljo begann Grillparzer 
diefe große Compofition einer Trilogie aus Griechenlands 
Urzeit; in anderthalb Jahren hatte er fie vollendet. 

Es Fallen große Störungen und Unterbrechungen in 
diefe Abfaffung: der gewaltfame Tod feiner Mutter und 
eine Neife nach Italien. Er beklagt fih auch zu iwieber: 
holten Malen, daß ihm nicht vergönnt worden fei, viele 
umfafjende Dichtung in einem Zuge niederzufchreiben, und 
daß Störung und Unterbrehung ihm die Stimmung be: 
einträchtigt, das Werk beſchädigt hätten. 

Zur Klage über jeine Werke, melde ibm nicht bin: 
länglich gelungen feien, war er immer bereit, und aller: 
dings zeigt das Manufeript diefer Trilogie eine viel größere 
Anzahl von corrigirten oder umgeänderten Blättern als 
eins feiner anderen Dramen-Manuſcripte. 

Uber in Wahrheit entvedt wohl auch der aufmerk— 
jamfte Leſer faum eine Falte, oder gar eine Yüde in der 
großen Compofition; denn auch die Heinen Züge in den 
Charafteren und in der Handlung finden ihre Folge und 
ihre Erledigung. Es ift alfo wohl nur das Ideal des 
Poeten, welches Grillparzer als unerreicht bezeichnen mußte, 
wenn er darüber klagte, daß ihm das „goldne Vließ“ 
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durch Störung und Verzögerung im Abfaſſen bejchädigt 
worden jet. 

Vielleicht hat ibn die Figur der Medea beunruhigt. 
Sie iſt im „Gaſtfreunde“ und in den „Argonauten” in 
ihrer Mädchenfrifche als reizend und für Salon als ſehr 
begehrenswerth gejchildert, und doch iſt im dritten Stüde, 
in der „Medea“, der Vorwurf durchgehend: daß ſie un- 
ſchön, ja abjehredend wäre. — Dieje Ungleichheit iſt aber 
doch hinreichend erklärt. In Kolchis war fie jung und 
blübend und war in reizlofer Umgebung; in Korinth da 
gegen iſt ſie viel älter, tjt völlig verblüht, tft, von Kummer 
und Gram gebeugt, vorzeitig gealtert, und hat neben fich) 
die in Jugendglück ſtrahlende Griechin Kreufa. 

Für die Darftellung auf der Bühne macht es indeſſen 
diefer auffallende Unterfchied doch nöthig, die Rolle von 
zwei verfchiedenen Perſonen jpielen zu laſſen, wenn nicht 
eine ungewöhnliche Naturgabe die Darjtellerin der Medea 
derart begünftigt, daß fie in den zwei erſten Theilen jung 
und frifch erfcheinen, und doch im dritten Theile die harte 
Aufgabe einer Heldenmutter mit ganzer Gewalt ausfüllen 
kann. 

Sophie Schröder gab bei den erſten Aufführungen 
1821 die Medea in beiden Theilen. Aber freilich mußten 
die Worte des Dichters dafür büßen: es wurde in den 
„Argonauten“ Alles weggeſtrichen, was die Jugend und 
den Reiz Medeens bezeichnete, und eine der ſchönſten 
Scenen Grillparzers, diejenige, welche die Liebeswerbung 
und den Liebesfieg Jaſons fchildert, wurde fo verftümmelt, 
dag man fagen fanır: fie ging dadurch verloren. 

Das damalige Bublitum bat denn auch fein jtarkes 
Intereſſe gezeigt für die beiden erſten Theile, und die 
Trilogie verfchwand bald wieder von der Scene des Burg: 





=. 
* 


A 


Re? 


er 


a N 
.. > nk 


III. Medea. Fünfter Aufjug. 289 


theaters. Anderwärts ift fie als Trilogie gar nicht ver: 
ſucht worden. 

Im Sahre 1857 jedod) wurde fie im Burgtheater 
wieder aufgenommen, und erhielt ſich unter warmer Theil: 
nahme des Publikums eine Reihe von Jahren auf dem 
Nepertoire. Eine jüngere Schaufpielerin fpielte jegt die 
Medea in den erjten Theilen, eine ältere die Medea des 
legten Theils. 

Dies dritte Stüd „Medea” ift immer auf dem Re: 
pertoire geblieben und ift, wie ſchon erwähnt, aud auf 
andern deutjchen Bühnen dargeftellt worden, vorzugsweiſe 
durch gaftirende Heldenmütter. 

Das Werk ift in feinem meit gegliederten Umfange 
und in feiner tragischen Gewalt einzig in unfrer Literatur. 
Wir befisen nur in Schillers Wallenftein eine impofante 
Trilogie, und dieſe ift in Stoff und Behandlung ganz 
anders, iſt unferm Antheil viel näher liegend, als dieſe 
Trilogie Grillparzers aus der griehifchen Mythenzeit. 
Der Wallenftein hat außer dem Schiller'ſchen Zauber des 
Vortrags noch den großen Neiz vaterländiicher Gejchichte 
voraus. Daneben jteht das „goldene Vließ“ wohl im 
Schatten. Daneben behält es aber doch dauernden Werth 
durch die Feufche Führung, durch die tiefe Führung des 
tragischen Charakters, welcher ohne jchimmernde Zier vom 
Anfang bis zum Ende wächst. Wir ſcheiden am Schluſſe 
von ihm wie von einer elementarischen Macht der Ge: 
vechtigfeit, welche der Dichter auferbaut hat, und zwar 
auferbaut hat aus einleuchtenden menjchlichen Eigenfchaften, 
während die Eigenschaften des Friedländers nicht frei zu 
iprechen find von fünftliher Zuthat. Grund genug, dünkt 
mich, dieſe zweite Trilogie unferer Literatur hoch zu 


ſchätzen. 


Grillparzer, ſämmtl. Werke. III. 19 
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Neben dem Driginalmanuffripte des „goldnen Vließes“ 
ist ein großes Quantum Studienblätter vorhanden, melche 


Zeugniß ablegen von Grillparzers Duellenforfehung, den 


Argonautenzug betreffend. Lange Auszüge aus griechischen 
und römischen Autoren — Apollodorus, Strabo, VBalerius 
Flaccus, Seneca — füllen zahlreiche Bogen, und die be: 
fonders ausführlichen griechifchen Stellen hat er mit einer 
Sorgfalt gefchrieben, daß man Gebrudtes vor ſich zu haben 
meint. Darin finden fih Nachrichten über den perfünlichen 
Verkehr zwiſchen Jaſon und Medea, welche an Genauig: 
feit nichts zu wünjchen übrig laſſen, und den franzöfiichen 
Memoiren in Enthüllung von Sntimitäten nicht nach 
ſtehen. 
9. 2. 
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Stlultgark. 
Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 


1872. 
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Berfonen. 


Primislaus Dttofar, König von Böhmen. 

Margarethe von Defterreich, Wittwe Heinrichs von Hohen- 
ftaufen, feine Gemahlin. 

Beneſch von Diedih, 

Milota, 

Zawiſch, 

Bertha, Beneſchs Tochter. 

Braun von Olmütz, des Königs Kanzler. 

Bela, König von Ungarn. 

Kunigunde von Maſſovien, feine Enkelin. 

Rudolf von Habsburg. 

ee feine Söhne. 

Friedrich Zollern, Burggraf von Nürnberg. 

Heinrich von Lichtenjtein, 

Berthold Schent von Gmerberg, 

Der alte Merenberg, 

Seyfried Merenberg, \ ſteieriſche Ritter. 

Sriedrih Pettauer, 

Herbott von Füllenitein. 

Ortolf von Windiſchgrätz. 

Merenbergs Frau. 

Paltram Vatzo, Bürgermeijter von Wien. 

Der Bürgermeifter von Prag. 


die Roſenberge. 


( öfterreichifche Nitter. 


—— Let - 

Re: Ein faiferliher Herold. 

Der Küſter von Göbendorf. 

: — Der Kanzler des Erzbiſchofs von Mainz. 

er — Eliſabeth, Margarethens Kammerfrau. 

Ir Ein Sammerfräulein Kunigundens. 
Abgeordnete der deutichen Wahlverfammlung. 


x 


Bböhmiſche, üfterreichifche, fteierifche, kärnthneriſche Landes⸗ 
herren und Kriegsleute. 








Erſter Aufzug. 


Sm Schloffe zu Prag. VBorzimmer der Königin. Rechts und links 
Seitenthüren, deren erftere zu den inneren Gemächern führt. 


Bor derfelben, Wahe haltend, Seyfried von Merenberg, auf 
jeine Partifane geftüßt. Frau Elifabeth mit einer andern Kammerfrau 
tritt au3 dem Zimmer der Königin. 


Elifabeth. 
Lauf, Barbara! lauf ſchnell nah Meifter Niklas ! 
Die Königin ſcheint wohl, Doch trau’ ich nicht. 


Ein Diener ift gefommen. 


Elifabeth. 
Haft du den Balfam? Gut, gib ber, mein Freund! 
D unglüdfel’ger Tag! D arme Frau! 


Der alte Merenberg kommt. 
Merenberg. 
Nie geht's der Königin? 
Elifabeth. 


Verwunderlich! 
Doch thut ſie ſich Gewalt, das ſieht man wohl. 
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Merenberg. 
er ift bei ihr? 
Elifabeth. 
Der Graf von Habsburg, Herr. 
D daß ich das erleben müſſen! 
(Ab ins Zimmer der Königin.) 
Merenberg. 
Sohn! 
Seyfried 
(der gedankenvoll, auf ſeine Hallbarthe geſtützt, dageſtanden hat). 
Ihr, Vater? 
Merenberg. 
Haſt du ſchon gehört? 
Seyfried. 
| Ja wohl! 
Merenberg. 
Und ſagſt dazu? 
Seyfried. 
Ich glaub’s nicht, Vater ! 
Merenberg. 
Wie? 
Seyfried. 
Nein, Bater! Und bin jo ergrimmt darob, 


Daß ich den Lügnern mit der Hallbarth bier 
Den Kopf einfchlagen möchte, allgefammt. 


Merenberg (urüdtretend). 
D weh, mein Sohn, jchlag deinen Vater nicht ! 
Denn ich glaub’3 auch. 
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Seyfried. 
Ihr auch? 
Merenberg. 
Ich weiß, mein Sohn! 


Seyfried. 
Wie? jo ein Herr, ein Nitter, jo ein König, 
Und thäte fchlimm an feinem eignen Wort, 
Die Frau verlaffend, die ihm angetraut? 
Hab’ ich nicht knabenweiſ' bei ihm gedient, 
Und war er mir ein Mufter, Vorbild nicht 
Bon jedem hoben Thun? 


Merenberg. 
's wird Steiner bös, 
Der nicht, bevor er's ward, erjt gut geweſen! 


Scyfried. 
Und was ich Löblichs that und Gutes dachte, 
An ihn bielt ich's und an fein adlih Walten, 
Gar tief beſchämt, ob des zu großen Abjtands. 
Er hat die lebte Zeit mich ſchwer gefränft; 
Sch durft' nicht mit ihm in die Ungarfchlacht! 
Denn ſeht, er denkt wohl, daß ein alt Gefühl 
Für Bertha noch von Rofenberg; Ihr wißt ja! — 
D hätt! ich das aus feinem Leben fort, 
Den einz gen led, im andern fteht er rein! — 
Doch glaubt, fie haben ihn dazu verleitet, 
Die NRojenberg! Der Bater — pfui, des Kupplers ! 


Merenberg. 
Denk' was du willſt, nur Eines halt’ für wahr: 
Die Königin muß fort, und fie und ihre Diener, 
Das Aergite haben fie, das Aeußerſte zu ſcheu'n. 


8 König Ottokars Glück und Ende. 


Ich geh’ noch heute heim nach Merenberg, 
Auf meiner Väter Schloß, auch du mußt fort! 


Scyfried, 
Nie, Vater? 
Merenberg. 
Du! dieß thörichte Vertrau'n 
Eoll dich nicht Jelber an das Meſſer liefern. 
Du folgft mir nah, zum Schein; allein in Brud 
Harıt dein ein treuer Knecht mit frifchen Pferden, 
Und während man dich bei dem Vater glaubt, 
Eiljt du nach Deutfchland auf verborgnen Pfaden. 
Die Königin will fih ans Neich nicht menden 
Mit ihrer Noth; ich aber wil’3, hilft Gott! 
Ich will nicht jehn die Tochter meines Herrn 
Bon Haus und Land vertrieben, ohne Schutz. 
Du gehſt nah Frankfurt, und dieß Schreiben gibft du 
(er öffnet das Koller, in dem der Brief ftedt) 
Dem Erzbijchof von Mainz. Allein man kömmt, 
Kir find bewacht. x 
(Indem er fi) von ihm entfernt.) 
Verſchwiegenheit und Eile! 
Ein Tag zu viel ift dreißig Jahr zu menig! 


\ 


Beneſch von Dieditz und Milota kommen. 


Beneſch. 
War nicht Herr Zawiſch hier? 
Scyfried 


(indem er fi) abwendet). 


Sch ſah ihn nicht! 





ea aa ot 
\ BE * PR 2% n f J — 





Erſter Aufzug. 


BSeneſch. 
Er ritt doch nur ins Schloß! 
Milota. 
Sei ruhig, Bruder! 
Beneſch. 
Was ruhig? Sieh, ich bin's! Der König wagt's nicht! 
Heiß' ich nicht Roſenberg? Iſt unſer Haus 
Im ganzen Lande nicht das mächtigſte? 
Und er ſollt's wagen? Solchen Schimpf? Ha Poſſen! 
Doch ſoll's heraus, wer das Gerücht erſann; 
Ich will ihn treffen, ſo — und ſo — und ſo! 
Bis in das vierte Glied! 


Bertha von Dieditz kommt. 
Beneſch. 


Ha, Närrin, du? 
Was willſt du hier? Geh fort, auf dein Gemach! 
Bertha. 
Sch kann nicht bleiben, raſtlos treibt’ mich um. 
Sie eilen durd) das Schloß und flüftern ſich 
Entjegliches mit ſcheuen Bliden zu. 
Sagt, Bater, ift es wahr? 
Beneſch. 
Das fragſt du mich? 
Geh fort! von hier! 
Bertha. 
D Gott, wo find’ ich Menfchen? 
(Indem fie auf Seyfried losgeht, zurüdfahrend.) 
Ihr, Merenberg! Euch jollt’ ich eher meiden, 
Bor Allen Euch; und doch, Ahr ſeid ein Menſch! 


Ir 
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Sch hab’ Euch ſchwer beleidigt, Merenberg, 
Doch rächt Euch jebt nicht, jetzt nicht! Seht mich knie'n. 
(Sie niet.) 
Sagt, iſt es wahr? 
| Seyfried. 
Was, Bertha? 
Bertha. 
Iſt es wahr? 
Des Königs Eh' getrennt! 
Seyfried. 
Der Vater ſagt's. 
Berthn. 
Die Andern fagen’s auch! — Und er vermählt — 
Zu ſpäte Scham, ift jetzo Zeit zu fchämen? 
Bermählt von neuem fich mit — 
Seyfried (mitleidig). 
Nicht mit Bertha 
Bon Nojenberg ! 
(Sie drüdt mit einem Ausruf ihr Gefiht in den Boden.) 
Beneſch (u Seyfried). 
Wer ſagt's Euch? — Her zu mir! 
Milota 
(auf fie zugehend). 
Kommt, Nichte, kommt! bier ift fein Platz für Euch! 
Bertha. 
O Seyfried, ſchütze mich! 
Seyfried. 
Mit Gunſt, Herr Milota! 











Erfter Aufzug. 


Wenn Ihrfes wagt die Hand an fie zu legen, 
Sp ſtoß'Kich Euch die Partiſan in Leib. 
(Die Hallbarthe geſenkt.) 
Beneſch. 
Und wenn ich ſelbſt —! 
| Sceyfried. 
Mir gleich! 


Beneſch. 


11 


Verweigerſt du dem Vater 


Sein Kind? 
Seyfried. 
O hättet Ihr ſie doch verweigert! 
Sie läge jetzt nicht ſtöhnend vor uns da, 
Daß mir das Herz im Innern um ſich wendet! 


Beneſch. 

Wir hätten ſie wohl dir vermählen ſollen? 
Seyfried. 

's war beſſer, Herr, als jetzo ſolche Schmach! 
BSeneſch. 

Mein Kind! 
Seyfried. 


Zurück! Mir hat ſie ſich vertraut, 
Und ich weiß Anvertrautes zu bewahren! 


Beneſch. 
So ſoll mein Schwert! 


Seyfried. 


Laßt ſein! Du aber fürcht' dich nicht! 
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Zawiſch tritt ein und bleibt beim Eingange, laut lachend, ſtehen. 


Zawiſch. 
Ha, ha, ha, ha! 
Beneſch. 
(der ſich raſch umgewendet hat, da er Zawiſch erblickt). 
Biſt du's? Dich ſendet Gott! 
Zawiſch. 
Was kämpft ihr denn, ihr hochgeſinnten Jäger, 
So wuthentzündet um des Bären Fell? 
Herr Petz trabt wohlgemuth durch Berg und Thal, 
Und weiſ't euch ſeiner Zeit wohl noch die Pranken. 
Schön Mühmchen, grüß' Euch Gott! 
(Zu Seyfried.) 
Und Ihr, Herr Waidmann, 
Gebt Eure Feder und ſeht nicht ſo kraus; 
Ich bin kein Wild für Euch! 
Senefd. 
Kun jag, erzähle! 
Milota 
Ja, Neffe, Sprich! 
Zawiſch. 
Erzähle! Sprich! Ei, was denn? | 
Beneſch. 
Der König — 
Zawiſch. 
Hat die Ungarn derb geſchlagen, 
Bei Kroiſſenbrunn; 


(Gegen Milota.) 
Ihr, Ohm, war't ja dabei! 
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BSeneſch. 
Wer fragt um das? 


Zawiſch. 
Der Friede iſt gemacht: 
Auf Oeſterreich — 
Beneſch. 
Nicht doch! 
Zawiſch. 
Auf Steiermark — 
Beneſch. 
Willſt du mein ſpotten? 
Zawiſch. 
Nu, was wollt Ihr denn? 
Beneſch. 
Des Königs Ehe — 
Zawiſch. 
Ei, die iſt getrennt! 
Beneſch. 
Die Handveſt ausgefertigt? 
Zawiſch. 
Und beſiegelt. 
Die Königin geht heute noch nach Wien, 
Von da — 
Beneſch. 
Und ſpricht man nicht? — Verdammt! — Mit wem — 
(Gegen Bertha hin.) 
Regſt du dich noch? — Mit wen der König? — 
Zawiſch. 
Ah! 
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Mit wen er ſich zum zweitenmal vermählt? 

Ei, mit wem anders denn, als dort mit Jener, 
Mit Eurer Tochter? Ihr habt's ſchlau gefartet! 
Erſt führtet Ihr das Mädchen ftill ihm vor, 
Geſchmückt! man fonnte faum was Schöners jehn! 
Dann halft der Armen Mangel Ihr an Wit 

Mit Euerm eignen nad. Was fie da Rede führte! 
Die Königin von Saba Fann nicht beijer! 

Zulegt — nu, was weiß ich, was alles noch! 
Kurz, er ift ganz berüdt, und gebt nur Acht, 

Er fommt zur Stund und freit um ihre Hand. 





Ser th N (aufipringend). 
Zu ihr, zu ihr! zu ihren Füßen fterben ! 
(Ab in der Königin Gemad).) 
Zawiſch. 
Ha, ha, ha, ha! 
Merenberg. 
Herr Zawiſch! 


3awifd. 
Luſtig! luſtig! 

Wir wollen auf des Königs Hochzeit tanzen! 

(Zu Seyfried.) 
Ihr habt ja auch vordem um jie gefreit? 
Weiß Gott! ich glaub’, einmal zu Nacht, bei Wein, 
Gefiel mir jelbjt ihr roth und weiß Geſicht! 
Nu, gebt mir Eure Hand, Herr Bundesbruder ! 

(Seyfried wendet fih ab.) 


Milota. 
Wozu das tolle Wejen? G'rad und kurz: 
Mit wen vermählt der König fich? 
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3awifd. 
| Co furz 
Als Eure Frage, ſoll die Antwort ein! 
Mit Kunigunde von Maffovien, 
Des Ungarkönigs Nichte. 


Beneſch. 
Gift und Peſt! 


3amwifd. 
Ihr mwolltet jelbjt des Königs Eh’ getrennt, 
Habt jahrelang Euch weiblich drum bemüht: 
Sie ift getrennt — und er freit Bela’s Nichte. 
Beneſch 
(mit der Hand vor der Stirne). 
Verrathen, hintergangen! Schändlich, ſchändlich! 
Zawiſch. 
Pocht nicht jo hart an der Gedanken Thor! 
Wenn's früher ſchloß, macht jetzo doch nicht auf! 


Beneſch. 

Jetzt ſpotteſt du, und haſt es ſelbſt gebilligt! 
Zawiſch. 

Gebilligt, ich? den Unſinn, die Verrücktheit? 
Beneſch. 

Sa, du, und du! 
Milota. 


Weil du Gewißheit vorgabjt! — 


Beneſch. 
Bringt mir ſie her, das Mädchen bringt mir her! 
Sie ſoll nicht leben! Sie und ich! Oh! — Oh! — 
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8 ey fr iſed (herüberrufend). 
Schmäht Ihr das Mädchen? Schmähet auf Euch jelbft! 
Wer hieß Euch glauben, daß für Eure Tochter 
Des Königs, ihres eignen Königs Hand — 


Zawiſch. 
Das ließ' ſich allenfalls noch glauben, Herr! 
Ein Merenberg wär’ toll, dächt' er an fo was; 
Doc wir, die aus der Weltftadt Roma ftammen, 
Bon den Patriziern, die den Erdkreis beugten, 
Und, als Urſini, noch dem Throne ftehn zunächſt, 
Auf dem Sanct Peters Macht ob Herrfchern berrfchet, 
Wir mögen wohl nad Fürftenfronen trachten, 
Und eine Roſenberg mag fühn und frei 
Dem Belten fi) vermählen diefer Erde: 
Auch > ba, ba, ba, ba, ba! 
Milota 
(der ſich gejegt hat). 
Verdammt fein Laden! 
3awifd. 
Die Tochter raſ't, der Vater rauft fein Haar, 
Und wir beweifen unfern alten Model! 
Und wär’ er älter als der Engel Fall, 
Der König winkt, und knall! liegt er am Boden. 
Beneſch. 
Doch eh' ich falle, Rache! 
(Milota anfaſſend.) 
Rache, Bruder! 
Milota (der aufſteht). 
Ich ſann ſo eben und gedenk' zu handeln! 
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3amifd. 
Regſt du dich auch, vierſchröt'ger Milota? 
Ei ja, da muß der König nun wohl zittern! 


H Beneſch. 
Wenn du — wenn du dich unſrer Sach' entziehſt, 
Biſt du fein Roſenberg; ein Schurk! Nicht wahr? 


Milota. 
So iſt's!. 
Zawiſch. 
Ei ja! Wie führen wir's denn aus? 
Bein nächſten Kirchgang drück' dich an den König, 
Und tritt ihm auf den Fuß; das ſchmerzt verzweifelt, 
Und ſo biſt du gerächt! 


BSeneſch. 
Er ſpottet unſer? 
Mein Kopf! Mein Kopf! — Er iſt kein Roſenberg! 


Milota. 
Komm, Bruder, laß uns gehn! Wer lachen kann 
Bei ſeines Hauſes Schmach, verdient — 


3amifd. 
Halt, Freund! 

Wer jeid ihr denn, ihr Beide, daß ihr ſchmäht? 
Die ihr auf offner Strafe Nacheplane 
Zu tauben Wänden jehreit und — offnen Ohren! 
Verſchwört euch aufdem Markt und treibt im Zimmer Aufruhr. 
Herr Merenberg, nicht wahr, das nenn’ ich Leute? 
Der Raufch des Zorns ift wie ein andrer Rauſch: 
Das bejte Mittel ift die friſche Luft. 
Drum fort ins Freie, meine werthen Herrn! 
Brennt unfer Haus und fünnen wir nicht löfchen, 
Grillparzer, fämmtl. Werte. IV. 2 
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Sp laft uns menigjtens die Hände märmen. 
Der König ift mein Herr, und damit hola! 


Milota 
(ihm näher tretend). 
Faſt glaub’ ih, Freund, du denkſt mehr als du fpricht. 
Sag, wofür haltft du uns? 


Zawiſch (aut). 
Für wadre Leute: 

Mas man verjchweigt, errathet ihr auch nicht; 
Grriethet ihr's, ihr könntet's nicht verjchweigen. 
Es öffnet fih die Thür der Königin, E 
Sie fommt, mit ihr der Großalmofenier, 
Der Graf von Habsburg. Laßt uns gehn, 
Wir wollen fie nicht in der Hora ftören. 

(Ziehen fih zurüd.) 


Die Königin tritt aus ihrem Zimmer mit Rudolf von Habs— 

burg. Hinter ihr zwei Diener, die Bertha'n ohnmädtig in 

einem Lehnftuhl heraustragen. Daneben Frau Elifabeth, die fie 
unterftüßt. 


Margaretha 
(im Auftreten gegen die zurüdweichenden Nojenberge). 
Da gehn fie hin wie dunkle Wetterwolken, 

Die, wenn ſie ſich entleert, nach Aufgang ziehn. 
(Gegen Bertha gewendet.) | 
Bringt fie in ihr Gemach und forgt für fie, Ä 
Nach wenig Augenbliden komm’ ich jelbit. 
Rudolf. | 
Beinah’ zu viele Sorgfalt, gnäd’ge Frau! 


(Bertha, von ihren Verwandten umgeben, wird fortgebradt; aud beide | 
Merenberge entfernen ſich.) 
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Margaretha. 


Sie ſelbſt ift kaum jo ſchlimm, nur ſchwachen Geiftes, 
Und thöricht eitel, das hat fie verführt. 

Doch ihre Vettern, ihre Anverwandten, 

Der ftarre Milota, der Geif’rer Beneſch, 

Und Zawiſch, jener Schlimmſte wohl von allen, 
Mit Reichthum, Macht und Hoffnung auf den Thron — 
Ja jo weit ging der Uebermüth'gen Stolz — 
Berlodten fie das leichtbethörte Kind. 

Seit lange ſah ich fie, die böjen Engel 

Des Königs, meines Herin, verftohlen reiben 

An den nur allzufhwachen Banden, die 

Kaum DOttofarn noch fefjelten an mid. 

Ich hörte, mie fie feinen Wunsch nach Erben, 
Nach angebornen Folgern feines Throns, 

Mit hbeuchleriichem Mitleid Kiftig nährten. — 

Ein Wunſch, gar wohl verzeihlich einem König! 
Doch was ſoll Erbrecht, das aus Unrecht ftammt? 
Sie waren e3, die diefer Che Trennung 

Mit unermüdlicher Gejchäftigfeit 

Und ohne Auftrag faſt des Königs trieben; 

Denn Eine ihres Hauſes hofften fie 

Zu ſetzen auf der Böhmen Herrſcherthron: 

Die Arme, die jegt mit dem Wahnfinn ringt ! 
Wie oft war fie an Feſten mir genüber, 

Mit Schmud bevedt, des Hofes Schwall um fie; 
Indeß ich einfam faß mit meinem Gram. 

Der König Auge nur für ihren Weiz 

Und Ohr für ihren Wunſch; des Mundes Dräu'n 
Zur Schmeichelei herabgeftimmt für fie: 

Sie aber frob und ftolz und überfelia, 
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Wohl gar verächtlich blidend hin auf mid). 
Da fühlt! ih Mitleid mit dem armen Opfer 
Und nahm mir vor, am Tage ihres Falls 
Ihr mild zu fein, und hilfreich ihrem Unglüd. 
O Dttofar, wie viel nimmft du auf dich! 


Audolf. 


Vergeßt nicht ob der Unbild an der Fremden 
Der eignen, größern Unbild, gnäd’ge Frau! 


Margaretha. 
D glaubt nicht, daß den König ich entſchuld'ge; 
Fern fer von mir, daß ich je Böſes lobe! 
Er handelt unrecht, unerlaubt an mir, 
Und jagen will ich's ihm, tret’ ich vor ihn. 
Bin ih nicht jung; ich hab’ es nie verbehlt. 
Hat Gram der Züge Neiz mir ausgelöjcht; 
Er jab mich ja, bevor er um mich warb! 
Vermißt er Munterfeit an mir und Scherz; 
Mer hieß den Muntern denn zur Freite gehn 
Bei der unſel'gen Königin der Thränen, 
Zum Grab gebeugt durch all’ der Ihren Tod? 
Seitdem mit diefen Augen ich gejehn 
Im graufen Kerker von Apulien, 
Den röm'ſchen König Heinrich, meinen Öatten, 
Des harten Friedrich allzumeichen Sohn, 
Bon nahverwandten Händen liegen todt, 
Und tobt die beiden hoffnungsvollen Kleinen, 
Die ihm mein Schooß, ſeitdem verjchlojjen, trug; 
War Luft ein Fremdling dieſer öden Bruft, 
Und Lächeln floh entjegt von meinen Lippen, 


Die Sram und Schmerz mit feinem Siegel jchlop. 
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Was gibt man an als unſrer Trennung Grund? 
Den erſten weiß ich: ich bin kinderlos 
Und ohne Hoffnung, je ein Kind zu ſäugen; 
Weil ich nicht will, weit mehr noch als nicht kann! 
Das wußte Dttofar, als er mich freite, 
Sch jagt’ ihm’3 und er nahm es für genehm; 
Denn auf mein reiches Erb’ von Defterreich 
War da fein Sinn geftellt und feines Vaters, 
Des länderſücht'gen Königs Wenzeslan. 


Was will der König alfo? Kinder, Erben? 


Ein Bettlerfind ſäß' beiler auf dem Thron, 
Als Königsföhne, die das Unrecht zeugte! 
Was gibt man weiter an, als fernern Grund? 


Rudolf. 
Verwandt ſeid Ihr in unerlaubtem Grad. 


Margaretha. 
Man hat in meiner jugend mir erzählt 
Bon einem Bela wohl und einem Geyfa, 
Die Brüder waren, Töchter hatten, und 
Nach Defterreih und Böhmen fie vermählten, 
In Väter Väterszeit. Der König fpottet! 
Es find die Füritenhäufer alle ſich verivandt, 
Und ſolchen Grads Erlaſſung fällt nicht ſchwer. 
Auch hat man Anfangs defjen nicht erwähnt! 
Rudolf. 
Erinn'rung kam mit der gelegnen Zeit! 
Margaretha. 
Glaubt nicht, daß mich bekümmert, fortzugehn, 
Daß es mir leid thut um des Hofes Ehren! 
O könnt' ich jetzt, in dieſem Augenblick, 
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Weit hinter mir der Krone Glanz und Pracht, 
Nach Haimburg hin, in meiner Väter Schloß, 
Allwo ich ſaß nach meines Gatten Tod 

Und ſein und meiner Kinder Fall beweinte! 
Der König ſende heute noch mich fort, 

Ich will ihm danken, wie ich nie gedankt! 
Doch ſoll er mir die Ehe nicht betaſten, 
Beflecken nicht das Band, das uns vereint, 
Und ſo der jüngſtverfloſſ'nen Jahre Lauf 

Zum Gräuel machen und zum Aergerniß! 

Ich habe dieſe Krone nicht geſucht! 

Auf Haimburg ſaß ich, meines Grams gedenkend, 
Beinah' dem allgemeinen Elend taub: 

Denn Brand und Raub verwüſtete mein Land; 
Der Ungar hier, der Bayer dort, der Böhme, 
Sie hausten mit dem Schwert in Oeſterreich, 
Verderbend meiner Väter ſchönes Erbe. 

Da tagten ſie, die Herrn, zu Triebenſee, 

Wie ſie dem Weſen einen Vogt gewännen, 
Und Boten ſandten ſie ins Meißnerland, 

Von dorther einen Fürſten ſich zu holen, 
Konſtanzia's, der Babenberg'rin, Sohn. 

Die Boten aber fing der König auf, 

Der damals herrſcht' in Böhmen, Wenzeslav, 
Der Liſtige; und ließ nicht eher ab 

Mit Bitten, Droh'n, Verſprechen und Geſchenken, 
Bis ſeinem Sohn, bis dieſem Ottokar 

Der Herren Wahl, des Landes Herrſchaft wurde. 
Der wollte, jener nicht; und neuer Krieg 
Durchflammte glüh’nder meines Landes Fluren. 
Da traten zu mir hin, auf Haimburgs Schloß, 
Die Landesherrn, und Hagten ihre Noth. 
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Ein Mittel, als das einz'ge, nannten ſie: 

Des Stärkſten Recht durch meines zu verſtärken; 
Durch Ottokars Vermählung und die meine 

Mit Böhmen zu vereinen Oeſterreich. 

Ich ſagte: Nein! — gedenkend meines Gatten, 

Der meine Treue mit ſich nahm ins Grab. 

Da führten ſie mich auf des Schloſſes Söller 

Und zeigten mir das glutverſengte Land, 

Die Felder nackt, die Hütten leer, die Menſchen todt. 
Von Weibern, Kindern, Blutenden, Verletzten 

Sah ich mit Schaudern, heulend, mich umgeben, 
Zu mir um Rettung flehend, die's vermochte. 

Da wollt' ich Alles und verſprach es ihnen. 

Sie aber brachten Ottokarn zu mir, 

Mir ihn bezeichnend als den künft'gen Gatten. 

Mit ſchwarzem Aug' aus ſchwarzen Brauen blickend, 
Stand er in ſcheuer Ferne ſinnend da, 

Und maß, der Jüngling, mich, die Alternde. 

Allein des Landes Noth bei mir gedenkend, 

Trat ich zu ihm und ſprach ihn freundlich an: 

Und ſo ward ich ſein Weib. Ich hab' ihn nie geliebt; 
Ich dachte nie, ob ich ihn lieben könnte: 

Doch forgt’ ich ſtill für ihn, und wie ich forgte, 
Fand ein Gefühl fih mir im Innern ein, 

Das allen Schmerz der Liebe Tennt, wenn auch 
Nichts von der Liebe Glüd. So war's mit uns. 
Nun urtheilt, ob Entfernung mich erjfchredt. 

Sa, ich will gehn, doch bleibt die Ehe feit, 

Nichts ward verlegt, was ihren Bruch begehrte. 


Rudolf. 


Von Einem ſpricht man noch: daß Ihr zu Trier 
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Nach Eures Gatten, König Heinrihs, Tod, 
Nicht mehr Euch zu vermählen feierlich gelobt. 
Doc iſt's Erdichtung wohl! 


Margarethe. 


Nein, das ift wahr! 
Es war fein feierlich Gelübd’, fein folches, 
Das andre Bande Tirchlich brechen könnte; 


Doch hab’ ich es gelobt — und hätt’ es halten follen! — 


Bu Trier lag ich im Gebet vor Gott, 

Und ew'ge Treu’ und ew'gen Wittwenftand 
Gelobt’ ich meinem Gatten, König Heinrich. 
Nicht Manneshände follten je berühren 

. Den Heinften Finger mir, des Kleives Saum, 
Und felbft ein Weib nicht meine Lippen küſſen, 
Die einft an Heinrichs theurem Mund gerubt. 
Sa, ich gelobt's, und alles Unheil rief ich, 
Wenn ich's je bräche, nieder auf mein Haupt. 
Das Unheil, merk' ich, thut, mas feines Amtes. 
Nochmal, es war fein feierlich Gelübd'! 

Sch that's nur mir und meines Heinrich Schatten! 
Doch wars Gelübd', ich hätt! es halten follen! 


Audolf. 
Was, gnäd’ge Frau, fol ich dem König melden? 


Margaretha. 
Wie rafch wir find, an Andern das zu tadeln, 
Was felber wir, wenn minder gleich, verübt! 
Sagt König Ditofar, Herr Graf von Habsburg: 
Das Ganze legt’ ich ihm auf fein Gewiſſen, 
Was er entfcheide, das ſei mir genehm. 


ul 
— — — — 
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Rudolf. 

Ihr willigt ein? 
Margaretha. 
Ich widerſpreche nicht. 

Rudolf. 
Doch man verlangt zugleich, daß ab Ihr tretet 
Das Land von Oeſterreich und das von Steier, 
Der Babenberger Gut. 


Margaretha. 
Ich hab's gethan. 
Rudolf. 


Doch war es Schenkung um der Ehe wegen, 
Der Ehe Trennung hebt die Schenkung auf. 


Margaretha. 

Ich will ſie wiederholen. 
Rudolf. 
Auch bedenkt, 

Daß jene Lande Reicheslehen ſind, 
Dem Reich erledigt und nicht Euch gehörig. 

Margaretha. 
Sp weit mein Necht gebt, geb’ ich es dahin. 
Sagt das dem König und zugleich: 
Er fol vor Unrecht forglich fich bewahren ; 
Denn auch das kleinſte rächt fih. So lebt wohl! 

(Trompeten und Lärm auf der Straße.) 


Der alte Merenberg tritt ein. 


Merenberg. 
Der König fommt. 
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Margaretha. 
Gerechter Gott! — Ich will 
Zu ſtärken mich verfuchen durch Gebet. 


(Sie entläßt die Beiden durd eine Handbewegung und geht in ihr Ges 
mad. Die Andern auf der entgegengefeßten Seite ab.) 


Thronfaal mit gothifchen Bogen und Säulen. Der Thron an 
der zweiten Couliffe rechts. Im Borgrunde zu beiden Seiten ein 
reichbedecdter Tijch mit einem Armftuhl. 


Kriegerifhe Muſik, Trompetenfignale und Volkszuruf von außen. Böh— 

miſche Große und Krieger treten, vom Hintergrunde her, auf und 

ftellen fih, theil3 neben dem Throne, theil3 gegenüber in Reihen. Links 

im Vorgrunde eine Deputation der Stadt Prag, mit dem Bürger- 

meifter an der Spite. Die Mitte des Hintergrundes nimmt eine 
tartarische Gejandtfchaft ein. 


Der Kanzler (kitt auf). 
Der König kommt! 


Alle. 
Hoch lebe Ottofar! 


Ottokar 
(tritt ganz gerüſtet, jedoch ohne Helm, vom Hintergrunde her raſch auf). 


Habt Dank, ihr Herrn! 


(Er bleibt vor den tartariſchen Geſandten ſtehen, die auf die Knie nieder— 
gefallen ſind.) 
Wer ſind die Leute da? 
Kanzler. 


Geſandte, Herr, des Chanes der Tartaren. 
Sie bringen Gruß und bieten Freundſchaftsbund. 


Ottokar. 
Heißt ſie nur aufſtehn! — Hört ihr? Auf vom Boden! 


Dir — *—— 
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Ein fonderbares Volf und fonderbar bewaffnet! 
Weiſ't her ven Säbel! 
(Er wiegt ihn in der Hand.) 
Biel zu krumm gebogen! 
(Er thut einen Hieb in die Luft.) 
Das nimmt dem Hieb die Kraft. Das müßt ihr ändern! 
Ein frummes Schwert mag angehn, doch der Kraftpunft 
Soll mehr nad) oben. Einer meiner Reiter 
Sagt euer Zehn mit feinem breiten Schwert! 
(Er gibt den Säbel zurüd.) 
Und fonft die Rüftung? Wozu foll der Haarichopf 
Da oben auf dem Scheitel? Für den Feind wohl? 
Der faßt fih feinen Mann, zieht ihn vom Pferde, 
Und mürgt ihn wie er mag. Wär’ ich ihr König, 
Sn einer Nacht ließ ich fie Alle jcheeren! 
Sie follen gehn und morgen wieder fommen! 
(Die Tartaren ab.) 
Attokar (im Vortreten). 
Nun, haben wir's euch recht gemacht, ihr Herin? 
Bor Ungarn mögt ihr fünftig rubig Schlafen; 
Wie haben fie gejagt. — Was gibt es ſonſt? 
(Die Deputation der Stadt Prag ijt vorgetreten.) 
Attokar. 
Mer ſeid ihr? 
Bürgermeißter. 
Rath und Bürgermeifter, Herr, 
Bon Eurer vielgetreuen Pragerftadt. 
Dttokar. 
Was wollt ihr? — Ab! — Nur immer zu, ihr Herrn! 
Sch bin ermüdet, nehmt mir meine Waffen! 


(Er wirft fih in einen Lehnſtuhl links im Vorgrunde, zwei Diener find 
bejchäftigt, ihn zu entwaffnen.) 
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Sürgermeifter. 
Großmächtigfter! Unüberwindlichſter! 
Es drang zu uns die Fama deines Ciegs, 
Und — | 
Attokar. 
Süllenftein ! 
Füllenfein. 
Hier bin ich, gnäd’ger Herr! 
(Tritt vor.) 
Attokar. 
Wie hieß der Plab, wo wir die Ungarn jagten? 
Süllenftein. 
Bei Kroiffenbrunn. 
Dttokar. 
Hans Narr, da war das Lager! 
Glaubſt du, ich weiß den Drt nicht, wo ich Stand? 
sch mein’ den Platz des legten Neiterangriffs, 
Der ganz entjchied. 
Füllenſtein. 
Man nennt den Ort Marchegg, 
Weil in die Ecke dort die March ſich wendet. 
Ottokar. 
Marchegg, ſo ſoll man mir die Stadt auch nennen, 
Die ich dort bau'n will zu des Siegs Gedächtniß! 
Marchegg ſoll fein der Markſtein meines Glücks, 
Von dort aus weiter; denn wer hielte mich? 
Und wer dort geht, noch in den fernſten Tagen, 
Der ſoll von Ottokar und ſeinem Streiten ſagen! 
(Er iſt aufgeſtanden; zu den Dienern.) 
Was zögert ihr? — Ja ſo, du willſt das Bein? 
(Er fett ſich wieder.) 
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Herr Bürgermeifter, zieht dort an der Echiene! 

Sp geht’3 nicht! Fort! Wer wird fo lange zögern? 

(Er reißt ſelbſt gewaltfam die Schiene ab und wirft fie mitten in den 
Saal.) 


Suft in der Ede dort der March, am Hügel jenfeits, 
Saß König Bela hoch auf feinem Stuhl, 
Und Heinrich Preußel jtand dabei, ich ſah's wohl, 
Der legt’ ihm, wie der Knab' im Puppenfpiel, 
Die Gegend aus, und was fich drin begab, 
Und wer die Kämpfer waren, und fo weiter. 
Zum Anfang ging's noch gut, doch als der Habsburg 
Auf Eins hervorbrady mit den ſchweren Reitern, 
Und Alles floh, was ung'riſch fluchen kann, 
Und in die March, daß ihre Zottelbärte 
Wie Shilfgras aus gedämmtem Wafler ragten — 
Wo ift der Habsburg? Hei! beim reichen Gott, 
Er hielt fih wohl! Sonſt ein gar jtiller Mann, 
Doch wenn er angreift, wie der böjfe Teufel. 
Wo iſt Graf Habsburg? 

Diener. 

- Sollen wir ihn rufen? 

Attokar. 
Laßt nur! — Als das der Ungarfönig jah, 
Da braucht’ er Teines Dolmetjch weiter mehr. 
Mit beiden Händen fuhr er fih ins Haar, 
Und zog fich feindlih. Ei, dacht’ ich mir, Herr, 
Spart Euch die Müh', wir fünnen das viel bejjer. 
Doch ift er Freund uns jet und Bundsgenof, 
Da muß man Gutes nur und Liebes fprechen. 
Nun, jeid ihr endlich fertig? 

(Er fteht auf.) 

Hut und Mantel! 
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Und wie fteht’3 hier bei Euch, Herr Bürgermeijter? 
Habt Ihr indeß geträumt? 
Der Hut da drüdt. 
(Da der Diener zögert.) 


Zum Teufel! einen andern Hut! — Wie aljo? 
Die Mauer auf dem Wiſchehrad ift fertig? 
Sürgermeifter. 
Sa, gnäd’ger Herr! 
Attokar. 
Die Moldaubrüde au? 
Bürgermeifter. 
Nur geftern ward der legte Stein gefügt. 
Attokar. 
Sa, meil Shr wußtet, daß ich heute Fam! ’ 
Den Deutschen, die ich fandte, Sachſen, Bayern, | 
Ward jchon die untre Vorjtadt eingeräumt? 
Bürgermeiſter. 
Verzeihet — 
Ottokar. 
Iſt's geſchehn? 
Bürgermeiſter. 
Eur' Hoheit — 
Ottokar. 
Ja? 
BSürgermeiſter. 
Noch nicht. 
Ottokar. 


Warum nicht? Gottes Feu'r! Warum nicht! | 
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Bürgermeiſter. 


Wir wollten noch einmal Eur' Hoheit angehn, 
Eh wir vertrieben ſo viel treue Bbhmen — 


Ottokar. 


Vertrieben! Was vertreiben! Wollt' ich das? 
Sie ſollten nach Chrudim, dort waren Aecker 
Und Baugrund ihnen dreifach angewieſen, 
Und dreifach alle Koſten der Verſetzung; 
Doch aus der Vorſtadt ſollen ſie heraus, 
Sie ſollen, müſſen! Müſſen, Gottes Donner! 
Ich weiß wohl, was ihr mögt, ihr alten Böhmen! 
Gekauert ſitzen in verjährtem Wuſt, 
Wo kaum das Licht durch blinde Scheiben dringt; 
Verzehren, was der vor'ge Tag gebracht, 
Und ernten, was der nächſte ſoll verzehren; 
Am Sonntag Schmaus, an Kirchmeß plumpen Tanz, 
Für alles Andre taub und blind; 
So möchtet ihr: ich aber mag nicht ſo! 
Wie den Ertrinkenden man faßt am Haar, 
Will ich euch faſſen, wo's am meiſten ſchmerzt: 
Den Deutſchen will ich ſetzen euch in Pelz, 
Der ſoll euch kneipen, bis euch Schmerz und Aerger 
Aus eurer Dumpfheit wecken, und ihr ausſchlagt 
Wie ein geſporntes Pferd. Ihr denkt der Zeit, 
Da eure Fürſten ſaßen an dem Herd 
Und einen Keſſel führten in dem ſchnöden Wappen; 
Ich bin kein ſolcher, ſtraf mich Gott! 

(Man hat ihm den Mantel umgegeben.) 

Seht her, 

Der Mantel ward in Augsburg eingekauft, 
Das Gold, der Sammt, die Stickerei, das Ganze, 
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Könnt ihr das machen hier in eurem Land? 

Ihr follt! bei Gott, ihr jollt! Sch will euch's ehren! 

Mit Köln und Wien, mit Lunden und Paris 

Soll euer Prag bier ftehn in Einer Reihe! 

Die Länder, die euch herriſch ſonſt gehöhnt, 

Sch habe fie beziwungen mit dem Schwert: 

Der Ungar flieht, der Bayerfürft hält Ruh, 

Und Defterreih, die wadre Steiermarf, 

Und Portenau und Krain, und Deutfchlands Eger, 

Sch habe fie vereinigt meinem Neich. 

Sn alle Fernen trug ich Böhmens Namen, 

Aus allen Fernen tönt zurüd fein Ruhm. 

Wie meine Väter konnt’ ich ruhig Jchlafen, 

Euch laſſen jchlafen, jo wie eure Bäter; 

Für wen hab’ ich's gethan? Für euch! 

Doch follt ihr nach, dei geb’ ich euch mein Wort! 

Hin auf des Berges Mitte ftellt’ ich euch, 

Und nun klimmt weiter, oder brecht den Hals! 
(Indem er fi) abmwendet.) 

Daß mir die Deutfchen in die Vorſtadt Tommen! 


Kanzler tritt ein und nähert fih dem Könige. 


Attokar. 
Was iſt? 
Kanzler. 
Die Königin, wie Shr befahlt. 
Attokar 
(wieder zu den Bürgern gemendet). 
Auch das noch, das noch, jeht, um euretwillen ! 
Was einem jeden Mann das Theuerfte, 
Die Ruh' im eignen Haus, hab’ ich gejtört, 


Pr 
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Um eure Ruh’, um eurer Kinder Ruhe. 

Damit nach meinem Tod mein Neich nicht erblos, 
Mein Werk das Spiel nicht werde innern Zwiſts, 
Hab’ ich von Margarethen mich getrennt, 

Die feines Erbens Hoffnung mehr gewährt, 

Und neuer Bande Wechfel mich gefügt. 


(Zur ganzen Verfammlung gewendet.) 


Sa, ja, ihr Herrn, damit ihr's Alle wißt: 
Zur Feltigung des nun geſchloſſ'nen Friedens 
Hat König Bela mir die Hand geboten 
Bon Kunigunden, feinem Entelfind, 
Des Herzogs von, Mafjovien einz'gen Tochter. 
Da nun Seit lang die Bifchöfe des Neichs 
Mich mwarnten meiner Eh’ mit Margarethen; 
Wie denn auch Manches fonft dagegen ſpricht — 
Denn erftens ift fie alt und unfruchtbar, 
Kein Erbe läßt fich mehr von ihr erwarten; 
Dann ijt fie mir verwandt in — was weiß ich? 
Sn weldem und mwievieltem Grad, und endlih — 
Allein wozu noch lange eins und zwei; 
Denn erjtens, zweitens, drittens, 's bleibt Dabei! 
Die Königin wird fommen, Handveft unterzeichnen, 
Die Schenkung wiederholen ihrer Lande, 
Und deß zu Zeugen ſeid ihr hier verfammelt. 

(Er befteigt den Thron.) 


Der Kanzler 
(der jeine Papiere auf demfelben Tijche ausgebreitet hat, an dem vorher 
der König jaß, tritt nun, mit einer Urkunde in der Hand, in die Mitte des 
Saale). 
Nun Ruh' in Ehrfurcht ift des Königs Wille! 


Grillparzer, fämmtl, Werte. IV. 3 
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Margarethe, in einen nachſchleppenden Mantel gekleidet, die Krone 
auf dem Haupte, tritt, von Habsburg und Merenberg begleitet, 
von Frauen gefolgt, ganz im Vorgrunde links auf. 

% 


Kanzler. 
Erlauchte Frau und Königin Marg’rethe, 
Bon Deftreih Herzogin und Steiermark, 
Des mweiland röm’schen Königs Heinrich Wittive, 
Derzeit vermählt mit Böhmens hohem Herrn; 
Wer führt das Wort in Eurer Gnaden Sade? 


Margaretha. 
Sch ſelbſt! 
(Ablehnend zu Merenberg, der dvorgetreten ift.) 
Laßt nur, Herr Merenberg! Sch ſelbſt! 
Allein will ich des Zornes Makel tragen, 
Und reden, jo tie leiden, ich allein! 


Kanzler. 
St Euch befannt —? 
Margaretha. 
sch weiß! 
Kanzler. 
Nun denn, mit Gott; 
Es hat ein heil’ger Send, zu Wien verfammelt, 
Sm Borfi Guido, Kardinal:Legat, 
Des Titels von Sanct Zaurenz in Lueina, 
Zu Recht gefprochen ob dem Cheband, 
Das Euch verbunden unferm gnäb’gen Herrn; 
Und in Betracht, daß Ihr im vierten Grad, 
Durch Bela, Ungarns König, und durch Geyſa, 
Als leiblich naher Brüder Kindesktinder, 
Gedachten unferm gnäd’gen Herrn verwandt; 








Sn mweiterm Anbetracht, wie porgefommen, 
Dat Ihr nad Eures erften Herren Tod, 
Doch hochbelobten röm'ſchen Königs Heinrich, 
Euch nicht mehr zu vermählen ein Gelübd' 
Zu Trier gethban, im Katharinenftift — 


Margaretha. —— 
Es war fein feierlich Gelübd'! | 


Attokar. 
Hier ſteht's! 
Fahrt fort! 
Kanzler. 
Als hat — 
(Trompeten von außen.) 

Attokar. 

Was ift? 

Ein Diener. 

. Die Stände, Herr, 
Bon Defterreich find in die Burg gezogen, 
Den Fürftenhut des Landes bringen fie. 

Dttokar. 
Hieher! Sie fommen als gelegne Zeugen! 


Die Stände von Oefterreich, den Herzogshut auf einem Kiffen | 
vor ſich Hertragend, treten ein. 
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Heinrich von Lichtenſtein 
(al3 Wortführer). 
Es hat dein tapfres Schwert, erhabner Fürft, 
Entjchieden in dem Streit mit Ungarns König, 
Mer Herr foll fein in unferm fchönen Land. 
Geendet ift der blutig ſchwere Zwiſt, 
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Und leichten Herzens wiederholen wir 

Die Huld’gung, die erft jebt in voller Kraft. 
(Zu Margarethen gewendet.) 

Bor Allem aber dir, erlauchte Frau, 

Dem edlen Sproß des alten Heldenftammes, 

Der ruhmvoll lang ob Defterreich gebot — 


Attokar. 
Laßt das nur fein, und ftellt euch ruhig hin! 
Statt neuer Huld’gung, denkt auf alte Treu, 
Und haltet’3 einmal, ftatt es zweimal zu versprechen! 
(Zum SKanjler.) 
Fahrt fort! 
Kanzler. 
AS haben fie zu Recht erkannt, 
Daß ſolches Bündniß länger nicht beftehe, 
Erklären es für null und aufgehoben. 
Die Schenkung, die Ihr früher habt gemacht 
An Euern Herrn mit Eures Stammes Erbe, 
Sie bleibt in Kraft, und Ihr feid aufgefordert, 
Sie noch einmal, der Form nach, zu beftät’gen. 
Euch angewiefen wird, al3 Leibgeding, 
Die Stadt von Krems, das Polan rings um Horn, 
Und Örevenberg von unſers Herren Onade. 


Margaretha. 
Habt Ihr geendet? 
Kanzler. 
Ja, erlauchte Frau! 
Margaretha. 
Ich könnte Manches noch entgegen jeßen! 
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Dttokar. 
Wozu? Es bleibt der Spruch in Kraft. 
Margaretha. 
Doc unterwerf' ich mich! 
Ottokar 


(vom Throne ſteigend). 


Nun gut, was mehr? 


Margaretha. 
Und geh' von hinnen, wie man es begehrt. 


Ottokar 
(auf ſie zugehend). 
Mich freut, daß ich Euch klug und billig finde; 
So hab' ich Margarethen ſtets gekannt, 
Und ſtets geachtet Euch als eine ſolche. 
Es iſt ja nicht der Jugend wilder Kitzel, 
Der gährend feur'ge Drang nach Neuerung, 
Was mich Euch meiden heißt; es iſt mein Land, 
Das in mir Ehen ſchließt und Ehen ſcheidet. 
So hoch ein Menſch mag ſeine Größe ſetzen, 
So hoch hat Ottokar geſetzt die ſeine. 
In Böhmen herrſch' ich, bin in Mähren mächtig; 
Zu Oeſtreich hab' ich Steier mir erkämpft, 
Mein Oheim ſiecht, der Kärnthen nach mir läßt. 
(Vertraulich und leiſer.) 
Im nahen Ungarn hab’ ich meine Hand, 
Die Großen jehn auf mich, die Mifvergnügten; 
Es will mir Schleſien wohl, und Bolen ſchwankt, 
Wie jturmgepeitjcht ein Schiff, in meinen Hafen. 
(Wieder lauter.) 
Bom Belt bis fern zum adriat’jchen Golf, 
Vom Sun bis zu der Weichjel Taltem Strand 


37 


38 König Dttofars Glück und Ende. 


Sit Niemand, der nicht Ottofarn gehorcht; 

E3 hat die Welt, jeit Karol Magnus Zeiten, 

Kein Reich noch wie das meinige gejehn. 

Sa Karol Magnus Krone jelbit, | 

Sie dünkt mich nicht für diefes Haupt zu hoc). 

Nur Eines fehlte noch; nur Eins und — Mlles: 

Der Erbe, der’s empfängt aus meiner Hand. 

Den Giebel ſetz' ich auf an meinem Bau; 

Marg'rethe, weiß ich, wird mir's nicht mißgönnen. 
Margaretha. 

Sch gönn' Euch Alles, gönn’ Euch mehr als mir! 

Auch iſt's mein Vortheil nicht, es iſt der Eure, 

Mas mich noch einmal warnend Iprechen heißt. 

Geliebt es Euch, jo folgt mir neben an — 


Ottokar. 
Sprecht immer hier; nur unter Königen 
Iſt Ottokar der König nicht allein! 
Die hier gehorchen. 
Margaretha (chnell. 
Doch wie lange, Herr? 
Das iſt's, woran ich warnend mahnen wollte! 
(Näher zu ihm tretend.) 
Die Länder all, das Erbe meines Haufes, 
‚Sie wurden Euch durch Margaretbens Hand. 
Weiß Gott, ich ſcheide gern! Doch wie ich |cheide, 
Schwingt wieder Aufruhr zifchend feine Fackel, 
Und gegen Euch — 
Ottokar. 
Seid Ihr 'ne Bäckersfrau, 
Die ihren Altknecht freit auf ihr Gewerb, 
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* ee, 
| — 
Und fürchtet Ihr, ſie kommen von der Stadt, | SS 

Und nehmen mir's, fobald die Herrin fort? 

(Halb gegen die Stände getvendet.) \ | A ; 

Sch halte fie, feht Ihr? mit diefer Hand; - SF 

Sie follen ſich nur regen, wenn ſie's wagen! Be: 
Margaretha. | Er 

Umringt feid Ihr mit Argen und Verräther 00.000000 
Ottokar. Re 

Lehrt Ihr den Ditofar die Seinen fennen? — 
Sch gehe meinen Gang, was hindert, fällt. — 

ud: 

Margaretha. . 

Shr fteht am Abgrund, glaubt mir, Dttofar! £ — 
(Wiederholte Trompetenſtöße.) 8* * 
Diener (fommt). BR 

Die Landesheren von Steiermark find unten, % 32 

Und bitten, daß du gnädiglich fie hörſt. J—— 
Ottokar. | — 

Laßt ſie herein! — Ihr ſeht wohl, Margaretha, Ba 

Die Unglüdsprophezeiung trifft nicht ein! Br 


Die Stände von Steiermark treten ein, den Herzogshut vor fh & Di \ 
ber auf einem Kiſſen. 


Der Wortführer J 


(indem er vor Margarethen das Knie beugt). 4 
— Erlauchte Frau! Be 
Bi Margaretha (ablehnend). Er 
| t Nicht mir! 
| Attokar. We 
Zu mir, mit Gunſt! —— 

Der König iſt, der Königinnen macht! — 

SS 
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Schweigt immerhin, ich weiß ſchon, was ihr wollt, 
Sch hab’ eur Land den Ungarn abgeftritten, 

Und werd’ e8 wahren gegen Jedermann; 

Auch gegen euch, wenn's irgend etwa Noth. 

Stellt euch nur bin und mwartet ruhig ab! 

Im Uebrigen betrachtet mich genau, 

Damit ein andermal ihr gleich beim Eingang — 
Vor wem ihr habt zu knien. 

(Die Steirer ſtellen ſich in eine Linie mit den Oeſterreichern, dem 
Throne gegenüber, die Träger der Kronen voran.) 
Attokar 

Nun noch zum Lebten! 
Habt Ihr die Handveft hier, Herr Kanzellar, 
Die Schenkungsurfund’ von der Fürftin Landen? 
Ranzler. 
Sch nicht; die gnäd’ge Frau — 
Attokar. 
Habt Ihr fie, Margarethe? 


Margaretha. 
Im Schrein verſchloſſen meiner Haustapelle 
Liegt fie verwahrt. - 
Ottokar. 
Nun gut, ich ſende drum! 


Margaretha. 
Noch hat Fein menfchli Aug des Schreines Inhalt, 
Den Schab gefehn, den mir fein Schloß bewahrt. 
Bei meines Heinrich theurem Abbild Liegt fie, 
Bei meiner beiden Kinder Todtenhemp, 
Beim Schredfenspfeil, den an der Leitha Strand 
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Man blutig zog aus meines Bruders Herzen. 
Erlaubt Ihr, geh' ich ſelbſt! — 
Ottokar. — 
Wie's Euch gefällt. * 
(Trompeten und Jubelgeſchrei von außen.) a: 
Diener (kommt). ei; 
Ach, gnäd’ger Herr! — Fr 
—* Ottokar. Be; 
Was ift? P a 
42 
Die Landesherrn von Kärnten, Ritter und Bauern bunt 
gemengt, treten auf, den Herzogshut vor fih auf dem Kiffen. * 
Ottokar. a 
Wer find die? —— 
Margaretha. —— 
Soll ich? A 
Ottokar. SR 
Ich bitt' Euch drum! — Ihr ſeht, ich bin befchäftigt! Er 
Noch mehr der Kronen? —J 
(Margaretha geht ab.) Ra 
Diener. | i — 
Gnäd'ger Herr, der König 
Von Ungarn reitet ein — iR J 
Ottokar 
(auf den Kronenträger zugehend). Fr a 
Mer feid ihr, Leute? Bar 
Wortführer der Kürnthner. _ BR. 
Der Herzog Kärnthens, Euer Gnaden Oheim — Br 
Httokar. =» 
Sit er geftorben? 2 
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Kärnthner. 

Ja, erlauchter Herr, 
Und Kraft des Erbvertrags mit Euer Gnaden, 
Fällt Euch das Land, die Herzogskrone zu. 

Attokar. 
Betrauern mag ihn, wer jein Zand nicht erbt! 
Ceid mir willfommen, meine wadern Kärnthner! 
Fügt eure Krone dort zu jenen beiden, 
Und laßt mich freu'n des königlichen Anblids. 
(Die Kärnthner ftellen fih in die Neihe der andern Stände.) 


Ottokar. 
Man lärmt ja noch! Was iſt? 

Diener. 

Ich ſagt' es ja! 
Der König Ungarns, Herr, iſt eingeritten; 
Mit ihm Geſandte von dem Reichsvereine, 
Den Doppeladler tragend vor ſich her, 
Und Alles ruft — 
Stimmen (von außen). 
Heil Ottokar, dem deutichen Kaifer! 


Die im Saal. 
Heil Dttofar, dem deutfchen Kaifer, Heil! 


Ottokar (im Vordergrunde). 
Nun Erde, ſteh' mir feit; 
Du haſt noch feinen Größeren getragen! 

(Er eilt in den Hintergrund, dem Ungarfönig entgegen.) 
(Indeß tritt der alte Merenberg zum Schenk von Emerberg, der ganz im 
Vordergrund linf3, der Aeußerſte unter den öfterreihifchen Ständen, fteht.) 

Merenberg (eiſe). 
In dieſes Tuch gewickelt iſt ein Brief. 
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Gib ihn an meinen Eohn, er weiß darum. 

Sch geh nach Merenberg. Und heiß’ ihn eilen. 

(Er läßt das Tuch mit dem Briefe fallen, und entfernt fih. Cmerberg 
hebt e3 auf.) 


Der König von Ungarn tritt auf mit Gefolge. 


Ottokar (ihm entgegen). 
Erlauchter Herr und Bater, will es Gott! 


Beln (zurücktretend). 
Bevor ich rede, laßt erjt dieſe Tprechen! 


Die Gefandtichaft des Reichstages tritt hervor. 


Erfier Abgefandter. 

Des heil’gen röm’schen Reichs gemeine Fürften, 
Zu Frankfurt auf der Kaiferwahl verfammelt, 
Sie jenden uns an dich, o Fürft von Böhmen. 
Die Augen haben fie nach dir gewendet, 
Die einen Kaiſer juchen für das Neich. 
Doch ziemt uns nicht, als Herren den zu wählen, 
Der unfre Wahl wohl gar zurüdemweist; 
Drum jollen wir dich fragen, hoher Herr, 
Db, wenn der Wahltag dir die Krone beut, 
Dem Neiche du dich unterziehen werdeſt? 
Verweigr' es nicht! es geht ein alter Sprud: 
Des Neiches Adler werde Ruh' erſt finden 
Sm Neft des Löwen; wohl, großmüth’ger Löwe, 
(er ergreift ein Schild mit dem Sinnbild des Löwen, da3 an den Stufen 

des Thrones lehnt, und hebt es in die Höhe) 


Nimm auf den Adler, der verloren fleugt, 

Und ſchirm' ihn ſtark gen alle jeine Feinde! 
Ottokar. 

Ha, was iſt das? Wer bat mir das gethan? 
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Das ift der weiße Löwe nicht von Böhmen! 
Der Löw' iſt roth! 
Rudolf von Habsburg 
(der zur Seite des Thrones rechts im Vorgrunde geſtanden hat, vortretend). 
's iſt Habsburgs Löwe, Herr! 
Der Schild iſt mein! Ich legt' ihn, kommend, ab. 
Ein zweiter der Abgeſandten. 
Ihr ſeid der Graf von Habsburg? 
Rudolf. 
Ja, der bin ich! 
Zweiter Abgeſandter. 
In Böhmen hier? 
Rudolf. 
Vom Kreuzzug kehr' ich heim. 
Ottokar. 
Genug! — Ihr harret, mein Herr Abgeſandter, 
Bis man Euch wieder ruft! 
(Zum König Bela gewandt.) 
Mein edler Fürſt! 
Nun ruft die Pflicht mich doppelt her zu Euch! 
Sela. 
Zuerſt ftel! ich Euch meine Kinder vor. 
Hier Ladislaus, der Erbe meines Throns; 
Und bier ein Anderer. 
Attokar. 
Hat König Bela 
Der Enfelföhne mehr? 
Bela. 
Ihr argmwohnt nicht? 
Man weiſet dich zurüd! 
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Kunigunde. 
Und doch war ich's, 
Die Euch am meiften wünfchte zu gefallen! 
Nehmt hr mich unter Eure Krieger auf? 


(Sie wirft den Reitermantel und ungrifhen Kalpak weg, und fteht ala Weib - 
gefleidet da.) 


3awifd 2 
(der auf der linken Geite de3 Saales nit weit von ihr fteht, laut). 
D Schöner Krieger! 
Kunigunde (umgewendet). 
Ha, wer jpricht? 
Attokar Gornig). 
Wer ſprach? 
x Zawiſch | 

ü (gleihfall3 umſehend). 
Bon dorther ſchien's, vom Winkel ber zu tönen! 

Kunigunde (raid). 
Ihr wart's — | 

wohl nicht. Ihr würdet nicht jo frech, 
Da ich jo nahe ftand, mir ſonſt e8 leugnen! 
Mein König, Ihr verzeiht die Ueberrafchung. 
Sie wollten erft mich vor den Thoren lafjen, 
Doc trieb’3 mich hier zu fein, und alfo fam ich. 
Rudolf 

(der fi wieder in den Vorgrund rechts geftellt hat). 
Der rüdfichtslofen, rohen Uebereilung ! 


- 


Die Königin Margarethe kommt mit Schriften. 


Attokar 
(mit einer Bewegung gegen fie hin). 


Jetzt iſt nicht Zeit! 
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Margaretha 
(ih am Seſſel haltend). 
D Gott! Wer bringt mid) fort? 
Merenberg (vortretend). 
Der Königin zu Silf! 
Nttokar. 
er rief Euch, Herr? 
Wer hieß Euch weichen dort von Eurem Plaß? 
Ihr habt Euch einmal unnüß fchon gemadt! 
Dorthin! 
(Merenberg tritt zurüd.) 
Margaretha (cſhwach). 
Nur fort! — Nimmt fih denn Niemand an? 


Rudolf von Habsburg. 

Hier iſt mein Arm, erlauchte Königin! 
Stets war bei Habsburg der Gekränkten Schirm. 

Ottokar. 
Und wer hat's Euch geheißen? 

Rudolf. 

Kennt ein Heißen, 

Wer kein Verbieten kennt? 

Ottokar. 

Ihr ſeid, vergeßt's nicht, 

In meinem Land! 

Rudolf. 

Nicht länger, als ich will! 

Als freier Krieger focht ich Eure Schlachten, 
Um Lohn nicht, und den Dank ſelbſt ſchenk ich Euch! 
Ich bin nicht Euer Mann. 








Erſter Aufzug. 47 


- Attokar. 
Nicht von der Stelle! 
Bis der entjchieden, dem Entjcheidung ziemt. 
Der weite der Abgefandten 
(tritt vor). 
So till denn ich bier diefe Fürftin ſchirmen, 
Der Kanzler ich des Erzbiſchofs von Mainz, 
Bon ihm der Wahlgefandtichaft beigefellt, 
Damit ich höre, wo die Andern reben. 
Erkennt Ihr mich, Graf Habsburg? 
Rudolf. 
Nein, fürwahr! 
Zweiter Abgefandter. 
Gabt Ihr nicht einſt im Walde, nah’ bei Baſel, 
Dem Briefter, der das Allerheil’ge trug 
Zu eines Kranken Troft und, aufgehalten 
Dom wüth'gen Strom der Mar, am Ufer irrte, 
Das eigne Pferd, die Fluth drauf zu durchſetzen? 
Rudolf. 
Und dieſer Prieſter —? 
Abgeſandter. 
Habt nicht ſpäter dann 
Den Erzbiſchof von Mainz Ihr treu geleitet 
Durch feindlich Land, durch Krieg und Brand und Tod, 
Als er nach Rom zog zu dem heil'gen Vater? 
Des Biſchofs Sekretar, auf ſein Geheiß, 
War oft Euch nah’ und prüft' Euch im Geſpräch; 
Bermöchtet Ihr ihn nicht mehr zu erkennen? 
Rudolf. 
Seid Shr's? | 





= 
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Abgefandter 
(zur Verſammlung gewendet). 
Für diefe Frau, als Neichesfürftin, 

Begehr' ich frei und offenes ©eleit. 
Herr Graf von Habsburg, gebt ihr Euren Arm, 
Wir wollen fie zur fihern Rubftatt führen ! 
Im Namen denn des heil’gen röm’schen Reichs, 
Gebt Raum der Herzogin von Defterreich! 

(Führt mit Nudolfen die Königin Margarethe ab.) 


Attokar. 


‚Bin ih eu'r Kaifer, jollt ihr anders ſprechen! 


Der Erſte der Gefandtfhaft. 
Geliebt's Euch, Herr, ung Antwort zu ertheilen? 


Zawiſch 

(ſich vordrängend). 
Raubt ihr uns unſern König, unſern Herrn? 
Iſt er nicht mächtig? was bedarf er euer? 
Wie Gott im Himmel, herrſchet er auf Erden; 
Nur Sorgen und nicht Nutzen ſchafft das Reich. 
Laßt ihn, und bietet Deutſchen eure Gaben! 
Ihr gebt nur, weil ihr braucht! Laßt unſern Herrn! 


Ottokar. 


Er ſpricht zum Theil ganz gut, Herr Abgeſandter. 
Gar viel iſt abzuſtellen in dem Reich, 

Gar mancher Trotz zu beugen und zu ſtrafen; 

Ich ſeh' wohl, euer Herr war euer Knecht. 

Sch bin ein reicher Fürſt von Böhmen, Gott verhüte, 
Daß ich ein armer Kaifer wollte fein. 











— 
Eeſer Aufzug. 












Do md nögt ihr harren, ob es uns — 
Vielleicht euch günſt'gre Antwort zu ertheilen. 
(Zu Kunigunden gewendet.) 


j Nun bin ich Euer, ganz mit Seel’ und Xeib. 


FR Zawiſch. 
—3— Es lebe Ottokar! 


unter Trompetengetön, Zuruf von allen Seiten. 


Von Böhmen König! 


— von Oeſtreich! 
Steier! 


Kärnthen! | . 


Krain! 
— Der Deutſchen Kaiſer! lebe Ottokar! 


Der Vorhang fällt. 


Grillparzer, ſämmtl. Werte. IV. 4 





Zweiter Aufzug. 


Dffner Gartenfaal, gegen den Hintergrund zu mit einem halb: 
mannshohen Marmorgeländer gejchloffen. E3 wird angenommen, 
daß hinter demjelben der Garten terrafjenfürmig abwärts geht. Im 
Vorgrunde zu beiden Seiten Thüren, daneben Bildfäulen. Der 
Haupteingang ift zwiſchen den Eäulen links an der Baluftrade. 


Zawifch tritt lachend auf. 


Sch bin verliebt! D weh, mein Herz ift fort! 
Ihr Leute fommt zu Hilfe! Ha, ha, ha! 

Wie fie mich anfah mit dem ſchwarzen Blick, 
Die ftolze Ungarin! Hilft Alles nichts ! 

Und ſchön ift fie, beim wunderbaren Gott! 
Ein adlich, wildes, reiterfcheues Füllen, 

Den Zaum anfchnaubend, der es bänd’gen fol. 


Auch ſonſt geht Alles, wie es Gott gefällt! 
Die Defterreicher reißen tüchtig aus, 
Seit Margaretha fort, die Königin; 
Der Eine rechts, der Andre Iinfs, doch Alle 
Nach Frankfurt auf die Kaiferwahl. Nu! nu! 
Sie legen dort wohl die Gefuche nieder, 
Daß man doch ja Herrn Ottokar erwähle! 








ra ET Kırwar 
BE LE TEN NT —— 
———— et IM, 
WI Er D g 

— 


Zweiter Aufzug. 51 


Mm ilota (won innen). 
Nur hier herein indeß! 


Bawifd. 


Ten bringt man da? 


Gemaffnete bringen Seyfried von Merenberg gefangen, 
Milota, ganz gerüftet, folgt, einen verfiegelten Brief in der Hand. 


Milota. 
Der König ift noch beim Turnier? 
Zawiſch. 

Ja wohl! 

Sieh da, Herr Merenberg! und ſo begleitet? 


Milota. 
Sein Vater, der Verräther, ſandt' ihn fort 
Mit dieſem Schreiben an den Erzbiſchof 
Bon Mainz. Er hatt’ ihm Eile wohl geboten — 
| Seyfried. 
Ob er's gebot! 
Milota. 
Allein der junge Herr, 
Da ihn ſein Weg am Schloß vorüberführte, 
Wo Bruder Beneſch haust mit ſeiner Tochter, 
Wollt' er noch einmal ſehn ſein altes Lieb; 
Doch fing man ihn und ſendet ihn hieher. 
Zawiſch. 
So? bei ſchön Mühmchen? Ei, bei Fräulein Bertha? 
Seyfried. 
Im heißen Fieber liege ſie und raſe, 
Ward mir geſagt. Ich wollte ſie nur ſehn, 
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Nur wiſſen, ob fie lebt; und jo gab ih 

Des Vaters Haupt und mich in ihre Hand. 

Thor, der ih war — verruchter, blinder Thor! 
Milota. 

Hier ift der Brief, die Aufihrift an den Mainzer. 
Seyfried. 

Be Zawiſch, ſeht, ich hab! Euch nie geliebt ! 

Für doppelfinnig hielt ih Euch und falſch; 

Doch ſagt mein Vater, Menſchen kennt' nicht: 

O zeigt mir, Herr, daß ich Euch nicht gekannt! 

Gebt mir den Brief, laßt ihn uns hier vernichten, 

Mit mir könnt Ihr beginnen, was Ihr wollt. 


Ich hab' Euch ſonſt wohl auch ſchon Liebs gethan: 


Als Ihr mit Euren Sippen da und Freunden, 
Wißt Ihr? im Vorgemach der Königin 

Gar ſonderbare Reden einſt geführt; 

Ich ging nicht hin und ſagt's dem König an, 
Wie ich gekonnt, vielleicht wohl gar geſollt; 

Denn damals ehrt' und liebt' ich noch den König, 
Als meiner angebornen Fürſtin Gatten, 

Und meinen wahren, rechtgeſinnten Herrn. 


Zawiſch. 
Hörſt du, Freund Milota? 
Milota. 
Wer achtet ſein? 
Zawiſch. 
Der Brief iſt richtig: 
(Er liest:) 


„An den Erzbiſchof 
Von Mainz.“ Du biſt verloren, guter Freund, 
Wenn dieſer Brief dem König kommt zur Hand. 
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Seyfried. 
Herr, rettet mich! 
3amwifd. 
Schon gut! ſchon gut! — 
Die Leute ſind vertraut? 
(Auf die Wache zeigend.) 
Milota. 
D ja. Warum? 
Zawiſch 
(den Brief in der Hand wiegend). 
Der Brief kann viel enthalten — oder wenig. 
Ein Tröpflein Gift vielleicht — 
(Die Hand mit dem Briefe ſchnell auf den Rücken gelegt.) 
Ein Meer von Argwohn! 
(Zur Wache gekehrt.) 
Geht ihr nach Haus und grüßet Vetter Beneſch. 
Milota. 
Was thuſt du? 
| Zawiſch. 
Geht ihr nur! 
(Gewaffnete ab.) 
Und du, mein Freund! 
Was gibſt du mir, wenn ich dich dießmal rette? 
Seyfried. 
Mein Leben — 
Zawiſch. 
Ei, behalt' das nur für dich! 
Kannſt du auch ſpringen? 
Milota. 
Zawiſch! 
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Zawiſch. 
Nun, ſo komm! 
Hier haſt du deinen Brief, ſo, und nun ſpring'! 
(Er hat ihn ans Geländer geführt, Seyfried ſpringt hinab.) 


Milota. 
Wahnſinniger! 
Bamifd. 
Hei! was der unge läuft! 
Milota. 
Ihm nach! 
| Zawiſch. 


Zurück! Haſt du dich mir vertraut? 
Nun, haſt du es gethan, ſo traue mir! 
Ich weiß am beſten, was ſich fügt, was nicht, 
Zu ſeiner Zeit wird ſich's dir offenbaren. 
Und dann — das junge Blut, mein gutes Herz! 
Ha, ha! — Sprich nicht und geh! es kommen Dinge, 
Bei denen ich nach Zeugen nicht verlange. 
Du gabſt dein Wort, daß du mich läßt gewähren: 
Drum geh! 
Milota 
(kehrt am Ausgange um). 
Folgſt du auch nicht mehr zum Turnier? 
Zawiſch. 
Die Waffen hab’ ich ſchon von mir gelegt; 
Der Preis ift mein! Geh jet! der Augenblid 
Pocht wie ein Gläubiger und will was ein. 
(Milota ab.) 
Sch ſehe fie ven Gang herunter Tommen, 
Begleitet nur von einer Kämmerin. 
Tun raſch ans Werk! 
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(Zu einer Bildfäule der Liebesgöttin gewendet, die im Vorgrunde links 
fteht.) 
Du feufche Liebesgöttin, 
Getreue Gattin deines holden Gatten, 
Dich fleh’ ich an: verleih’ mir deinen Schuß! 
(Er zieht ein Blatt hervor und ftedt es, zur Bildfäule auf einer Stufe des 
Unterfaßes emporfteigend, unter den halbgehobenen Fuß der Göttin.) 
Bewahre mir dieß Blatt hier und beitell’ es! 
Man kommt! — Sch muß noch etwas zögern! — Jetzt! 
(Er ſpringt herab und eilt wie betroffen fort.) 


Die Königin tritt in demfelben Augenblide mit ihrem Kammer- 
fräulein links im Hintergrunde auf. 


Kunigunde. 
War das nicht Roſenberg? — der Unverſchämte! 
Ruf' ihn zurück! 
Sräulein 
(in die Scene rufend). 
Herr Zawiſch! Kommt hierher! 
Die Königin befiehlt es! Hier! Ihr ſollt! 
(Zawiſch kommt zurüd, verihämt das Barett in der Hand drehend.) 
Königin. 
Sch weiß nicht, Herr, bin ich nicht voll bei Sinnen, 
War ich im Fiebertraum die Tage ber, 
Wie, oder feid Ihr ganz jo unverjchämt, 
Sp raſend — Nein! Die Sprache hat fein Wort! 
Berrüdung möcht' am eriten es bezeichnen — 
Sp unverfehämt-verrüdt, als Ihr Euch zeigt? 
Bei meiner Ankunft jcehrie't Ihr gellend auf — 
Ihr wart's! Ich ftand drei Schritte fern und weiß es! 
Seitdem verfolgt Ihr raftlos mich mit Bliden, 
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Mit Bliden, die ich näher nicht bezeichne; 
Dod) regt fih mir der Ingrimm, den!’ ich dran. 
(Näher zu ihm tretend.) 
Nur erit, beim Tanz, als ich die Hand Euch reichte, 
sa, Stecher, ja! Ihr drücktet mir die Hand! 
Wer bin ih, Herr? und wer jeid Ihr? 
Zawiſch. 
Verzeiht! 
Königin. 
Behandelt jo hierlands man Königinnen? 
Wär’ ich zu ftolz nicht, meines Gatten Zorn 
In meiner eignen Sache aufzurufen, 
Wär's hier in Böhmen wie bei uns daheim, 
Wo auch die Frau ein Recht hat, eine Stimme 
Und Macht, um zu vollführen, was fie denkt, 
Wo eine Königin nicht bloß des Königs Gattin, 
Wo fie Gebiet’rin ift: es ſollt' Euch reu’n! 
Zawiſch. 
Verzeiht! 
Königin. 
Und nun: verzeiht! Erſt frech und fühn, 
Und nun ſo knechtiſch, daß es an mich efelt! 
Was ftedtet Ihr an jene Säule hin? 


Zawiſch. 
An jene Säule? — ſteckt was dort? 
Königin. 
Ein Zettel. 


Zawiſch. 
Ein Zettel? in der That! 
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Zweiter Aufzug. 
Königin 
(zum Kammerfräulein). 
Nimm ihn herab! 
(Es geſchieht.) 
Was ſteht auf dem Papier? | 
Zawiſch. 
Ich weiß es nicht! 
Königin. 
Ihr ſtecktet's doch hinauf. 
Zawiſch. 
Ich? Wahrlich nicht! 
Königin. 
Nur erſt, ſo wie ich kam. 
Zawiſch. 
Ich war nicht hier, 
Ich kam von jener Seite. 
Königin. 
Nun, beim Himmel! 
Ich bin verrückt, der Kopf dreht ſich im Wirbel! 
Sind das hier Bäume? Iſt das Luft und Erde? 
Ich ſah es ja, ich ſtand drei Schritte fern, 
Als Ihr den Zettel an die Säule ſtecktet! 
Zawiſch. 
Wenn Ihr es ſagt, o hocherhabne Frau, 
Dann muß es ſein, und wär' es nie geweſen! 
Königin. 
Und was enthält der Zettel? 
Zawiſch. 
Phantaſien! 
Die Ausgeburt von dichteriſcher Glut. 
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Königin 
(zum Kammerfräulein). 
Zeig’ ber! 
(Sie entwidelt den Zettel und liest die Aufſchrift:) 
„Der Schönften!“ 
Ha Verweg'ner! 
Nimm hin das Zeugniß deiner frechen Thorbheit! 
(Sie wirft ihm den Zettel vor die Yüße.) 
Und wagſt du's noch einmal, dich mir zu nahn, 
Sp foll der König deinen Frevel trafen! 


Zawiſch 


(hebt den Zettel auf und kniet damit vor dem Kammerfräulein nieder). 
Nun denn, ſo wißt, daß ich Euch dienend folge, 
Schon lang brennt das Geheimniß meine Bruſt. 
In dieſen Zeilen wagt' ich's zu geſtehen, 
Verloren bin ich, Herrin, wenn Ihr zürnt. 
(Er ſteht auf und geht.) 
Königin. 
Ha, lahen muß ich wahrlid des DVerrüdten! 
Aammerfräulein. 
Seht, gnäd’ge Frau, jo fomm’ ic) Hand Fehr um 
Zu einem Ritter und zu Minnedienft. 
Königin. 
Und glaubſt du wirklich, dich hab' er gemeint? 
Nach mir blickt er, der Uebermüth'ge, Freche! 


Kammerfräulein. 
Ei, gnäd'ge Frau, was thut's? Der Wahn ſchon ſchmeichelt 
Von ſolcher Werbung und von ſolchem Ritter. 
| Königin. 
Bon ſolchem Ritter? Lachen macht du mich! 
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Aammerfränlein. 
Sa, gnäd’ge Frau, im ganzen Böhmerland 
Sit Keiner, der dem Zawiſch ſich vergleicht 
Don Nofenberg. Den edlen Gang, die Haltung, 
Des Körpers mannigfache, edle Gaben, 
Ihr ſaht fie, Königin, jo gut als ich; 
Doch auch an Heldenmuth, an Tapferkeit 
Steht er vor Allen, die ſich Ritter nennen. 
In Padua bat er Jahre lang ftubirt, 
Auch macht er Keim’ und fingt fie zu der Zither. 
Königin. 
So ſchlimmer denn! 
Kammerfräulein. 
So ſchlimmer, gnäd'ge Frau? 
Königin. 
Bei uns daheim lohnt man die Zitherſpieler 
Mit Gold und mit Verachtung. 


Kammerfräulein. 
So bei uns nicht! 
Manch' Edler eifert mit den Troubadours, 
Und dieſer Zawiſch hat ſich manches Herz 
Erſungen bei den Klängen ſeiner Zither. 
(Den Zettel entfaltend.) 
Ihr ſollt gleich ſehn! 
Königin 
(hat fi geſetzh). 
Er ſoll mir's wahrlich büßen! 
Kammerfräulein (iesh. 
„Der Schönſten!“ — Nun, ich nehm' es dankbar hin. 
„O Hand von Schnee“ — 
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Königin. 
D Hand von Schnee, was heißt das? | 
Rammerfräulein. 


Weiß wie Schnee. 
Königin 
(den Handjhuh abziehend und ihre Hand betradhtend). 
Sch denk', er hat die Hand noch nie gejehn, 
Den Handſchuh höchitens ! 
Kammerfräulein (lejen). 
„O Hand von Schnee, 
Und doch jo heiß.” 
(Die Königin ftampft mit dem Fuße.) 
Kammerfräulein. 
Beliebt Euch, gnäd'ge Frau? 
Königin. 
Lies weiter nur! 
Ich wollte ſagen: thu', was dir gefällt! 
Kammerfräulein. 
„O Hand von Schnee, 
Und doch ſo heiß; 
O Blick jo feurig, 
Und dennoch Eis!“ 
Königin. 
Ich wollt', er wäre Glut und träfe dich! 
Ich wollt' ihn martern, bis ich voll gerächt. 
Kammerfräulein. 
„Der Mund, ſo ſüße, 
Spricht herber Art; 
Die Bruſt, ob wogend, 
Nicht minder hart.“ 








Zweiter Aufzug. 


Königin. 


Schweig ſtill! 


Kammerfräulein. 
„O Blick erwarme, 
O Bruſt erweich'! 
D Hand —“ 
Königin. 
Sch jage dir, du follit verjtummen ! 


Kammerfränulein. 
Sp laßt hr mich nicht meines Sieges freu'n? 
Königin. 
Sch glaube bald, die Thörin nimmt’s auf ſich! 
(Sie fteht auf.) 
D wär' ich wieder fort aus dieſem Yand, 
In Ungarn, bei den Meinigen daheim! 
Da galt ich noch! Frei ftreift’ ich in die Ferne, 
Dorthin, dahin, wohin der Wunfch mich rief. 
Mein alter Vater war mir gern zu Dienſt, 
Zu Dienft die Fürften, feine Sippen alle, 
Und was nur Mann hieß in dem weiten Reich; 
Und Leben war und Feuer, Glut und Muth! 
Da riefen fie zum fernen Prag mich hin: 
Ein König, ſagten fie, regiere dort, 
Bermählt in feiner Kraft der ältern Frau, 
Den's dürfte nach der feurigen Genoſſin, 
Nach gleihem Muth in gleichgejchwellter Bruft. 
Sc komm' und finde — einen Greis. Sa, Greis! 
Denn fpielt ihm nicht Schon graulich Bart und Haar? 
Sie jagen: von des Krieges Arbeit; gleichviel! 
Und ift er denn nicht mürrifch wie ein Greis? 
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Rechthab'riſch, ungeftüm? beim reichen Gott, 
Zum Schweigen und Gehorchen fam ich nicht! 
Die Andern aber Jchmeicheln, betteln, Friechen, 
Sind trägen Bluts und weißen, Falten Herzens. 
Nur diefer Nofenberg; bei uns in Ungarn 
Trüg' er fein Haupt Ted unter Gottes Himmel, 
Wie jener fühne Führer der Kumanen, 
Dem er auch Ähnlich ſonſt an Haupt und Bruft, 
Dem Beſten unter Ungarns ſtarken Mannen. 
Doch Jener war ein freudig fühner Held, 
Gerad in feinem Wollen, feinem Handeln; 
Indeß der Böhme feig und niedrig Friecht, 
Und feinen Werth und all fein Selbit bejubelt. 
(Trompeten von außen.) 
Was ift? 
Kammerfränlein. 
Geendet ift wohl das Turnier, 
Und man ertheilt den Siegenden die reife. 
Euch, Königin, gebühret das Gejchäft. 
Königin. 
Man wird uns rufen. — Gib doch das Gejchreibe, 
Man merkt beim erjten Leſen faum den Sinn. 
(Sie nimmt den Zettel.) 
KRammerfränlein. 
Ach, gnäd'ge Frau, des Königs Hoheit naht, 
Der ganze Zug; fie fommen vom Turnier! 


Dttofar kommt mit Milota und Züllenftein. Hinter ihm 
Herren und Damen vom Turnier. 


Attokar 
(zu denen, die ihm folgen). 


Wenn er darauf bejteht, jo bringt ihn ber! 
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Zweiter Aufzug. 





(Im DBortreten zu Kunigunde.) 
E3 will der Sieger des Turnieres nur 
Aus deiner Hand den Preis empfangen. 
Nu Kunthe, nu wie geht’? 
(Er will fie am Kinne faffen, fie tritt zurüd.) 
Königin. 
Ganz gut. 
Attokar. 
Pos Blig! 
Wohl übel gar gelaunt? 
He, Milota! 
(Er tritt mit Milota auf die andere Seite des Vordergrundes.) 
Der junge Merenberg entiprang? 


Milota. 
Sa Herr. 
Attokar. 
Verwünſcht! Doch woher weiß man's von dem Brief? 
Milota. 
Tach junger Leute Art hat er fich deſſen 
Gerühmt, man hat den Brief jogar gejehn. 
Dttokar. 
Die Auffehrift an. den Erzbifchof von Mainz? 
Alilota. 
Derjelbe, ja. 
Attokar. 
Auch Wolkersdorf ift fort? 
Milota. 
Und Hartneid Wildon. Alle Dejfterreicher, 
Seitdem die Königin Marg’vethe fern, 
Sind üben Sinns und jchleichen fort vom Hof. 
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Dttokar. 
Hätt’ ich den Brief, jo kennt' ich die Verräther, 
Und meine Ferfe ſetzt' ich auf die Brut: 
Nun aber wird ein Jeder mir verdächtig, 
Und Alle muß ich hüten, Alle, Alle! 
Pfui, Argwohn, Spürhund von des Teufels Meute! 
Lockſt du auch Könige zu deiner Jagd? 


Dan hat indeß Zawiſch von Nofenberg, als Sieger im Turnier, 


hereingebradjt, er fteht vor dem Könige. 


Ottokar. 
Was iſt? — Ja, du biſt Sieger im Turnier! 
Ich habe ſtets als wacker dich gekannt, 
Geh' hin zur Königin und nimm den Preis! 
He, Füllenſtein! 
Füllenſtein. 
Mein gnädiger Gebieter! 
| Attokar. 
Du nimmſt Gewappnete, und alle ‘Pforten 
Bejeheft du, die aus dem Schlofje führen. 
Menn nad dem Felt die Gäfte heimwärts ziehn, 
Verhafteſt du, die ich bezeichnen werde, 
Und hältft als Geißel fie in enger Haft. 
Dem dort! dem trau’ ich nicht. — Auch Lichtenftein, 
Der glatte Urih — i 
Süllenfein. 
Herr, doch Heinrich auch? 
Attokar. 
Mas jchreift du fo! Komm her und höre ſchweigend! 
(Er zieht fih mit Füllenftein etwas mehr gegen den Hintergrund und ſpricht 
leife. So oft er dem, was Jener erwidert, zuhört, wendet er die Augen 
nad der andern Seite, wo Zawiſch und feine Gemahlin ſprechen.) 
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(Zawiſch hat ſich vor die Königin hingeſtellt, die ſitzt und in Gedanken 
vor ſich hinſtarrt.) 


Aammerfraulein r 
(die Königin aufmerffam machend). 
Erlauchte Frau! 
Königin 
(da fie Zawiſch vor ſich ftehen fieht). 
Verweg'ner! wie, auch hier? 
(Sie jpringt auf.) 


Rammerfräulein 
(auf die reichgeftidte Schärpe zeigend, die ein Page auf einem Sammt- 
fiffen trägt). 
Der Danf! 
(Die Königin nimmt die Schärpe, der Page legt das Kiffen bei ihren 
Füßen nieder.) 


Bawifd 
(zum Kammerfräulein). 
Ei, Fräulein, gebt mir doch den Zettel, 
Den ich vor Kurzem nur Euch überreicht. 
Er kam nicht in die rechte Hand! 


Kammerfräulein. 
Mein Herr! — 
3awifd. 
Gebt ihn! 
(Er hält die Hand hin). 
Kammerfräulein. 
Verzeiht! 

Zawiſch 

(immer die Hand hinhaltend). 


Er joll für Jemand anders! 
Grillparzer, jämmtl. Werke. IV, 5 
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Rammerfräulein. 
Sch — hab’ ihn nicht mehr! 
2 Zawiſch. 


Wie? Ihr habt ihn nicht mehr? 
Dann wahrlich iſt er in der rechten Hand! 
(Er wirft ſich vor der Königin auf das Kiffen nieder, feurig.) 

O Königin, habt taufend, taufend Dank — 

(Langſam.) 
Im Voraus für den Preis, den Ihr mir reichet. 

Ottokar 

(ſein Geſpräch unterbrechend). 

Warum gebt Ihr den Preis nicht, Kunigunde? 


Königin b(beleidigt). 
Sch wollte früher ſchon, eh’ Ihr befahlt! 
(Mit der Schärpe nahend). 
Herr Ritter! 
Zawiſch. 
Wie beglückt Ihr mich, Gebiet'rin! 
In Demuth beugt ſich Euch mein dienſtbar Haupt! 
Leiſe.) 
„O Hand von Schnee, 
Und doch ſo heiß!“ 


Königin (eiſe). 
Wenn Ihr nicht ſchweigt — 


Zawiſch (laut). 
Mit dieſem theuren Pfand 
Statt Harniſch angethan, ſtatt aller Waffen, 
Will fahrend ich die weite Welt durchziehn, 
Und Euren Ruhm und meines Königs Ruhm 
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Verfünden und verfechten überall, 
Für ihn und Euch mein Leben! 
(Da die Königin fi) mit der Schärpe zu ihm neigt, leiſe und ſchnell:) 
Alte Männer 

Sollten alte Weiber freien. Jugend 
Gehört für Jugend! 

(Die Königin wirft die Schärpe auf den Boden.) 

Otto kar iherüberiufend). 
Nun, noch nicht zu Ende? 


Zawiſch (eife). 
Dieß Haupt dem Henker, wenn Ihr ſo es wollt! 


Ottokar. 
Was iſt? 
| Zawiſch. 

Die Schärpe fiel. 
Königin 
(zum Kammerfräulein). 
Reich' mir die Schärpe! 

Die höchſte Langmuth findet doch ihr Ziel, 
Verwegenheit mag es denn gleichfalls finden! 
Hier nehmt die Schärpe und gehabt Euch wohl! 
(Sie hängt ihm die Schärpe um. Wie fie ſich über ihn beugt, faßt 


Zawiſch die Schleife an ihrem Aermel, die Schleife fält. Zawiſch büdt 
fi raſch und hebt fie auf.) 


Königin. 
Ha, mein Gemahl! j 
(Ottofar wendet ſich nad) ihr.) 

Zawiſch 


(der aufgeſtanden iſt und ſich gegen die Mitte zurückzieht). 
Die Königin, mein König! 


iu Br run 
Be ia 
a" Ar ER f 
DR 
, * 


68 König Ottokars Glück und Ende, 


Attokar. 
Nas it? Was willft du, Kunigunde? 
(Paufe, während welcher die Königin Zawiſch anfieht, der ruhig vor fic) 
hinblidend dafteht. Sie fieht noch einmal hin, danı:) 


| Königin. 
Geht Ihr noch heut! nach Nibnif auf die Jagd? 
Ottokar. 


Wie kommt Ihr auf die Frage? Heute, ja! 
Auch biſt du ganz verſtört. Was war denn hier? 
Das Dankertheilen macht dir ſo viel Müh', 
Daß ich in Zukunft dir's erſparen werde! 

(Er wendet ſich von ihr.) 

Königin 

(zum Kammerfräulein leiſe). 
Die Schleife ſoll er geben; geh und ſag ihm's! 
Ottokar iſt in die Mitte des Saales getreten; die Verſammelten bilden 


einen Halbzirkel, deſſen linkes Ende die Königin, das rechte Zatvild) bildet, 
der, dem Kammerfräulein ausmweichend, bis in den Vorgrund Fommt.) 


Dttokar. 
Ihr Herrn, wer ift von euch, der einer Sorge, 
Und einer drüdenden, mich ledig macht? 
Der alte Merenberg, im Lande Steier, 
An mir ift zum Verräther er geworden, 
An mir und feinem Land, von dem ich Herr. 
Mit Briefen an den Erzbiſchof von Mainz 
Hat er den Sohn nad Frankfurt hingeſandt; 
Wahrſcheinlich unfre Wahl zu hintertreiben, 
Der man dort pflegt, zum Kaifertbron der Deutjchen, 
Und Unruh' anzuftiften, Meuterei. 
Der Sohn ift zwar entwifcht, allein der Bater, 
Er joll der Strafe nimmermehr entgehn, 
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Noch der Enthüllung feiner Spteßgefellen. 

Der Frevler hat fich auf fein Schloß gezogen, 
Das wohl bewahrt ift gegen jeden Angriff; 

Wer mir ihn bringt, wer mir ihn lebend bringt, 
Was er ob Hocverrath verwirkt, die Zehen, 
Sein ganzes Gut, fei des Ergreifers Lohn! 
Ortolf von Windiſchgrätz, du ſcheinſt bereit? 


Süllenfein. 
Sp laßt den Zweiten mich jein, gnäd'ger Herr! 


Attokar. 
Bon meinen Leuten geb’ ich euch die beiten; 
Den bier — und den — 
(Im Hintergrunde einzelne Wappner bezeihnend ) 


Rammerfränlein 
(die von hinten herumgegangen ift, zu Zawiſch tretend). 
Die gnäd’ge Fürftin zürnt. 
Ihr follt die Schleife geben, läßt fie jagen. 


Zawiſch. 
Die Schleife? Nun und nimmermehr, mein Kind! 
Ich habe ſie erobert, und mein Leben, 
Den Kopf hier laſſ' ich, doch die Schleife nicht! 
(Er zieht die Schleife hervor.) 
Sieh her, wie ſchön! Roth, wie dein holder Mund, 
Und weiß, wie dieſes Nackens reines Silber. 
(Er berührt mit dem Finger ihre Schulter.) 
Nein, die behalt' ich, und auf meinem Sarge 
Soll neben Schild und Held ſie prangend ruh'n. 
Setzt' ich mein Blut nicht ein, um ſie zu haben? 
Du blutigrothe Schleife, du bleibſt mein! 
(Er hält fie vor ſich hin in die Luft.) 
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Königin 
(auf der andern Seite des Theaterd). 
MWahnfinnig ift er! Himmel, wenn der König —! 
Aammerfräulein (u Zawiih). 
Die Königin macht Zeichen, ſteckt jte em! 
Der König naht. 
2 ttokar (zurückkommend). 
Was habt Ihr, Rojenberg? 
Bawifd 
(hat die Schleife in den Buſen geftedt). 
Nichts, gnäd’ger Herr! 
Attokar. 
ie? Nichts? 
Bawifd. 
| Herr, es gibt Dinge, 
Die man mit Necht dem König felbit verbirgt! 
Attokar. 
Ein Liebespfand? 
Zawiſch. 
Ein Pfand, Herr, das man liebt. 
Ottokar 
(nach einer Pauſe der Beobachtung). 
Wer hat die Königin heut' angekleidet? 
Kammerfräulein. 
Ich, gnäd'ger Herr. 
Ottokar. 
Seid Ihr ſo ſorglos, Dirne, 
Daß Einen Arm Ihr nur mit Schleifen ziert, 
Indeß der andre leer? 
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Kammerfräulein. 
Gewiß — verloren! 
3awifd 

(zum Suchen gebückt). 


Man muß ſie ſuchen. 


Ottokar. 
Laßt das nur, Herr Zawiſch! 
Wenn die Verſammlung fort iſt, macht ſich's leichter; 
Allein bis Abend hoff' ich fie zu ſehn. 
Dem aber, der fie fand, gebt diefen Ring, 
(er zieht ihn vom Finger und gibt ihn Rofenberg.) 
Im Namen meiner Gattin, feiner Frau; 
Denn Königinnen fchenfen Diamanten, 
Doch Bufenfchleifen nicht. — Euch, Königin, 
Bitt! ich, in Zukunft Euren Anzug mebr, 
Und — meiner Würde mehr in Acht zu nehmen! 
(Zu Zawiſch.) 
Vergeßt es nicht und richtet's aus dem Finder! 
Königin. 
In meinem Namen, Ritter, aber jagt ibm: 
Er möge das behalten, was er fand; 
Denn was ich ſchenke, Schleife, Diamant, 
Indem ich's ſchenke, ändert's die Natur, 
Und iſt nur noch der Königin Geſchenk. 
Auch mög' er ſehen, daß ich Herrin bin, 
Zu ſchenken, was ich will, und wenn es mehr 
Als Schleife wäre, mehr als Diamant! 
(Sie geht ab.) 
Ottokar 


(geht einigemal auf und nieder, dann bleibt er vor Roſenberg ſtehen). 
Was war bier, Nofenberg? 
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Bawifd 
\ (auf ein Knie niedergelajfen). 
Zürnt mir mein König? 


Ottokar (ihn betradtend). 
Du follteit thöricht g’nug fein, meinen Zorn, 
Den Zorn des Dttofar auf dich zu rufen, 
Um einer Laune, eines leeren Nichts? 
Wer bift du denn, daß du es wagen Jolltejt? 
Sch hauche — und wo war dann Roſenberg? 
Sch aber kenne dich als Flug: — Steh auf! 


Zawiſch. 
Nicht wenn Ihr zürnt. 


Ottokar. 
Ich ſage dir: ſteh auf! 
(Zawiſch ſteht auf.) 
Ottokar. 
Ihr aber geht zu meiner Frau und ſagt ihr, 
Nicht ſtören möge ſie der Gäſte Frohſinn 
Durch längeres Entbehren unſrer Wirthin! 
(Diener ab.) 


Ottokar. 
Ihr Ortolf alſo richtet mir ins Werk, 
Was Ihr verſpracht; den Lohn verbürg' ich Euch. 
Ich will ſie lehren, an das Reich ſich wenden! 
(Auf die Bruſt ſchlagend.) 
Hier iſt das Reich! 
Diener 
(kommt zurüd). 


Die Königin iſt unpaß. 
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Attokar. 
Ei, derlei Krankheit ift nicht ſchwer zu heilen! 
Geh noch einmal und bitte fie, zu kommen. 
(Diener geht.) 
Und nun, ihr Herrn, hinauf zum Nitterjaal! 
Und laßt den Tanz, laßt fich das Feſt erneu’n, 
Bis an den Morgen rege fi) die Luft! 
(Zu Füllenftein.) 
Vergiß nicht, was ich dir gebot! 
Füllenfein. 
Sorgt nicht! 
(Diener fommt zurüd.) 
Ottokar. 
Nun, kommt die Königin? 


Diener. 
Sie will nicht, Herr! 


Ottokar. 

Sie will nicht? will nicht; wenn ich es gebiete? 

Sag ihr! — Doch laß! Sie wird ſich ſelbſt beſinnen. 

Mit Weiberlaunen hat man billig Nachſicht! 

Nur fort, ihr Herrn! 

Der Erſte der Reichstagsgeſandten 
(die ſich unter der Menge befinden). 

Mein gnäd'ger Herr und König! 
Ottokar. 

Wie, mein Herr Abgeſandter, Ihr noch hier? 

Abgeſandter. 
Noch immer harrend einer gnäd'gen Antwort 


Für meine Committenten, für die Wahlherrn 
Des heil'gen röm'ſchen Reichs. 
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Attokar. 
Mein Herr Gejandter, 

Die Antwort ift denn auch nicht gar fo Feicht. 
sch bin ein König über viele Länder, 
Zu viel beinah für eines Menfchen Kraft. 
Nun foll ich mit der Sorge mich belajten 
Für noch ein Land, und für ein Land, das felber 
Mitjorgen will, und fißen mit im Rath. 
Sch bin gewohnt, wenn ich 'mal fage: Sa, 
So gilt’S den Kopf, wenn Jemand ſpräche: Nein! 
Und was fünnt ihr denn eurem Fürften bieten? 
Die Zölle find verſetzt und die Gefälle; 
Was nur des Kaifers war, es haben - 
Im langen Zwifchenreich fich die und der 
Mit räuberifhen Händen drein getheilt. 
Soll ih das Mark von meinem reichen Erbland 
Nun jegen auf jo trügerifches Spiel? 
Euch Herrn gefiele wohl, mit meiner Habe 
Hu helfen eurer dringend bittern Notb; 
Doch will ich lieber bier in Böhmen fiten, 
Und eines armen. deutfchen Kaifers lachen, 
Als jelbit ein armer deutjcher Kaifer fein. 
Indeß verichmäh’ ich nicht, die höchſte Macht 
Bielleicht zu Frönen mit der böchften Würde, 
Auf Karls des großen Thron, ein zweiter Karl 
Zu ſitzen in des Reiches Bollgewalt: 
Doc Joll man mir die Kron’ erft felber bringen, 
Und legen auf dem Kiffen dort vor mir, 
Bevor ich mich entjcheive, was gejchieht. 
sch babe meinen Kanzler bingejandt, 
Herrn Braun von Dlmüß, auf den Tag nah Frankfurt, 
Und jebt, er fehreibt mir, 
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(er zieht den Brief hervor) 
daß die Wahl des nächſten 
Wird vor ſich gehn. Dem Pfalzgraf bei dem Rhein 
Trug man den Ausſpruch auf im Kompromiß. 
Er iſt zwar nicht mein Freund; er und der Mainzer, 
Sie ſchmieden Ränke, wie mein Kanzler ſchreibt; 
Allein die deutſchen Fürſten wagen nicht 
Dem Stirnenrunzeln Ottokars zu ſtehn. 
Die Kron' iſt mein! das heißt, wenn ich ſie mag. 
Doch laßt ſie hier erſt ſein, dann will ich ſprechen. 
Diener (komm). 
Der Kanzler, Euer Hoheit, Braun von Olmütz. 


Attokar. 
Seht Ihr? er kommt zurüd. " 
| Diener, 
Mit ibm ein Ritter 
In Fichter Rüftung, Fürften gleich geziert, 
Und zwei Herolde in des Neiches Farben, 
Den Adler vor der Bruft, die laut trompeten. 


(Trompeten von außen.) 


Zawiſch. 
Erlaube, königlicher Herr und Kaiſer; 
Daß wir die erſten deiner neuen Diener — 
(Die ganze Verſammlung macht eine Bewegung nad) vorn.) 
Attokar. 
Zurüd! Wollt ihr dem Reichstagboten zeigen, 
Daß unverhoffte Freud’ er überbringt? 
Auch wißt ihr nicht, ob ich die Wahl genehm’ge! 
(Zu den Gefandten, die fi) zurüdgezogen haben.) 
Wo gebt ihr bin? Sch hab’ euch nicht entlaſſen! 
Nichts iſt gefchehn, was Störung bringen Kann. 
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Der Mainzer alfo, jagt ihm’s, mag fich hüten! 
Denn fomm’ ih an den Rhein, und das foll bald, 
Zum Dank für all die frechen Winfelzüge 

Treib’ ich ihn aus von feinem Biſchofſitz. 


Der Kanzler ift indeffen eingetreten. Alle umringen ihn mit fragenden 
Geberden; er bleibt im Hintergrunde, die Hände ringend. 


Dttokar 
(im Borgrunde fortfahrend). 
Der Pfalzgraf auch bei Rhein fteht mir nicht an, 
Ich werde feine Chur dem Bayer geben. 
Noch Allerlei will ih in eurem Land, 
Und Alle, die mir diefes Schreiben nennt — 
Zawiſch 
(im Hintergrunde losbrechend, doch halb laut). 
Die Wahl des Reichs fiel nicht auf Ottokar? 
(Der Kanzler ſchüttelt mit gefalteten Händen das Haupt.) 
Zawiſch. 
Auf wen denn ſonſt? 
Kanzler. 
Auf Rudolf, Graf von Habsburg. 
Ottokar 


(hat unterdeſſen dem Geſandten den Brief gewieſen, mit dem Finger einzelne 
Stellen bezeichnend). 
Die müſſen fort — ſeht, der! — 
(Bei der erften Nede des Kanzler horcht er, in derjelben Stellung bleibend, 
nad hinten hin in höchſter Spannung. Als jener den Namen Habsburg 
nennt, fährt Ottofar zufammen; die Hand, mit der er auf den Brief zeigt, 
beginnt zu zittern; er ftottert noch einige Worte.) 

und der — muß fort! 
(Die Hand mit dem Briefe finft hinab; mit gebrodhenen Knien fteht er noch 
eine Sekunde, ftarr vor fi hinjehend, dann rafft er fih empor, und geht 

ftarfen Schrittes in fein Zimmer.) 
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3amifd. 
Herr Kanzler, jagt, iſt es denn wirklich wahr? 


Kanzler. 
Nur allzuwahr: der Habsburg Deutichlands Kaifer. 


3awild. 
Allein wie kam's? 

Kanzler. 

Es ging noch Alles gut, 

Die meiften Fürften ftimmten für den Herrn; 
Da fommt mit einemmal der Kanzellar 
Des Erzbifchofs von Mainz — der hier geweſen — 
Mit ihm ein Wolfersporf aus Defterreich, 
Und Hartneid Wildon aus dem Lande Stei’r, 
Die klagten — Still! der König kömmt zurüd! 


Attokar 


(fommt aus feinem Gemad)). 
Sagt meiner Frau, fie foll bereit fich balten. 
Ich will noch heut vor Abend auf die Jagd. 
(Er geht mit ftarfen Schritten auf und nieder.) 





Kanzler 
(nad einer Pauſe). 
Ach, gnäd’ger Herr! 
Nttokar. 
Was ilt? 
(Zujammenfahrend.) 
Ihr? — Wart Ihr bier? 
Vor Kurzem hier? 
Kanzler. 
Ach ja! 
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Ottokar. 
Und habt geſprochen? 


Kanzler. 
Ja, gnäd'ger Herr! 
Ottokar. 


Verdammt! 
(Wirft ihm den Handſchuh ins Geſicht; dann, ihn an der Hand in den Vor— 
grund führend.) 
Was ſchwatztet Ihr 
Von Reichstag und von Wahl? 


Kanzler. 
Hier hört es ſelbſt! 


Der Burggraf von Nürnberg, mit zwei Herolden voraus, 
und mehreren Begleitern hinter fih, tritt ein. 


Attokar 
(geht ihm mit ftarfen Schritten bis in die Mitte des Saales entgegen). 
Wer ſeid Ihr, Herr? 
Burggraf. 
Friedrich von Zollern bin ich, 
Burggraf von Nürnberg, abgejandt vom Reid. 
Ottokar. 
Glück zu! 
(Er kehrt ihm den Rücken, und geht wieder in den Vorgrund) 
Burggraf. 
Rudolf, von Gottes Gnaden Kaiſer — 
Ottokar. 


Ich glaube, Herr, das Reich will meiner ſpotten? 
Hier ſtehn noch die Geſandten, die die Krone 











Pr 


— m, Ms Pal we Da 5 N ra Er ee ee RE Te 
—J— Rt a P rt in ch TEN Ar er, 
{ f Fr — J ar * — — * FRE 2% * Mn Es er Bi a 8 * F =. ie) 
y . . —* F = > * — * — 7*7 £ L- . . 
= — — 






Zweiter Aufzug. 79 


Mir anzubieten famen, und ihr wählt, = 
Eh’ ich entfchieden, einen Andern? 





Burggraf. 
Herr, 
Der Kanzellar des Erzbiſchofs von Mainz, 
Er hat gemeldet, wie mit ſchnöden Worten 
Bon Euch gemwiejen Ihr jo Kron' als Neid. 


| Attokar. 
Ha, frecher Treubruch deuticher Neichsbarone! 


Burggraf. 
Beichuldigt Ihr des Treubruchs Deutichlands Fürjten? 
So wißt denn, was die Wahl von Euch geivandt! 
Wir juchten einen Herrn, gerecht und gnädig, 
Als einem jolchen bot man Euch den Thron. 
Da kam der Nuf, da Tamen jelber Zeugen, 
Die laut es riefen in der Fürſten Obr, 
Wie Ihr getban an Königin Marg’retben, 
Die Eure Gattin war, die Ihr verſtießt; 
Wie Ihr die Nechte jehmälert jener Kande, 
Die rechtlos vorenthalten Ihr dem Neich; 
Wie Eure Ungnad’ jchon ein Halsverbrechen, 
Und Strafe trifft, wo noch fein Urtheil traf. 
Das find wir nicht gewohnt in Schwaben und beim Rhein, 
Wir müffen einen gnäd’gen Fürſten haben, 
Vor Allem aber joll er fein gerecht. 
Dieß überlegend, jehritten fie zur Wahl — 


Heinrich von Lichtenſtein 


(hinter der Scene.) 





Berrätherei! _ 
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Attokar. 
Wer ruft? 


Bemurmel (inter den Unwefenden). 
Der Lichtenitein! 


Heinrich von Fichtenſtein 
(tritt auf). 
Wer Defterreicher ift, der ſei gewarnt! 
Am Ausgang ftehn des Schlofjes Häfcherrotten, 
Die fangen jeden, der nicht Böhmisch ift. 


Süllenflein 
(fommt hinter ihm mit gezogenen Schwert). 


Gebt euch gefangen! 


Ottokar (vortretend). 
Eure Wehre, Heinrich! 
Ihr, Ulrich Lichtenſtein, Graf Bernhard Pfannberg, 
Chol Seldenhoven, Wulfing Stubenberg, 
Ihr gebt die Schwerter, und euch ſelbſt in Haft! 


Fichtenſtein. 

Was thaten wir? 
Ottokar. 
Damit ihr, Freund, nichts thut, 
Send' ich euch in die Haft. Damit ihr nicht 
Euch flüchtet zu der neuen Majeſtät, 
ie Wolfersdorf und Wildon, die Verrätber, 
Und Merenberg — 
(Mit dem Fuße ftampfend ) 

Wer Schafft mir Merenberg? 
Sobald er bier aus feinem Felſenneſt, 
Soll euch der Richter gegenüber jtellen, 
Und wohl dann dem, der fich nicht ſchuldig fühlt! 
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(Zu Zollern gewendet.) 


Und nun nur weiter fort in unſrer Sache! 
(Die Geißel werden fortgeführt.) 


Burggraf. 
Der Auftritt hier erſpart mir die Erklärung, 
Warum die Fürſten, Herr, nicht Euch gewählt. 
Und nun zu meiner Botſchaft, Böhmens König! 
Rudolf, von Gottes Gnaden römifch deutſcher Kaiſer, 
Entbietet dich auf einen Tag nad Nürnberg! 
Daß du dort walteſt deines Schenfenamts, 
Wie's dir als Churfürft ziemt des deutjchen Reichs; 
Sonſt auch nad) Necht die Zehen dort empfangeft 
Bon Böhmen und von Mähren, die dir zuftehn. 


Attokar. 
Wie das? Nicht mehr? Und Defterreih und GSteier? 


Burggraf. 
Und Defterreich und Steier, Krain und Kärntben, 
Nebit Eger, Bortenau, der wind’schen Mark, 
Stellft du zurüd zu Handen unjers Kaifers, 
Als böslich vorenthalten von dem Neid). 


Ditokar. 
Ha, ba, ba, ha! 'ne luſt'ge Mähr fürwahr! 
Und jonjt begehrt der neue Kaifer nichts? 


Surggraf. 
Nur was des Reichs! 

Ottokar. 

Herr, es iſt aber mein! 
Den Ungarn hab' ich Steier abgenommen, 
Mit meinem Blut, mit meiner Böhmen Blut. 


Vererbt ward Kärnthen mir von meinem Ohm 
Grillparzer, ſämmtl. Werke. IV, 6 
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Durch gleicher Erbverträge Wechſeltauſch, 
Und Oeſtreich brachte mir zur Morgengabe 
Die Königin Marg'rethe, meine Gattin. 


Burggraf. 
Wo iſt Marg'rethe nun? 


Ottokar. 
Wenn auch getrennt, 
Beſtätigt hat ſie ihrer Lande Schenkung, 
Und mein iſt Alles, was ſonſt ihre war. 


Burggraf. 
Die Lande Defterreich und Steier fallen, 
Vermög dem Majeftätsbrief Kaifer Friedrichs, 
Wohl an des lebten Lehnbeſitzers Töchter, 
An feine Schwejtern nidt; und Margarethe 
Sit nur des letzten Babenbergers Schweiter, 


Des Herzogs Friedrich, der den Mannſtamm ſchloß. 


Des Neiches Leh'n vererben nicht, 
Durch feine Heirath mag man fie erwerben: 
Und fo gib wieder, was dem Neich gehört. 


Ottokar. 
Ich glaube gern, daß es ihm wohlgefiele, 
Dem neuen Herrn, wenn ich die reichen Lande 
Ihm ſendete nach Schwaben, ſeinen Säckel 
Zu beſſern, und die dürftig leere Hand; 
Allein nicht ſo! Ich bin nun alt genug, 


Um auf Verluſt mich zu verſtehn und auf Gewinn. 


Geht nur zurück, und ſagt dem deutſchen Reich — 
Denn einen deutſchen Kaiſer kenn' ich nicht — 
Manch' Geier ſoll noch Aaſes werden ſatt, 

Bis ſie gewinnen was des Böhmen iſt! 


— 
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Zweiter Aufzug. 83 
Er ladet mich zu ſich? nun wohl, ich komme; 
Doch will ich Gäſte führen mit zum Tanz, 
Daß von der Füße Stampfen weit umhin | 
Die Erde foll erzittern bis zum Rhein. | 
Gehabt Euch wohl, und fagt das Euerm Herrn! 


Zawiſch. 
Wir aber wollen zu den Waffen greifen. 


Mit Gut und Blut für unſern großen König! r 
(Er geht, mehrere wollen folgen.) 


Attokar. 
Halt da! Wozu? Für wen? und gegen wen? 
sm Lande foll man handeln und verkehren, 
Als wär’ der tieffte Fried’. Wenn's an der Zeit, 
Will ich Schon des Beſuches Gäfte wählen. 


Und nun mit mir! Der neue Bettelfünig, 
Nicht einem Reh foll er das Leben retten! 
Auf Ribnik ift für morgen große Jagd; 
Ihr alle fein geladen! Luft und Freude! 
Bringt Lichter, es wird dunkel. Fadeln her! 
Und fo mit mir! Auf Waidwerf! In den Wald! 


(Ab, die Mebrigen folgen ihm tumultuariſch nad).) 


(E3 wird dunkler. Kürze Paufe, dann hört man in der ferne auf einer 
Zither jpielen.) 


Kammerfräulein 
(tritt aus der Thüre der Königin). 


So, ſie ſind fort! Wer ſpielt da auf der Zither? 


Königin (fommt), 
Was iſt? Wer Spielt? 


Aammerfräulein 
(an der Baluftrade). 
Sch weiß nicht, gnäd’ ge Frau. 
Bo Worte? „Hand wie Schnee, und doch fo heiß!“ 
Es iſt Herr Zawiſch Roſenberg. Er ſingt. 
— Soll ich ihn En beißen? | 


Königin 
(dat ſich geſetzt). 
Laß ihn nur, 
Es hört fich gut zu in der Abendfühle » 
(Sie ftügt ihr Haupt gedanfenvoll in die Hand.) 


(Der Vorhang fällt.) 























Dritter Aufzug. 


Gemach in Merenbergs Schloffe. 


Der alte Merenberg fteht am offenen Fenfter, die Mütze zwijchen 
den gefalteten Händen. 

Die Sonne fteigt empor. Hab’ Danf, o Gott, = 

Des Greifen Dank, für diefen neuen Tag! — 

Und für den Tag, den du geſchenkt dem Lande, — 

Da du hervorriefſt aus des Dunkels Schooß Er. 

Mildglänzend Habsburgs leuchtendes Geftirn; en 

Das wieder grün macht die zerftampften Auen, 

Und wieder lau die froftvurchjchnitt'ne Luft. 

D gib, daß wir, der Deutfchen Aeußerſte, 

Theil nehmen an dem Heil, das dort entjtand; 

Daß Alle, die wir Defterreicher find, 

- Entnommen aus des Fremden harter Zucht, 

Wie Brüder kehren in der Eltern Haus, 

Bon Eines Baters Auge fromm bewacht. Er 

Amen, ſo ſoll's gefchehn! — 
Wer klopft? Be. 

Fran (on außen). 
Sch, Alter! 


Merenberg. 









Ei, nur berein! 
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Frau 
(tritt ein mit einer Schüſſel und Wein). 
Ich bringe dir das Frühſtück. 
Merenberg. 
Setz immer hin! Wer ſpricht im Schloßhof unten? 
Frau. 
Zwei Reiter, die nach dir verlangten. 
Merenberg. 
Nun? 
Warum bringt man ſie nicht? 
Frau. 
Ich dachte — 
Merenberg. 
Was denn? 
Bin ich in Fehde denn mit meinen Nachbarn? 
Liebt man den Merenberg nicht rings im Land, 
Daß vor zwei Reitern ich mich ſcheuen ſollte? 
Wer weiß, was Wicht'ges ſie zu melden kommen? 
Vielleicht von meinem Sohn! Führ' ſie herauf! 
(Frau ab.) 
Das hieße fich noch gar verdächtig machen, 
Verſchlöſſ' ich mich vor Botſchaft und Beſuch. 
Ob freilich zwar der böſe HZeitenlauf 
Zu Vorfiht räth und leicht wohl gar zu Mißtraun; 
Doch find mir zwanzig Knechte ja im Schloß. 
Herbott von Füllenftein und Ortolf von Windifchgräz 


treten, von Merenbergs Frau geführt, ein. Beide ganz gerüftet und 
mit geſchloſſenem Viſir. 


ſ 


Merenberg. 
Ei, Gott zum Gruß, ihr Herrn! Frau, bring noch Wein! 
(Frau ab.) 
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Mas führt euch her zu mir? Zwar, eh ihr jprecht, 
Setzt euch an Tiſch und nehmt mit mir vorlieb; 
So ift es Sitt' in unferm GSteierland. 
(Sie jegen ſich.) 
Beliebt's euch nicht den Helm vom Haupt zu nehmen? 
(Beide fhütteln verneinend die Häupter.) „ 


Verbietet’3 ein Gelübd'? — Doc wie ihr wollt! 

Shr zieht dem Heer des Königes wohl zu? 

Des Königs Ditofar? — Er lagert an der Donau, 

Geitwärts Korneuburg, mweit bis Tuln hinauf, | 

Am linken Ufer, ward mir angejagt. 

Und Kaifer Rudolf — nu, den Habsburg mein’ ih, — 

Am rechten Ufer hält er Wien belagert. 

Den Fluß zu überjegen jcheuen Beide. 

Allein ihr fprecht nicht, und ihr eßt auch nicht? 
Beide (aufftehend). 

Mir eſſen mit Verräthern nicht! 


Merenberg 
(ſpringt auf). 
Daß Öott! 
Süllenfein 
(der das Schwert zieht und fi vor die Thüre jtellt, das Viſir öffnend). 
Erkennſt du mid? 
Merenberg. 
Herbott von Füllenftein. 
(Der Andere hat auch das Viſir aufgejchlagen.) 
DOrtolf von Windischgräz! — Was thut ihr Herren? 
(Ortolf von Windiſchgräz ift ans Fenſter getreten und ftößt ins Horn.) 
Füllenfein. 
sm Namen unfers Königs Ottofar, 
Nehm' ich dich in Berhaft als Hochverräther. 
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Merenberg. 
Warum? 
Füllenfein. 


Haft du nicht deinen Sohn gejandt 
Mit Klagen an die FZürften und das Reich? 
Merenberg. 
Der Unvorſichtige! — Mit Klagen nicht, 
Mit Bitten nur für Königin Marg'rethe, 
Und ihres angeſtammten Rechtes Schutz. 
Füllenſtein. 
Dient nicht dein Sohn jetzt in des Kaiſers Heer? 
Merenberg. 
Ich bin verloren! 
Füllenſtein. 
Ja, das biſt du! Folge! 
Merenberg. 
Wohin? 
Füllenſtein. 
Dahin, wo man dich preſſen wird, 
Bis deiner Ränke letzter dir entgeht. 
Stimme (von außen). 
Macht auf! macht auf! 
Süllenfein. 
Drtolf, bewach' die Thür! 
Stimme (von außen). 
Um Gotteswillen, öffnet! 
Artolf. 
's ift dein Knecht, 
Der Durer, Füllenftein ! 
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Süllenfeim. 
Was will denn der? 


Windiſchgrätz öffnet die Thür, Knecht tritt ein. 


Ancht. 
Herr, Kaijerliche ftreifen in der Nähe! 
Füllenſtein. 
Verdammt! 
Knecht. 


Sie haben, heißt es, Gräz genommen, 

Des Königs Hauptmann, Milota, gefangen, 
Und wenden alles Land dem Kaiſer zu. 

Füllenſtein. 
Wie mag das ſein? 

Knecht. 

Ja, Meinhard Graf von Görz 
Soll beigetreten ſein der Deutſchen Sache, 
Und der haust alſo übel hier im Land. 


Merenberg. 
Nun, Gott ſei Dank! 

Füllenſtein. 

Euch ſoll's nicht helfen, Herr! 

Nur fort mit ihm! Ihr wendet eure Schwerter 
Auf ſeine Bruſt, und wagen's die im Schloßhof 
Sich nur zu regen, ſtoßt ihr ſtracks ihn nieder. 
Die Pfade kenn' ich hier herum, ich leit' euch. 

Merenberg 

(der abgeführt wird). 
Mein Sohn iſt frei, die Königin geborgen; 
Was liegt an mir? da wird der Himmel ſorgen. 

(Alle ab.) 





mat 
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Böhmifches Lager am Iinfen Donauufer. Zelt des Königs. Ein 
Tiſch mit einem Aufriß der Gegend im Borgrunde. 


Ottokar tritt auf, der Kanzler und Mehrere hinter ihm. 


Attokar 
(im Auftreten zu feinen Begleitern). 
Sit er gefloh'n, fo laßt den Schurken hängen! 
Man hängt ja täglich) Diebe; Gottes Donner! 
Ein Feiger dünkt mich Schlechter als ein Dieb! 
(Cr fommt in den Vorgrund, der Kanzler folgt ihm.) 


Berfolgt Ihr mich denn üb’rall hin, Herr Kanzler? 
Kanzler. 
Sa überall, mein König und mein Herr, 


Bis Ihr mich anhört und mir Antwort gönnt. 
Herr, es ſteht ſchlimm! 


Attokar 
(auf und nieder gehend). 


Es ſteht fehr gut! 


Aunzler. 
D Gott! 
Die Krankheit herrſcht, der Mangel herrſcht im Lager. 
Ottokar. 


Die Krankheit: Furcht, und Mangel wohl an Muth; 
Doch nur bei Wenigen, ſo will ich hoffen, 

Und von den Wenigen hängt Einer drauß! 

Hat man jetzt Zeit, um krank zu ſein? Und Hunger? 
Ich hung're nur nach Einem: nach dem Sieg! 


Kanzler. 


Aus Böhmen feit fünf Tagen feine Nachricht, 
Und man bejorgt — 
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Ottokar. 
Wahrſcheinlich bin ich dort 
So jchlecht bedient als hier! 
Kanzler. 
Hier jeid Ihr gut, 
(auf feine Bruft jhlagend.) 
Hier. mindftens ſeid Ihr gut bedient, mein König! 
Dttokar. 
Mag fein! mag jein! 
Kanzler. 
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Von Deftreich die, von Gteier, 


Allnächtlich fliehn fie haufenmweis zum Feind. 
Attokar (teen bleibend). 
Sch mill fie treffen! — Al die weite Land, 
Zur menfchenleeren Wüfte will ich’S machen, 
Daß drin die Füchfe haufen und die Wölfe, 
Und nad Jahrhunderten der müß'ge Wandrer 
Eid) jtreiten foll, wo Neuburg jtand und Wien. 
Kanzler. 
Am linken Ufer ſchon, auf unfrer Seite, 
Wil Feinde man fogar geſehen haben. 
Ottokar. 
Beinahe glaub' ich, daß es Mancher wollte; 
Doch iſt's nicht wahr! 
Kanzler. 
Allein die Wachen ſahn's. 
Ottokar. 
Schickt einen Muthigen, der ſieht wohl nichts! 
Kanzler. 
Bei Wolkersdorf — 
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Attokar. 
sh jag Euch: Nein! Ich weiß! 
Die Mährer ſind's, wenn fich dort Saufen zeigen! 
(Er fteht am Tiſch bei der Karte.) 
So war's im Plan! Die Mährer dort von oben, 
Im Rüden Milota aus Steiermark, 
Und mir, wie Schleien durch die Donau, und 
Wie Löwen jenfeits "raus; und dann — 
(Mit der Hand in den Tiſch ſchlagend.) 
Schlag todt! 
Ich habe fie! 
(Er geht wieder auf und nieder.) 
Kanzler. 
Du allgerechter Gott! 
sch inne nach, wie wir uns retten möchten, f 
Und Ihr Sprecht nur von Sieg! — Aus Steiermark 
Hört ab und zu man wunderbare Dinge. 


Attokar. 
Ci, wundert Euch foviel Ihr wollt, Herr Kanzler! 
Dort iſt der Milota, ein tücht’ger Mann; 
Kein Kopf, doch eine Fauft von Stein und Stahl. 
Der Schlägt Euch zwanzigmal auf Einen Fled, 
Und frägt nicht, wie's gethan. 

Kanzler. 

Nun denn, jo ſei's! 
sch habe mich verwahrt! Als ich Euch fagte: 
Herr, traut dem Bayer nicht! Ihr trautet doch; 
Und nun ließ er den Kaifer durch fein Land. 


| Attokar. 
Furcht hat 'ne feine Nafe für die Furcht; 
Den Bayer habt Ihr trefflich ausgemwittert ! 
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Kanzler. 

Der Grafenbund in Schwaben ift zerjtreut. 
Dttokar. 

Der bielt wohl niemals allzufejt beifammen ! 
Kanzler. 

Mit Einem Wort: Der Kaifer Rudolf, Herr — 
Attokar. | 

Was Kaifer! 
Kanzler. 


Nu, der Habsburg alfo denn! 
Er iſt der Mann nicht, den wir fonft ihn glaubten. 


Dttokar. 
Mir jollte leid thun, wenn er jchlimmer wäre: 
Ein Krieger, und ein Mann vielleicht; fein König. 
Kanzler. 
So dachte Mancher, der ihn wählen half; 
Doch hat ſich's anders, unverhofft bewährt. 
In Nachen ſchon, als man die Zehen gab, 
Und ſich fein Scepter fand — man wollt’ ibn ftören! — 
Da trat er bin und nahm vom Hochaltar 
Ein Kruzifir — 
Dttokar. 
Und gab die Leh’n damit? 
Wer geben will, der findet leicht ein Werkzeug ; 
Zum Nehmen rüft er fräftiger ſich aus! 
Kanzler. 
Die Ruh' iſt hergeftellt im weiten Deutjchland, 
Die Räuber find beitraft; die Fehden ruh'n; 
Durch kluge Heirath und durch kräft'ges Wort 
Die Fürften einig und ihm eng verbunden ; 
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Der Papſt für ihn; im Land nur Eine Stimme, 
Ihn preifend, benedeiend als den Netter. 

»Als auf der Donau nur allfammt dem Heer 
Nach Wien er niederfuhr mit lautem Schall, 

. Da tönte Ölodenflang von beiden Ufern, 

Bon beiden Ufern tönte Subelruf 

Der Menge, die dort kam und ftaunt’ und fniete, 
Wie fie den Kaifer ſah'n im grauen Röcklein 
Am Bordertheil des Schiffes jtehn allein, 

Und freundlich grüßend mit des Hauptes Neigen. 
Herr, nennt ihn Kaifer, denn fürwahr er ift’s! 


Attokar. 
Sprichſt du fo warm für ihn? 

Kanzler. 

Für Euch wohl wärmer; 

Hab’ ich ihm denn geſchworen, jo wie Euch? 
Doch, daß zwei Herrn, fo hoch, jo mwürbevoll, 
Sich gegenüber jtehn, da's nur ein Wort, 
Ein Wort nur braudte, um fie auszufühnen — 
sa, Herr, es iſt gejagt! E3 jei gejagt! 
Und mögt Ihr zürnen, melden muß ich's Euch: 
Der Kaifer hat gejendet einen Herold, 
Und läd't Euch ein zu gütlichem Geſpräch. 

Dttokar. 
Schweig jtill! 

Kanzler. 

Die Inſel Kaumberg ward erjehn, 

Bon beiden Theilen werde fie bejebt ; 
Nicht Ihr zu ihm, nicht er zu Euch, 
Auf gleichgetheilten Boden follt Ihr Fommen, 
Und dort verhandeln, was ung Allen nützt. 
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Attokar. 


Bei meinem Horn — 


Kanzler. 
Herr, felbft bei Eurem Zorn! 
Nicht ſchweig ich da, wo reden meine Pflicht! 


Zawiſch von Nofenberg kommt. 


Attokar. 
Du fommit zurecht; beichwicht'ge diefen Raben! 


3awifd. 
Was will er denn? 
Attokar. 
Er Sprit mir von Vergleich). 


3amwifd. 
Wie? von Vergleich? der Eindifch ſchwache Greis! 
Nur eben hat fich eine Schaar Kumanen 
Durch eine Furth dem Lager angenaht; 
Allein ich ging hinaus mit meinen Böhmen, 
Und, mie fie floh’n, den Rückweg fand wohl Keiner! 
Ottokar (jum Kanzler). 
Ceht Ihr? 
Kanzler. 
Ein einzler Fall entjcheidet nicht! 
3amwifd. 
Doch viele Fälle fällen doch zulegt! 
Die Art ift an der Wurzel, Iosgefchlagen! 
(Zum Kanzler.) 
Habt Ihr ein Heer wie unfers je gejehn? 
Bol Kraft und Muth und Zuverficht und Stolz 
Auf fih und auf den Führer, der eS leitet. 
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Kanzler. 
Ihr wißt wohl, Zawiſch, daß es anders ift. 


Zawiſch (fortfahrend). 

Und Ihr könnt von Vergleich und Frieden fprechen? 

Sind ihrer viel; wir find wohl gleicher Zahl! 

Sind tapfer fie; wer nimmt es auf mit uns? 

Führt fie ein Kaifer; hier fteht Deutfchlands Kaiſer! 

Noch diefe Schlaht und, Kanzler, glaubt, er ift's. 
Kanzler. 

O Roſenberg, Ihr ſpielt ein falfches Spiel; 

Ich glaub', Ihr ſeid nicht wahrhaft, Roſenberg! 

Ein altes Unrecht, Eurem Haus gethan 

Von unſerm ſonſt gerechten, gnäd'gen Herrn, 

Ich fürcht', es wurzelt tief in Eurem Herzen, 

Und läßt Euch alſo ſprechen, wie Ihr ſprecht. 

Glaubt mir, mein gnäd'ger Herr, ich mein' es redlich. 
Zawiſch. 

Die Feinde find im Nachtheil, das iſt klar! 
Ottokar. 

Das iſt nicht klar! Die Wage ſteht für ſie. 

Der einz'ge Vortheil — doch der ſoll entſcheiden! — 

Iſt, daß Euch Ottokar, und Jene Habsburg führt. 

(Er tritt an den Tiſch und, mit der rechten Hand darauf geſtemmt, be— 

trachtet er die vor ſich liegende Karte.) 

3amwifd. 

Der Sieg ift unfer, glaubt mir das, Herr Kanzler! 


Kanzler. 
Und wenn auch! was ift noch damit gewonnen? 
Ihr ſchlagt den Kaiſer heut, und über's Jahr 
Kommt er herab mit einem neuen Heer. 








Dritter Aufzug. 97 


Die Lande find nun einmal mißvergnügt, 

Bereit zu Aufſtand und zu Meuterei, 

Sie rufen Euch die Deutfchen, eb Ihr's denft. 
Und ftirbt au Rudolf, fällt er in der Schlacht; 
Ein andrer Kaifer fordert Euch dafjelbe, 

Und ewig währt der Unfried mit dem Neich. 


Zawiſch. 
Was mehr? 

Ranzler. 

Was mehr? — Und rechnet Ihr für nichts 

Das Unheil und die Greuel in dem Land? 
Die Saat zerjtampft, die Wohnungen verbrannt, 
Die Menſchen bingejchlachtet wie — daß Gott! 
Schämt Euch, Herr Roſenberg, daß Ihr ſo ſprecht! 
Hat darum unfer König Gold und Gut 
Daran gejegt, fein Böhmen aufzubringen? 
Es geht der Pflug, der Weber jist am Wer, 
Der Spinner dreht, der Berg gibt jeinen Schat; 
Und foll er nun mit eigner Fürjtenhand 
Das all zeritören, was er ſelbſt gebaut? 
Ei gebt, Ihr wißt nicht, was Ihr Tprecht, Herr Zawiſch! 
Der König fennt das befjer, als Ihr glaubt! 


Ottokar (vor jih hin). 
Sm Grunde waren fies, die mir den Antrag tbaten! 
| Kanzler. 
Wohl waren fie’s! F 
Attokar 


(wieder auf und nieder gehend). 


Iſt Schmach dabei, trifft fies. 


Grillparzer, ſämmtl. Werke. IV. 7 
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Kanzler 
? (mit danfend gefalteten Händen). 
Er überlegt! 

Attokar. 
Die Schwäche macht verföhnlich! 
Herr ‚Kanzler, um das Kaiſerthum der Welt 
Hätt' ih ihm nicht das erfte Wort gegönnt! 

Kanzler, 

Die Ehre bleibt; verdoppelt wird der Nuhm. 


Ottokar. 
Dem Feind verzeihen; gut! Doch nach der Strafe! 
Die Schwäche macht verſöhnlich! 
Kanzler. 
Gnäd’ger Herr — 
Ottokar. 
Und wahrlich, Zawiſch, ſehen möcht' ich ihn, 
Wie er ſich nimmt, dem Ottokar genüber, 
Der arme Habsburg in dem Kaiſerkleid? 
Was er entgegnet, wenn im ſelben Ton, 
Mit dem ich ihm bei Kroiſſenbrunn befahl: 
„Herr Graf, greift an!” — ich Deftreich nun und Steier 
Und all die Lehen von dem Weich begehre? 
Das hieße fiegen, ohne Heer, allein ! 
Bawifd. 
Dagegen aber, wenn er ſchlau und liftig — 
Attokar. 
Topp, Kanzler, Euren Borfehlag nehm’ ich an! 


Ranzler. 
D taufend Danf! 
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Attokar. 

Ei, danft nicht allzufrüh! 
Nicht ganz in Eurem Sinn iſt's, daß ich gehe! 
Wenn er fo dafteht und nad) Worten ſucht, 
Und ich ihm fage: Euren Kaifermantel 
Begehr’ ich nicht, Ihr mögt ihn ruhig tragen! 
Doch an mein Land ſollt Ihr mir, Herr, nicht rühren; 
Und fo gehabt Euch wohl und zieht in Frieden! 
Aufs Höchfte gibt man ihm ein Sledchen Grund, 
Daß er daheim fich brüften mag und jagen: 
Das haben wir erobert für das Neich! 
Die Freude gönn’ ich ihm. Glück auf, Herr Kanzler! 
Wir ziehen aus auf Frieden und Vergleich; 
Da feid Ihr Führer, wir gehorchen Euch! 
Und was ſich regt im Lager, groß und flein — 

(gegen den Eingang gewendet. Ginige treten herein.) 
Das ſei bereit, und rüfte ſich in Pracht. 
Bon Gold und Silber laßt die Nüftung ftarren; 
Und meh dem Edelfnecht, def Wamms und Mantel 
Nicht hundertmal den deutſchen Kaifer ausiticht. 
(Ab, die Andern folgen ihm ) 


Sinfel Kaumberg in der Donau. Lager der Kaiferlichen. Im 
Hintergrunde, auf einigen Stufen erhöht, ein koſtbares Zelt, mit 
dem NeichSadler geſchmückt. 

Ein Hauptmann tritt auf, hinter ihm mehrere Wappner, 
die mit getreuzten Halbartden das nachdringe..de Volk abzuyalten bes 
müht find, 

Hauptmann. 

Laßt fie nur ein, der Kaifer hat's befohlen! 

(Bolt ftrömt herein.) 
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Erfier Bürger 
(der fich mit feinem Nachbar durch die Menge in den Vorgrund gearbeitet hat). 
Hier ift ein guter Plab, bier laßt uns bleiben! 
Zweiter Bürger. 
Menn er nur vorkommt, daß wir ihn auch jehn. 
Frau (mit ihrem Kinde)? 
Halt Dich zu mir, und nimm da deine Blumen! 
Schweizerfoldat. 
Wo ift der Rudi? Herr, ich bin fein Landsmann, 
Und hab’ was anzubringen bei dem Kaifer! 
Hauptmann. 
Geduldet Euch! Doch jeht, man öffnet ſchon. 


Das Zelt öffnet ih. Kaifer Rudolf fitt, im ledernen Unterffeide an 

einem Feldtifhe. Er hat einen Helm vor fih, an dem er mit einem 

Hammer die Beulen ausklopft. Vollendend und zufrieden feine Arbeit 
beſchauend. 


Rudolf. 
Nun hält das lange wieder, ab und zu. 
(Er ſieht ſich um.) 
Schon Leute da! — He Georg, hilf einmal! 
(Ein Diener hilft ihm, er zieht den Rock an.) 
Erſter Bürger (im Vorgrunde). 
Gevatter Grobſchmied, ſaht Ihr wohl? der Kaiſer, 
Den Hammer in der Hand! Vivat Rudolphus! 
Zweiter Bürger. 
Sei ſtill, fer ſtill! Er tritt ſchon auf ung zul 
(Der Kaifer fommt die Stufen herab.) 
Seyfried von Alerenberg 
(thut einen Fußfall). 
Grlauchter Herr! 
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Audolf. 
Gi, Merenberg? Nicht wahr? 
Seid ruhig, Euer Vater wird befreit, 
Dep geb’ ih Euch mein Wort. Im meiten Neich 
Hat Gottes Hilfe bergeftellt die Ruh', 
So wird’3 auch hier in Eurem Djfterland. 
Der Fürft von Böhmen fommt heut zum Geſpräch; 
Bor Allem will ich Eurer da gevenfen. 
(Merenberg tritt zurüd.) 
(Ein Kind mit einem Blumenftrauß läuft auf den Kaijer zu.) 
Rudolf. 
Wem ift das Kind? Wie heißt du? 
Eine Srau. 
Katharina! 
Kathrina Fröhlih, Bürgersfind aus Wien. 
Rudolf. 
Fall' nicht, Kathrina! Ei, was iſt ſie hübſch! 
Wie fromm ſie aus den braunen Augen blickt, 
Und ſchelmiſch doch. Zierſt du dich auch ſchon, Kröte? 
Was wollt Ihr, gute Frau? 
Frau. 
Ach Gott, Eur' Hoheit! 
Die Böhmen haben unſer Haus verbrannt, 
Mein Mann liegt krank vor Kummer und Verdruß. 
Rudolf 
(zu einem ſeiner Begleiter). 
Schreibt Euch den Namen auf, und jehet zu! 
(Zur Frau.) 
Worin zu helfen ift, da wird man helfen! 
Schweizerfoldat 
(tritt vor, hinter ihm noch drei oder bier andere). 


Mit Gunft und Urlaub, gnädiger Herr Landsmann! 
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Rudolf. 
Ei, Walter Stüſſi aus Luzern? Was willſt du? 
(Zum Kinde.) 
Geh nur zu deiner Mutter, Katharina; 
Dem Vater wird geholfen, ſag ihr das! 
(Das Kind läuft zur Mutter.) 
Schweizer. 
Sch und die Andern da vom Lande Schweiz, 
Wir fommen ber, ob Ihr die Gutheit hättet, 
Und gäbt uns etwas Gelb. 
Rudolf. 
Sa, Geld, mein Freund, 
Geld ift ein gutes Ding, wenn man nur hat. 
Schweizer. 
So habt Ihr feins? Ja fo! — Und führt doch Krieg? 
Rudolf. 
Sieh, Freund, du weißt wohl noch vom Hauſe her: 
Gar manchmal hat ein Landwirth aufgeſpeichert 
An Frucht und Futter für den Winter g'nug, 
Bis voll zur Frühlingszeit. Allein der Frühling, 
Anſtatt im Märzen, kommt er erſt im Mai, 
Und Schnee liegt dort, wo ſonſt wohl Saaten ſtanden; 
Wenn da der Vorrath aufgeht, ſchmähſt du ihn 
Als einen ſchlechten Wirth? 
Schweizer. 
Behüte Gott! 
Das hat wohl Mancher ſchon an ſich erfahren! 
— Und Ihr? — Ja ſo! 
(Zu ſeinen Landsleuten.) 
Seht nur, er iſt, der Landwirth, 
Und dau'rt der Winter — heißt: der Krieg — ſo lang, 
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Und ift die Brotfrucht aufgezehrt — das Gelb. 
Nun, Herr, wir warten ſchon noch etwas zu! 
Indeſſen holt man aus des Landmanns Kajten. 
Rudolf. 
Wenn Ihr nicht bleiben wollt, ſo geht! 
Doch wer ſich nicht begnügt mit Lagerzehrung, 
Und mir die Hand legt an des Landmanns Gut, 
Der hängt, und wär's der Beſte! 
Schweizer. 
Nun, 'ne Frage 
Sit wohl erlaubt. Es ift nur, daß man's weiß. 
Wir wollen zufehn noch ein Tage vier, 
Bielleicht wird's befjer bis dahin. 
Rudolf. 
Das thut! 
Und grüßt mir Rath und Bürger von Luzern. 
(Der Kaiſer wendet ſich zu gehen.) 
Ottokar von Horneck 
(im Vorgrund, tritt aus der Menge). 
Erlauchter Herr und Kaiſer, hört auch mich! 
Rudolf. 
Wer ſeid Ihr? 
Horneck. 
Ottokar von Horneck, Dienſtmann 
Des edlen Ritters Ott von Lichtenſtein, 
Den König Ottokar, ſammt andern Landherrn, 
Ohn' Recht und Urtheil hält in enger Haft. 
O nehmt Euch ſein, nehmt Euch des Landes an! 
Es iſt ein guter Herr, es iſt ein gutes Land, 
Wohl werth, daß ſich ein Fürſt ſein unterwinde! 
Wo habt Ihr deſſen Gleichen ſchon geſehn? 
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Schaut rings umber, wohin der Blick fich wendet, 

Lacht's wie dem Bräutigam die Braut entgegen. 

Mit hellem Wiefengrün und Saatengold, 

Bon Lein und Saffran gelb und blau gejtidt, 

Bon Blumen füß durchwürzt und edlem Kraut, 

Schweift es in breitgeftredten Thälern hin — 

Ein voller Blumenftrauß, jo weit es veicht, 

Vom Silberband der Donau rings ummwunden — 

Hebt ſich's empor zu Hügeln voller Wein, 

Wo auf und auf die goldne Traube hängt, 

Und ſchwellend reift in Gottes Sonnenglanze ; 

Der dunkle Wald voll Jagdluſt Frönt das Ganze. 

Und Gottes lauer Hauch ſchwebt drüber hin, 

Und wärmt und reift, und macht die Pulſe fchlagen, 

Wie nie ein Puls auf falten Steppen ſchlägt. 

Drum iſt der Oeſterreicher frob und franf, 

Trägt feinen Fehl, trägt offen feine Freuden, 

Beneidet nicht, läßt lieber fich beneiden! 

Und was er thut, iſt froben Muths gethan. 

's iſt möglih, daß in Sachen und beim Rhein 

Es Leute giebt, die mehr in Büchern lafen ; 

Allein, was Noth thut und was Gott gefällt, 

Der klare Blick, der offne, richt'ge Sinn, 

Da tritt der Dejterreicher hin vor Jeden, 

Denkt fih jein Theil, und läßt die Andern reden! 

D gutes Land! o Baterland! Inmitten 

Dem Kind Italien und dem Manne Deutjchland, 

Liegjt du, der wangenrothe Süngling, da; 

Grhalte Gott dir deinen Jugendfinn, 

Und mache gut, was Andere verdarben ! 
Rudolf. 

Ein wadrerr Mann! 
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Erker Bürger. 
Sa, Herr, und ein Gelehrter! 
Er jchreibt "ne Reimchronif, und Ihr, Herr Kaifer, 
Kommt auch drin vor! 
Rudolf. 
In Gutem, will ich hoffen! 
Dein Herr, vertrau', er ſoll die Freiheit haben; 
Und du — zum Angedenken dieſer Stunde, nimm 
Die Kette da, und ſchmücke dich damit! 
Dem Wiſſen ſei ſein Lohn, und dem Vollbringen! 


(Er nimmt eine Kette vom Halſe, und hängt ſie Hornecken um, der nieder— 
gekniet iſt. Zu einem der Nebenſtehenden:) 


Euch, Ritter, ſcheint die Gunſt wohl allzuhoch? 
Wenn dieſen Mann ich mit dem Schwert berühre, 
So ſteht er auf als Ritter, wie ſo Mancher; 
Doch Manchen wüßt' ich nicht, womit berühren, 
Sollt' er ein Reimwerk ſchreiben, ſo wie der. 
Doch davon nichts in deine Chronik, Freund! 
Das hieße ſonſt in dir mich ſelber loben. 
Hauptmann (kommt). 
Der König naht von Böhmen, gnäd'ger Herr! 
Rudolf. 
Nun, großer Gott, du haſt mich hergeführt; 
Vollende nun, was ich mit dir begonnen! 
(Man hat rechts im Vorgrunde einen Feldſtuhl geſetzt. Der Kaiſer ſetzt 
ſich, ſein Gefolge ſteht um ihn.) 
König Ottokar kommt in glänzender Rüſtung, darüber einen, bis auf die 
Ferſen gehenden, reichgeſtickten Mantel; ſtatt des Helmes die Krone auf dem 
Haupte. Hinter ihm der Kanzler und Gefolge. 


Ottokar 


(vom Hintergrunde her auftretend). 


Ich ſuche nun ſchon lange rechts und links; 


* 
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Wo habt ihr euren Kaifer, edle Herrn? 
Ahr da, Herr Merenberg? Trifft man Euch bier? 
Sch den?! Euch Schon noch anderswo zu treffen! 
Nun, worst Rudolf? Ah! 
(Er erblict ihn, und geht auf ihn zu.) 
Gott grüß' Euch, Habsburg! 


Rudolf 

(der aufiteht, zu denen, die um ihn jtehen) 
Warum jteht ihr entblößten Hauptes da? 
Kommt Dttofar zu Habsburg, Menſch zum Menfchen, 
Sp mag auch Hinz und Kunz fein Haupt beveden, 
Sit er doch ihres Gleichen: Menſch. — Bedeckt euch! 
Doch fommt der Lehensmann zum Lehensherrn, 
Der Böhmen pflicht’ger Fürft zu Deutfchlands Kaifer, 

(unter fie tretend.) 

Dann meh’ dem, der die Ehrfurcht mir verlegt! 

(Mit ſtarken Schritten auf ihn los gehend.) 
Mie geht's Euch, Ottofar? was führt Euch her? 


Nttokar 
(der betroffen einen Schritt zurüdgetreten ift). 


Zur — Unterredvung hat man mich geladen! 


Rudolf. 


Sa jo, Ihr fommt zu reden in Gejchäften? 

Ich dacht’, es wär’ ein freundlicher Beſuch! 

Zur Sade denn! Wie fommt’s, mein Fürft von Böhmen, 
Daß Shr erft jebt auf meinen Ruf erjcheint? 

Ich ließ Euch laden fchon zu dreienmalen, 

Nach Nürnberg, dann nad Würzburg und nad) Augsburg, 
Daß Ihr die Lehen nähmt von Eurem Land; 

Allein Ihr Famt nicht. Nur das letztemal 
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Erſchien ftatt Euch der würd’ge Herr von Cedau, 
Doch der nicht allzu würdig ſich benahm. 


Ottokar. 
Die Leh'n von Böhmen gab mir König Richard! 


Rudolf. 
Sa, der von Kornwall. Ei, es gab 'ne Zeit, 
Wo man in Deutjchland für fein baares Geld 
Noch mehr erhalten konnt', als Leh'n und Land! 
Doch damit iſt's vorbei! Ich hab's geſchworen, 
Geſchworen meinem großen, gnäd'gen Gott, 
Daß Recht ſoll herrſchen und Gerechtigkeit 
Im deutſchen Land; und ſo ſoll's ſein und bleiben! 
Ihr habt Euch ſchlecht benommen, Herr von Böhmen, 
AS Reichsfürſt gegen Kaiſer und das Reich!“ 
Dem Erzbifchof von Salzburg feid Ihr feindlich 
Mit Raub und Mord gefallen in fein Land, 
Und Eure Völker haben drin gehaust, 
Daß Heiden fich der Greuel fcheuen würden. 


Attokar. 
Die Fehde ward ihm ehrlich angejagt. 


Rudolf. 
Hier aber gilt's nicht Fehde: Ruhe, Herr! 
Die Lande Oeſterreich und Steiermark, 
Mit Kärnthen und mit Krain, der wind'ſchen Mark, 
Als ungerecht dem Reiche vorenthalten, 
Gebt wieder Ihr zurück in meine Hand! 
sit bier nicht Feder und Papier? wir wollen 
Die Handveit gleich in Ordnung bringen lafjen! 
Ottokar. 
Ha, beim allmächt'gen Gott! wer bin ich denn? 
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Iſt das nicht Dttofar? nicht das fein Schwert? 
Daß man in ſolchem Ton zu ſprechen wagt! 


Wie aber dann, Herr, wenn, ftatt aller Antwort, 
Der Donau breiten Pfad zurüd ich meſſe, 
Und meiter frag’ an meines Heeres ©pibe? 


Audolf. 
Noch vor zwölf Monden famt Ihr mir zurecht, 
Wenn Ihr der Waffen blut’gen Ausſpruch wähltet! 
Ihr jeid ein friegserfahrner Fürft, wer zweifelt? 
Und Euer Heer, e8 tft gewohnt zu fiegen, 
Von Gold und Silber ftarret Euer Schatz: 
Mir fehlt’s an Manchem, fehlt's an Bielem wohl! 
Und doch, Herr, feht! bin ich jo feiten Muths: 
Wenn diefe mich verließen Alle bier, 
Der lebte Knecht aus meinem Lager wiche; 
Die Krone auf dem Haupt, den Scepter in der Hand, 
Ging’ ich allein in Euer trogend Lager, 
Und rief Euch zu: Herr, gebet, was des Neichs! 
Sch bin nicht der, den Ihr voreinft gekannt! 
Nicht Habsburg bin ich, jelber Rudolf nicht; 
Sn diefen Adern rollet Deutjchlands Blut, 
Und Deutfchlands Pulsſchlag Hopft in diefem Herzen. 
Mas jterblih war, ich hab’ es ausgezogen, 
Und bin der Kaifer nur, der niemals ftirbt. 
Als mich die Stimme der Erhöhung traf, 
Als mir, dem nie von ſolchem Glück geträumt, 
Der Herr der Welten auf mein niedrig Haupt 
Mit Eins gefebt die Krone feines Reichs, 
Als mir das Salböl von der Stirne troff, 
Da ward ich tief des Wunders mir bewußt, 
Und hab’ gelernt, auf Wunder zu vertraun! 
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Kein Fürft des Neichs, der mächt'ger nicht als ich; 


Und jetzt gehorchen mir des Neiches Fürjten! 
Die Friedensftörer wichen meiner Stimme; 
Sch konnt' es nicht, Doch Gott erfchredte fie! 
Fünf Schilling leichtes Geld in meinem Cedel, 
Sebt ich in Ulm zur Heerfahrt mid ins Schiff; 
Der Bayerherzog troßte, er erlag; 
Mit wenig Kriegern fam ich her ins Land, 
Das Land, es jandte felbjt mir feine Krieger, 
Aus Euren Reihen traten fie zu mir, 
Und Defterreich bezwingt mir Oeſterreich. | 
Geſchworen hab’ ich: Ruh' und Necht zu ſchirmen; 
Beim allesjehenden, dreiein’gen Gott! 
Nicht fo viel, ſieh! nicht eines Haares Breite 
Sollit du von dem behalten, was nicht dein! 
Und jo tret' ich im Angeficht des Himmels 
Bor dih hin, rufend: Gib, was dir vom Reich! 
Attokar. 
Die Lande bier find mein! 
Rudolf. 
Sie waren's nie! 
Ottokar. 
Mein Weib, Marg'rethe, brachte fie mir zu. 
Rudolf. 
Wo iſt Marg'rethe nun? 
Ottokar. 
Wo immer, gleichviel! 
Sie gab mir dieß, ihr Land. 
Rudolf. 
Soll ich ſie ſelber 
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Ottokar. 
Im Lager, hier? 

Rudolf 

(mit geändertem Ton). 
Die Ihr ſo ſchwer beleidigt, 

An Rechten und an Freuden hart beraubt, 
Heut Morgens kam ſie, milden Sinnes bittend 
Um Schonung für den Mann, der ihrer nie geſchont! 

Ottokar. 
Die Mühe konnte ſich die Frau erſparen! 
Wo Ottokar, da braucht's der Bitten nicht! 

Audolf (far). 

Wohl braucht's der Bitten, mein Herr Jürft von Böhmen, 
Denn ſprech' ich nur ein Wort, feid Ihr verloren! 

Attokar. 
Verloren? 

Rudolf. 

Ja! von Böhmen abgeſchnitten. 

Ottokar. 
Indeß Ihr Wien belagert, mach' ich's frei! 

Rudolf. 
Herr, Wien iſt über! 

Ottokar. 

Nein! 
Rudolf 
(hinter ſich gewendet). 
Herr Paltram Vatzo! 

Wo iſt er? Er begehrte mich zu ſprechen, 
Der Bürgermeiſter ſammt dem Rath von Wien. 
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Paltram Vatzo, Bürgermeifter von Wien, mit einigen Raths— 
gliedern kommt, die Schlüſſel der Etadt auf einem Kiffen tragend. 
Paltram. 
In Unterwürfigfeit, mein Herr und Kaifer, 
Bring’ ih die Schlüffel Euch der Stadt von Wien; 
Euch bittend, daß Ihr mir nicht zürnt darob, 
Weil ich, dem König treu, dem ich gefchtvoren , 
Die Stadt gehalten bis auf diefen Tag; 
Cie auch, verzeiht! vielleicht noch länger hielt, 
Wenn nicht das Volf die Uebergab’ erziwungen, 
Der langen Eperrung müd’ und der Entbehrung. 
(Er legt die Schlüffel zu des Kaiſers Füßen.) 
Mein Amt, ich leg’ es mit den Echlüfjeln ab, 
Doch jollt als treuen Bürger Ihr mich finden. 
(Aufitehend.) 
Des Landes Herr ift Paltram Vatzo's Herr, 
Zugleich mit meinem Land ergeb’ ich mich! 
(Er tritt zurüd.) 
Ottokar. 
Verdammt! O Wiener! Leichtbeweglich Volk! 
Haſt du für deinen leckern Gaum gezittert? 
Doch ſoll's dich reu'n! Die Zufuhr ſperr' ich dir 
Aus Kloſterneuburg, meiner ſtarken Veſte! 
Rudolf. 
Auch Kloſterneuburg iſt in meiner Hand, 
Und nichts mehr dein am rechten Donauufer! 
Herr Friedrich Pettau, kommt! 


Friedrich Pettauer tritt vor, mit niedergeſchlagenen Augen. 


Ottokar. 
Ha, ſchändlicher Verräther! 
So gabſt du meine Burg? 
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Pettauer. 
Nicht ich, o Herr! 
Ein raſcher Ueberfall, ſpät geſtern Abends — 
Ottokar. 
Genug! Ich weiß, daß ich verrathen bin! 
Doch triumphire nicht! Doch ſpott' ich dein! 
Aus Steiermark naht mir ein ſtattlich Heer 
Mit Milota, dem treuerprobten Führer; 
Sm Rüden faßt er deine Miethlingsſchaar, 
Indeß, wie Donnerwolfen, Dttofar 
Bon vorneher die Schwachen Halme Tnidt, 
Und fein Entrinnen bleibt, als in die Donau! 
Rudolf. 
O ſprich nicht weiter, allzuraſcher Fürſt! 
Ottokar. 
Erkennſt du nun, wie weit du noch vom Ziel? 
Rudolf. 
Auf Milota bau' deine Hoffnung nicht! 
Ottokar. 
Mein Grund ſteht feſt; an dir iſt's wohl, zu zittern! 
In Waffen ſehn wir uns. Leb' wohl! 
Rudolf. 
Du gehſt? 
Du gibſt die Lande nicht? 
Ottokar 
(zum Abgehen gewendet). 
Ob ich ſie gebe? 
Rudolf. 
Nun wohl, ſo ſprich denn ſelbſt mit Milota, 
Ob du mit Grund ihm ſo viel magſt vertrau'ni 
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Milota tritt auf in Ketten. 


Rudolf. 
So brachten mir die Herren ihn von Steier, 
In Ketten, weil er grimmig fie gedrückt. 
Nehmt ihm die Feſſeln ab! — Hier ift das Banner 
Bon Steiermark, und bier ift Deftreihs Banner! 


Landesherrn von Defterreich und Steiermark treten auf des 
Kaiſers Seite vor, mit Banner und Farben ihres Landes, 
Rudolf. 
Sie gaben ſelbſt ſich in des Reiches Schutz. 
Steht nicht ſo traurig da, mein Fürſt von Böhmen! 
Schaut um Euch her! Die Wolken ſind entflohn, 
Und klar ſeht Ihr nun Alles, wie es iſt. 
Wenn Oeſterreich verloren — 
Ottokar. 
Ha, noch nicht! 
Rudolf. 
Täuſcht Euch nicht ſelbſt! Ihr fühlt's in Eurem Innern, 
Daß es verloren iſt; und zwar auf immer! 
Ihr war't ein mächt'ger Fürſt, ein großer König, 
Eh' die Gelegenheit des Mehrbeſitzes 
In Euch entzündet auch den Wunſch dazu; 
Ihr werdet's bleiben, mächtig, reich und groß, 
Wenn auch verloren, was nicht halten konnte. 
Denn Gott verhüte, daß ich einen Finger 
Ausſtreckte nach dem Gut, das Euch gehört. 
Auch könnt' ich's nicht! Euch bleibt ein mächtig Heer, 
Zu aller Art des Streites wohlgerüſtet, 
Und zweifelhaft iſt aller Schlachten Glück. 
Allein, thut's nicht! Verkennt nicht Gottes Hand, 
Die Euch gewieſen, was ſein heil'ger Wille. 
Grillparzer, ſämmtl. Werke. IV. 8 
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Mich hat, wie Euch, der eitle Drang der Ehre 
Mit fich geführt in meiner erſten Zeit; 
An Fremden und Verwandten, Freund und Feind 
Uebt' ich der rafchen Thatkraft jungen Arm, 
Als wär die Welt ein weiter Schauplag nur 
Für Rudolf und fein Schwert. In Bann gefallen, 
Zog ich mit Euch in Preußens Heidentrieg, 
Focht ich die Ungarfchladht an Eurer Seite; 
Doch murrt’ ich innerlich ob jener Schranken, 
Die Reich und Kirche allzu ängjtlich jegen 
Dem rafchen Muth, der größern Spielraums werth. 
Da nahm mid) Gott mit feiner ſtarken Hand, 
Und fette mich auf jene Thronesitufen, 
Die aufgerichtet ftehn ob einer Welt! 
Und gleich dem Waller, der den Berg erklommen, 
Und nun hinabfieht in die weite Gegend 
Und auf die Mauern, die ihn ſonſt gedrüdt; 
Sp fiels wie Schuppen ab von meinen Augen, 
Und all mein Ehrgeiz war mit Eins geheilt. 
Die Welt ift da, damit wir Alle leben, 
Und groß ift nur der ein’ allein’ge Gott! 
Der Jugendtraum der Erde iſt geträumt, 
Und mit den Niefen, mit den Drachen tt 
Der Helden, der Gewalt’gen Zeit dahın. 
Nicht Völker ftürzen fih wie Berglawinen 
Auf Völker mehr, die Gährung ſcheidet fich, 
Und nach dem Zeichen follt’ es faſt mich dünken, 
Wir ftehn am Eingang einer neuen Zeit. 
Der Bauer folgt in Frieden feinem Pflug, 
Es rührt ſich in der Stadt der fleiß'ge Bürger, 
Gewerb und Innung hebt das Haupt empor, 
Sn Schwaben, in der Schweiz denft man auf Bünde, 
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Und rafchen Echiffes ftrebt die muntre Hanfa 

Nah Nord und Dft um Handel und Gewinn. 

Ihr habt der Euren Vortheil ftetS gewollt; 

Gönnt ihnen Ruh', Ihr könnt nichts Beſſ'res geben! 


O Dttofar, es war 'ne ſchöne Zeit, 
Als wir, aus Preußen rüdgefommen, jagen 
Sm Söller Eures Schlofjes am Hradſchin, 
Bon fünft’gen Tagen, künft'gen Thaten ſprachen! 
Bei uns ſaß damals Königin Marg’rethe — 
Wollt Shr fie ſehn? Marg’retbe jehen? 
Ottokar. 
Herr! 
Rudolf. 
Daß Ihr den Friedensengel von Euch ſtießt, 
Der ſanft verſöhnend ob Euch waltete, 
Die raſche Glut mit Segenswort beſprach, 
Und treulich, eine liebe Schweſter, ſorgte! 
Mit ihr habt Ihr das Glück von Euch verbannt. — 
Ihr ſeid in Eurem Haus nicht glücklich, Ottokar! — 
Wollt Ihr Marg'rethen ſehn? — ſie iſt im Lager! 
Ottokar. 
Nein, Herr! Allein die Lehen will ich nehmen. 
Rudolf. 
Von Böhmen und von Mähren? 
Ottokar. 
Ja, Herr Kaiſer! 
—F Rudolf. 
Dem Reich erſtatten —? 
Ottokar. 
Oeſtreich, Steiermark, 
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Was mir vom Reich; was fih von mir getrennt. 
Sch babe viel für fie gethban! Der Undanf, 
Der Menihen Schlechtheit efelt tief mich an. 
Rudolf. 
So kommt ins Zelt! 
Ottokar. 
Warum nicht hier? 
Rudolf. 
Es werden 
Des Reiches Lehen knieend nur genommen. 
Ottokar. 
Ich knie'n? 
Rudolf. 
Das Zelt verbirgt uns jedem Auge. 
Dort ſollt Ihr knie'n vor Gott und vor dem Reich, 
Vor keinem, der ein Sterblicher, wie wir. 
Ottokar. 
Wohlan! 
Rudolf. 
Ihr wollt? Geſegnet ſei die Stunde! 
Geht Ihr voran, ich folg' Euch freudig nach; 
Wir Beide feiern einen großen Sieg! 
(Sie gehen ins Zelt, die Vorhänge fallen zu.) 
Milota 
(der zu den Geinigen hinüber geht). 
Nun, Gott fer Dank! das macht mich wieder frei! 
Der lebten Zeit will ich mein Tage denken. 


Zawiſch von Nojenberg kommt. 


3awifd. 
Wo ift der König? 
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Milota. 
In des Kaiſers Zelt; 
Er nimmt die Lehn! 
Zawiſch. 
Ho! Ho! und ſo verborgen? 
Das müſſen Alle ſehn, die treuen Herzens ſind. 
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(Er haut mit dem Schwert die Zeltjhnüre ab, die Vorhänge falfen, und 
man fieht Ottofarn vor Rudolf fnien, der ihm eben mit dem Schwert die 


Lehen von Böhmen ertheilt hat.) 

3amifd. 
Der König fniet! 
Die Böhmen (unter fid). 
Der König fniet! 
Ottokar. 
Ha, Schmach! 
(Er ſpringt auf und eilt in den Vorgrund.) 

Rudolf 


r 


(der ihm folgt, mit der Fahne von Mähren in der Hand). 


Wollt ihr die Lehn nicht auch auf Mähren nehmen? 
(Dttofar läßt fih auf ein Knie nieder.) 


Audolf 
(indem er ihm die Fahne von Mähren gibt). 
So leih' ih Euch die Markgrafichaft von Mähren, 
Und nehm Euch in des Neiches Eid und Pflicht, 
Im Namen Gottes und durch meine Macht. 


Steht auf, Herr König, und mit diefem Kuf 
Begrüß ich Euch als Lehnsmann und als Bruder. 
Ihr aber, die Ihr Deftreich angehört, 
Und Lehen tragt von feines Landes Fürften , 


Kommt mit nah Wien, um dort den Eid der Treue, 
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Den Lehenseid in unfre Hand zu leijten! 
Ihr folgt uns doch, geehrter Herr und König? 
(Dttofar neigt fich.) 
Nun, ich erwart' Euch, wenn’s Euch mwohlgefällt. 
Ihr ſchwingt die Fahnen, laßt den Jubel tönen, 
Dem blutlos ſchönen Sieg der holden Eintradt. 
(Ab mit den Geinigen.) 
* Ottokar ſteht noch immer mit geſenktem Haupte da.) 


Seyfried von Merenberg, der zurückgeblieben iſt, tritt, nad) 
einigem Zögern, ihn an, mit bittenden Geberden. 


Merenberg. 
Erlauchter Herr, ich wollt' Euch bitten. 


Ottokar 
(fährt empor, und ſieht ihn mit einem grimmigen Blicke an, dann zer— 
reißt er mit einer Hand die Spange des Mantels, daß er fällt; mit 
der andern reißt er von hinten die Krone vom Haupte, und ſtürzt fort, 
ausrufend). 


Fort! 
(Indem Alle ihm folgen, fällt der Vorhang.) 








Bierter Aufzug B 
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E Bor der Burg zu Prag. Ein großes Thor mit Fallgattern, in “2 
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— Milota und Füllenſtein von verſchiedenen Seiten. 

J Milota. 

J 7raft Ihr den König? 

ae Füllenſtein. 

Nein. 

J Milota. 

J. Ich fand ihn auch nicht. 

e s Süllenfein. | 
Br Sn Znaim verlor er ſich von dem Gefolge, 
h Ein einz’ger Knecht, den man vermißt, mit ihm, “ 


Und irrt ſeitdem im Land herum von Mähren. 
Sn Kraliz ſah man ihn, in Hradiſch, Lukow; Ex: 
Zuletzt in Koſtelez, hartbei an Stip, Be 
Da, wo die Heine Wunderquelle fließt, TE 
Zu der die Pilger weit umher fich wenden. 


* En ag 
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Ein ärmlih Badhaus ſteht dort in der Tiefe, 

Bon Menſchen abgejondert und Verkehr, 

Da bielt er vierzehn Tage fich verborgen; 

Ein Ort zum Sterben mehr, als um zu leben! 
Und wie die Bilger pflegen dort herum, 

Die, eines Wunfches, der fie drückt, gedenfend, 
Ein Kreuz von Neifig in den Brunnen werfen, 
Und aus dem Sinken oder Schwimmen prophezei’'n, 
Sp that er tagelang, und fchien betrübt. 

Zulegt erfuhr’s der Magiftrat von Hradifch, 

Und ging hinaus, den König einzuholen; 

Doch der war nicht mehr da, und fchon im Weiten. 


Milota. 
Und wo er jegt ift, habt Ihr nicht erfahren? 


Süllenftein. 
Man will ihn auf dem Weg gefehen haben 
Nah Brag. 
Milota. 
Hieber? — Ich hoff, er wird jest vuhn! 
Die ftolzen Flügel find in was gepflüdt; 
Das Land, das ewig ihn nah außen lodte, 
Er hat's zurückgegeben feierlich. 
Will er nach Väterweiſe herrſchen bier, 
Die Deutſchen heißen gehn aus feinem Neich, 
Und unter Beiftand böhmifcher Wladiken 
Bedenken feines Volkes wahres Glück: 
Bielleicht, daß ich vergefje, was er that 
Un mir und meinem Haus. — Geht Ihr zum Kanzler? 
Sp meldet ihm, ein Faiferlicher Herold, 
Vollziehung fordernd des geſchloſſ'nen Friedens, 
Bor allem die Befreiung jener Geißel, 








r 
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Die noch aus Dejterreih und Steiermark 
Gefangen liegen rings im Land umber, 
Sit eingeritten in das Thor von Prag. 
Er möge ſchleunig thun, was man begehrt, 
Bevor der König fommt und Manches hindert. 
Füllenſtein. 
Doch wenn der König — 
Milota. 
Thut, was ich Euch ſage! 
(Füllenſtein ab.) 
Milota. 
Wär' nicht das ganze Land mit ihm beſchimpft, 
Ich wollte lachen, wie erſt Zawiſch lachte. 
Schnell Alles angeordnet, eh er kommt, 
Dann hat er zu beſtät'gen und — zu ſchlafen! 
(Er geht ins Schloß.) 





Kurze Pauſe, dann kommt ein Knappe des Königs, ringsumherſpähend, 
er ruft in die Scene: 
Diener. 

So, jetzt iſt Niemand hier, mein gnäd'ger Herr! 
Ottokar kommt, in einen dunkeln Mantel gehüllt, ein ſchwarzes Barett 
mit ſchwarzen Federn, tief in die Augen gedrückt. 
Diener. 

Den Kanzler Sol ich holen? 
Gnäd’ger Herr, 

Beliebt Euch lieber nicht ins Schloß zu treten? 

Ottokar jhüttelt das Haupt.) 

Diener, 

Zwei Tage habt hr nicht gegeffen, nicht 
Geichlafen; denkt an Euer theures Leben! 

(Der König lat höhniſch auf.) 


— — —— RER 


"3 SEE 
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Diener. 
Laßt Euch erbitten, geht ins Schloß, mein König! 
(Dttofar ftampft ungeduldig mit dem Fuße.) 
Diener, 
Sch gehe denn, doch laßt Euch nieder, Herr! 
(Geht ab ins Schloß.) 
Attokar. 
Ich jollte Dich betreten, Schloß der Väter? 
Die Schwelle dir entweihn mit meinem Fuß? 
AS ih im Sieg, im jubelnden Triumph 
Hu dir heranzog durch die lauten Gaſſen, 
Erjtrittne Fahnen dir entgegen bielt; 
Da machteſt du mir deine Pforten auf, 
Und meine Bäter ſah'n von deinen Sinnen. 
Für Helden ward gemölbt dein hoher Bau, 
Und fein Entehrter hat ihn noch betreten! 
Hier will ich fißen, als mein eigner Pfürtner, 
Und Schande wehren ab von meinem Haus. 
(Er ſetzt fih auf die Stufen am Ausfallthor, und verhüllt fein Haupt.) 


Der Bürgermeifter von Prag und einige Bürger kommen. 


Bürgermeifßter. 
Ei, laßt mich, ih muß eilen in den Rath. 
Ein Herold von des Kaiſers Majeftät 
Iſt angelangt, da darf man fich nicht fäumen ; 
Denn Böhmen ift nun wieder an dem Neich. 
Der König hat es freilich gelobt, 
Den Eid der Treue kniend übernommen. 
Bürger. 
Wie, Iniend? 
Bürgermeiſter. 
Wohl! im kaiſerlichen Lager! 
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Er lag auf feinen Knien, der Kaifer ſaß; 
Das ganze Heer hat's ſtaunend angeſehen. 
Mas regt fich dort? 
Bürger. 
Ein Mann fit auf den Stufen. 
Bürgermeilter. 
Sa, Hochmuth kommt zu Fall, ich jagt! es oft! 
Seht doch "mal hin, wer dort am Thore figt? 
Verdächtig Volk ftreift jeßo durch das Land, 
Die abgedankten Söldner find zu jcheuen. 
Bürger (fommt zurüd). 
Ah, Herr! 
Sürgermeißter. 
Du zitterft ja? 
Bürger. 
Es iſt der König! 
Bürgermeifßter. 
Der Mann dort auf den Stufen? bift du thöricht? 
| Bürger. 
Er jah mir ins Geſicht. Schaut nur! 
Bürgermeifter. 
Er iſt's! 
Wenn er vernommen, was ir hier gefprochen! 
Soll ih ihm einen Fußfall thun? — das Belte, 
Wir ziehen uns zurüd. Er ſcheint zu finnen. 
(Sie ziehen fih) rechts gegen den Vorgrund.) 
Beneſch von Diedik und feine Tochter treten rechts im Hinter 
grunde auf. | 
Seneſch iR: 
(am Stabe, führt Bertha’n). 
Ei fieh nur, wie die liebe Sonne feheint! * 
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Du mußt einmal ins Freie! Bertha, Tomm! 
Die dumpfe Stubenluft iſt ungefund. 
Und thu’ mir's auch zu lieb, und ſprich einmal! 
Sprich, Bertha, ſprich! und wärs ein einzig Wort 
Als: ja, und nein. Thu's deinem alten Bater! 
Sieh, auf Johanni wird's — ich weiß nicht recht 
Wie lang, feit du fo vor dich ſiehſt und ſchweigſt. 
Das iſt recht kläglich! Willit nicht reden, Bertha? 
Ich hörte Lieber dich im Fieber rafen, 
Als jet den langen Tag fein einzig Wort. 
Ei, was vergangen ift, das iſt vergangen! 
Wir denken nicht mehr dran, und ſo iſt's gut. 
Bürgermeilter. 
Still! 
Beneſch. 
Nun, ſie ſchweigt ja leider ohnehin! 
Herr, Tag für Tag, und öffnet nicht den Mund! 
Bürgermeiſter (eiſe). 
Dort ſitzt der König! 
Beneſch. 
Wo? 
Bürgermeiſter. 
Dort auf den Stufen! 
Beneſch. 
Ei, Bertha, ſieh, dort ſitzt der böſe König, 
Der dir ſo weh gethan, du armes Kind! 
Ei, ſprich einmal, und ſchmäl' ihn tüchtig aus. 
Sag': arger Mann, ich freu' mich deines Leids, 
Du haſt's um mich verdient und meinen Vater. 


(Bertha hebt eine Hand voll Erde auf und wirft damit, wie Kinder 
pflegen, gerade vor fi hin, ohne zu treffen.) 
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Seneld. 

Sa, wirf ihn nur! o, daß es Dolche wären! 
Wirf, Bertha, wirf! den argen, böfen Mann. 
Doch Gott hat unſre Nach’ auf fih genommen: 
Gekniet hat er vor feinem ärgften Feind! 

Bor einem Mann, den er fonjt wohl verachtet ; 
Sm Angeficht des Heers hat er gefniet. 

Ei, rüttle dich, ich fürchte mich nicht mehr! 

Sit doch ein Höherer, der dich bezwingt. 

Mac erit, daß mir mein Kind da wieder fpricht; 
Dann laß mich tödten, mich befümmert’S wenig. 


Die Königin fommt mit Zawiſch und Dienern. 


Königin. 
Mer ließ den Aberwiß da vor die Thür? 
Hab’ ih Euch nicht gejagt, Ihr ſollt fie hüten? 
Beneſch 
(der fortgeführt wird). 
Nun, Bertha, komm; er hat doch auch ſein Theil. 
(Ab.) 
Königin. 
Ihr auch fort, Alles fort, was Augen hat! 
(Alle gehen, bis auf ſie und Zawiſch.) 
Königin. 
Wir ſind allein! allein mit unſrer Schande: 
Wollt Ihr Euch nicht erheben, großer König, 
Und große Worte geben, wie Ihr pflagt? 


Sieh hin, da ſitzt der Stolze, Uebermächt'ge, 
Dem ſonſt die Welt zu klein für ſeine Größe; 
Da ſitzt er wie ein Bettler vor der Thür, 
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Und bolt ein: belf euch Gott! fih und Verachtung. 

Der Mann, der Kronen trug, als wären's Kränze, 

Und wenn die eine well ward, neue flocht 

Aus friſch gefchnittnen Blumen fremder Gärten. 

Das Leben Taufender in feiner Hand, 

Es hinfegt’, wie zum fröhlich leichten Bretſpiel, 

Auf das von Blut und Staub getheilte Feld, 

Und ausrief: Schach! als wenn e3 Steine wären, 

Bom Künftler plump geformt aus todtem Stoff, 

Und Roß und Reiter zubenannt zum Scherz. 

Der jelbjt mit der Natur im Streite lag; 

Und wenn er Morgens ausritt auf die Jagd, 

Und ſah den Himmel überbedt mit Wolfen, 

So ſprach er: Wart! rief nah dem Meifter Maurer, 

Und hieß ihn mit dem neuen Kirchenbau 

In Güldenfron nicht allzufehr zu eilen. 

Da ſitzt er, und ſtarrt leblos auf den Grund, 

Den er zuvor gejtampft mit ftolzen Füßen! 
Zawiſch. 

Ei, gnäd'ge Frau, das Glück iſt eben rund! 
Königin. 

Was Andre bindet, das war ihm ein Spiel: 

Sein Weib Marg'rethe ſtieß er fort von ſich — 

Weiß Gott, ſie war für ihn, die Alternde, 

Die Königin des Jammers ſtand ihm wohl! — 

Und fern aus Ungarn holt' er ein Gemahl. 

Was kümmert's ihn, ob ſie vielleicht ſchon längſt 

Nach einem Andern hingewandt den Blick! 

Ob g'rade damals ein Geringerer, 

Und doch viel Größ'rer warb um ihre Hand! — 

Ein unbezwungner Führer der Kumanen 


4 
“ * 
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Wiegt einen dienftbar'n Böhmenkönig auf! — 
Was kümmert's ihn! er will ein Weib und Erben, 
Mag brechen, was da bricht; und damit gut! 
Ein fräftig freies Weſen fam ich ber, 
Gar würdig wohl des Jünglings zum Gemahl, 
Und fand — ei nun, den König Dttofar! 
Nicht ganz jo Häglich, als er jet dort brütet, 
Doch nicht viel befjer, weiß der große Gott! 
Bon Rath und Meinung bielt er mich entfernt, 
Wie eine Magd vielmehr, als eine Fürftin; 
Er nur allein, er wollte Herricher fein. 
Zawiſch. 
Ei, gnäd'ge Fürſtin, herrſchen iſt gar ſüß; 
So ſüß faft als — gehorchen, und man theilt's nicht! 
Königin. 
Er hat geherrſcht; fürwahr, er hat geherrſcht! 
Wie eine Seifenblaſe iſt's zerronnen. 


Und reden konnt' er, groß und fürſtlich reden! 
Was nicht geweſen noch, und niemals wurde, 
In ſeinem Munde war's! Als der von Nürnberg 
Vom Kaiſer ihm die erſte Botſchaft brachte; 
Wie er da ſprach, wie er ſich fürſtlich nahm! 
Nicht eine Stadt, kein Haus, nicht eine Scholle 
Gab er dahin von Oeſtreichs weitem Grund; 
Und wenn's die Aerzte hundertmal geſchworen, 
Des Kaiſers hohes Leben hinge dran, 
Kein Blättchen Saffran, den ſie dort gewinnen! 
Auf unſern Steppen iſt ein Thier, heißt Maulthier, 
Wenn das den Wolf von weitem kommen ſieht, 
So rert es laut, ſchlägt aus nach allen Seiten, 
Die Erde wirft's in weiten Wirbeln auf; 
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Doch naht der Wolf, da bleibt es zitternd jtehn, 
Und läßt ſich ohne Widerftand erwürgen: 
So faft hat diefer König auch gethan! 
Mit großen Worten zog er aus ins Feld, 
Die halbe Welt in feinem Heer verſammelt; 
Bon Volen, Valben, Tartarn, Deutichen, Böhmen 
Bermifchten fich die Stimmen in dem Lager, 
Und Deftreich war zu Hein für ihre Zahl. 
Doch als des Streites ernjte Stunde Fam, 
Da fehlte Herz für jo viel rüſt'ge Arme, 
In feines Feindes Lager — Roſenberg! 

Zawiſch. 
Erlauchte Frau! 

Königin. 

Habt Ihr Schon je gefniet? 

Bor Frauen nicht — vor Männern fchon gefniet? 
Um Sold, um Lohn, aus Furcht, vor Eures Gleichen? 


Zawiſch. 
Ich nicht. 
Königin. 
Und würdet's nie? 
Bawifd. 
In meinem Leben! 
Königin. 


Gr aber hat's gethan! vor jeinem Feinde, 
Bor jenem Mann gefniet, den er verachtet, 
Der einft ihm dienftlich war, und wenn er jpradh: 
Komm ber! fo fam er, und ſprach er: geh’ hin! 
So ging er, und beeilte ſich gar ſehr! 

3awifd. 
Erlauchte Königin, es war ein Scherz! 


a 
Beer, ee 


| 
| 
\ 
3 
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Scherz unter guten Freunden. Seht, der Kaifer, 
Gr wollte feine Macht den Leuten zeigen; | 
Da bat er unjern König, und der that’s. 
Königin. 
Sch aber will nicht heißen: Knechtes- Frau! 
Nicht eines ſchnöden Dienſtmanns Bette theilen; 
Will nicht, wenn Euch der Kaiſer heiſcht nah Wien, 
Die Schleppe tragen jeiner Gräfin Hausfrau; 
Will nicht vor Nudolf Inien, wie er gethan. 
(Der König jpringt auf.) 
Königin. 
D Ipringt nur auf; ih fürcht' Euch wahrlich nicht! 
Soll ich die Einz’ge fein von Mann und Frau, 
Die noch vor Ottofar, dem König, zittert? 
Gebt mir ©eleit, ich will nach Ungarn heim, 
Dort wahrt man eines Königs Ehre beſſer. 
Ihr, Nofenberg, den Arm! und nichts mehr weiter 
Bon jener Schmach, die Ihr mit angejehn! 
3awifd 
(indem er fie abführt). 
Es war nur Scherz! Wir fanden’s alle Yuftig, 
Nicht bloß der Kaifer; freilich der am meijten! 
Und gut ſah es fih an, man muß gejtehn! 
(Sie gehen ab.) 
Attokar. 
Zawiſch! 
Zawi ſch (zurückkommend). 
Was wollt Ihr, Herr? 
Ottokar. 
Dein Schwert! 
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Zawiſch 
(indem er es gibt). 

Hier iſt es! 

Attokar 

(zum Stoß ausholend). 
Verrätber! 
Königin 
(ruft inner dem Schloßthore). 
Nofenberg! 
Attokar. 
Hier, nimm dein Schwert, und geh! 


| Zawiſch. 
Ei, ſchönen Dank! hier iſt nicht gut zu weilen. 
(Ab, der Königin nach.) 
Ottokar 
(nachdem er eine Weile ſtarr auf den Boden geſehen hat). 
Iſt das mein Schatten? — Nun, zwei Könige! 
(Trompeten von innen.) 
Man kommt, man naht! Wohin verberg’ ich mich? 
(Er Hült fih in feinen Mantel, und zieht fi zurüd.) 


Ein Taijerliher Herold kommt mit zwei Trompetern. Hinter ihm 
die befreiten öſterreichiſchen Geifgel, worunter der alte Mterenberg. 
Volk dringt nad. Der Kanzler im Wortwechſel mit dem Herold. 


Kanzler. 
sch proteftir! im Namen meines Königs. 
Herold 
(die Urkunde in der Hand). 
Artikel drei des fer’rlichen Vertrags 
Dejagt: die Geißel werden freigegeben! 
Und fo, in Vollmacht Faiferlicher Hoheit, 
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Sprech’ ich die Freiheit diefer Männer an 

Aus Deftreih und aus Steier, Unterthanen 

Des Kaifers und des Reichs zu diefer Frift. 

Zugleich begehr’ ich gänzliche Bollziehung 

Des Friedens, der bis jeßt nur halb erfüllt. 

Noch immer lieget böhmische Beſatzung 

Im Lande hie und dort von Defterreich; 

Auch Heinrich Kuenring, Eurer Sache treu, 

Haust übel in dem Land jenjeitS der Donau, 

Etill unterftüßt vom nachbarlihen Mähren. 

Es ſoll nicht fein, befiehlt mein Herr und Kaifer! 

Es abzuftellen fomm’ ich her nach Prag. 

I Kanzler. 

Man wird dem König es erft melden müfjen. 
Herold. 

Wozu? Iſt nicht der Kaifer Lehensherr? 

Derlei iſt im Vaſalleneid bedungen. 
Kanzler. 

Der Kaifer, feinerfeits, hat auch noch nicht 

sn Allem dem Vertrag genug getban! 

In Mähren ftehn nad) Faiferliche Völker. 
Herold. 

Sie werben abziehn, wenn Ihr Euch gefügt. 
Kanzler. 

Warum foll Böhmen denn zuerft erfüllen? 
Herold. 

Beglüdt wer hat; das ift ein alt Gefet. 
Kanzler. 

So nennt Ihr das Geſetz? das ift Gewalt. 

| Herold. 
Nennt's wie Ihr wollt, nur handelt, wie Ihr müßt. 
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Kanzler. 
Sch kann Euch nichts verfagen, nichts gewähren. 
Der König, jagt man, iſt in Prag, er jelbit | 
Kann nur ob Eurer Forderung entjcheiden. j 

Herold. 
Sp führt mich denn zu ihm! 

Kanzler. 


Auch das nicht jetzt! 
Er ift in Brag, doch Näh’res weiß man nicht. 
Herold. 
Nun wohl, jo ftoßt denn ihr in die Trompeten, 
Daß fich der Hall verbreite durch die Stadt, 


Und König Ditofarn verfündet werde, N 
Daß Boten da von jeinem Lehensherrn. | 
Dttofar tritt aus dem Volfe, er hat den Mantel weggeworfen. | 
Attokar. | 
Hier ift der König! Was verlangt Ihr? | 
Herold. | 
Herr! 
Pan meigert mir die Freiheit dieſer Männer. 
Ottokar. 
Wer weigert? 
Herold 
(auf den Kanzler zeigend). 
Hier! 
1 Kanzler. 
Nur, Herr, bis du genehmigt. 
Attokar. 


Sie bürgten mir für ihres Landes Schuld; 
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Der Schuldbrief ift erlaffen, nehmt das Pfand! 

Zwar dort ſeh' ich ein Angeficht, daß fait 

Mich reuen machen könnte fol ein Wort. 

Berbirg dich, Merenberg! du bift fein Geißel, 

Ein überwieſener Berrätber bit du, 

Der Erfte, der voranging mit Verbrechen. 

Berbirg dich! denn im Innern focht es auf, 

Und lechzt zu Fühlen fih in deinem Blut! 
(Merenberg zieht ſich hinter zwei andere Geißel zurüd.) 


Attokar. 
Mas fonit? 
Herold. 


Die Räumung Dejtreichs wird begehrt. 


Attokar. 
Es iſt geräumt! 
Herold. 
Nicht ganz. 
Attokar. 
Es joll gejchehn! 
Bedungen ward's im Frieden, und jo ſei's! 
Herold (ausrufend). 
Mer fonft noch Fordrung hat an Böhmens Krone, 
Ein vorenthaltnes Necht, erwieſ'ner Schade, 
Mer Lehn zu nehmen hat vom deutjchen Reich; 
Sch lad’ ihn auf das Nathhaus, wo der Pfalzgraf 
Zu Recht wird fiten, und die Zehn ertheilen. 
Bivat Rudolphus, römiſch-deutſcher Kaifer! 
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(Herold ab. Das Volk tumultuariſch ihm nad. Nur der Kanzler bleibt.) 


Attokar. 
Sie folgen Alle! Laſſen mich allein! 
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(Zum Kanzler.) 
Biſt du mein ganzer Hof? — Ha Ottokar! 
Verachtet von dem lebten meiner Diener, 
Verhöhnt von meinem Weib, mit Necht verhöhnt, 
Wie Wild gehetzt, von Haus und Bett vertrieben! 
sch kann's nicht tagen, kann nicht leben fo! 
Hinausgeftrichen aus der Fürften Zahl, 
Ein Dienftmann defjen, der: mir fonjt ein. Spott; 
Und ungeftraft, mein lachend, ziehn die Frechen, 
Die mich verratben, fort aus meiner Haft. 


Horch! 
(Man hört in der Entfernung den Herold ſeinen Ausruf wiederholen) 
Ottokar. 
Vivat Rudolphus? In der Hölle leb' er! 
Ruf' mir den Herold! 
Kanzler. | 
Ach, mein gnäd’ger König! 
Attokar. 


Ruf' mir den Herold, oder zittre, Knecht! 
(Kanzler ab.) 

War's beffer nicht, zu fallen in der Schlacht, 

Der lebte meiner Krieger neben mir? 

Sie haben mich verrathen, überrafcht. 

Ein dunkler Nebel ſchwindet von der Stirn; 

Ich hab’ geträumt: wie fühle Morgenluft 

Kommt mir Erinnerung, und läßt mich wachen! 


Mit einem Heer zog ich an Donauftrand, 
Und fchlug ein Lager, fo weit reicht die Denkkraft; 
Bon da an Nacht! Was weiter dann gejchehn, 
Wie fie mich lodten in des Kaifers Zelt, 
Wie dort — Ha, Tod und Teufel! tödten will ich 


' 
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Den Lebten, der’s mit angejehn! 
Mich felber, wenn ich nicht verlöfchen Tann 
Das Angedenfen jener blut’gen Schmach! 


Der Herold mit den Geißeln fommt zurüd. Hinter ihnen Milota. 


Herold. 
Ihr ließt mich wieder rufen, gnäb’ger Herr! 
| Attokar. 
Für’s Erfte merfet, daß in Niemands Namen, 
Als in dem meinigen man Ausruf thut 
In meiner Pragerjtadt! 
Herold. 
Allein — 
Dttokar. 
Genug! 


Dann laßt die Geißel ſich in Neihe ftellen, 


Man muß erjt unterfuchen, ob fein Andrer, 
Der Haft Entjprungner ſich mit ihnen rettet. 
Herold. 
Dagegen bürgt des Reiches Würde zivar; 
Doc jtellt Euch in die Reihe, wenn's beliebt. 
Ottokar (die Reihe Hinaufgehend). 
Du magft nur, gehn, und du! — Biſt du fo ſchmuck, 
Herr Ulrich Lichtenjtein? Du freuft dich wohl, 
Weil du nun ledig? Nu, ich gönn’ es dir. 
Du haft mich nicht geliebt; je, ich dich auch nicht! 
Das macht uns wett. Zieh’ immer hin! 
Doch da ift Einer, den ich fprechen muß. 
Gott grüß dich, Merenberg, du Schurf und du Verräther! 
| Kanzler. 
Üenn er nur fchweigt, nur nimmer widerspricht ! 
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Ottokar. 
Wie geht's denn deinem Sohn im Dienſt des Kaiſers? 
Ein wackrer Junge, der ſchlägt nicht von Art! 
Du haſt ihn noch zur rechten Zeit gerettet, 
Da es mit Ottokar ſchon abwärts ging. 
Als ich das letztemal ihn ſah, verſprach ich 
Ihm Kunde bald von mir und auch von dir; 
Wie wär's, wenn ich ihm jetzt ein Briefchen ſchriebe: 
Der alte Schurk', dein Vater, lebt nicht mehr! 
(Zum Herold.) 


Das ift Fein Geißel, ift ein Hochverräther, 
Und kann mit jenen Andern dort nicht gehn! 
Herold. 
Gerade den befahl mein Herr, der Kaiſer — 
Ottokar. 
Gerade den befiehlt ſein Herr, der König — 
(Zu Merenberg.) 
Du warſt der Erſte, du haſt angefangen, 
Das Beiſpiel du gegeben von Verrath. 
Nach Frankfurt ſchriebſt du Klagen und Beſchwerden, 
Da wählten ſie den Habsburg, meinen Feind! 
Merenberg. 
Beſchwerden nicht! 
Ottokar. 
Nu, Lob doch auch nicht, Bruder! 
Als erſt dein Sohn in meines Gegners Heer, 
Da folgten ihm von Oeſterreich die Andern, 
Und haben an der Donau mich verrathen, 
Mich preisgegeben, ihren rechten Herrn! 
Weißt du, wo deinen Sohn ich ſah zuletzt? 
Es war bei Tuln im kaiſerlichen Lager, 
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Wo König Dttofar — Tod und Verdammniß! 

Bor feinem Feind — in Knechtesart — im Staub — 
Lösch” aus, Erinnerung, in meinem Haupt, 

Sen?, Wahnfinn, dich herab auf meine Stun, 

Und hüll' in deine Wogen, was gefchehn! 

Ko König Ottokar — warum nicht jagen, 

Mas alle Welt gefehn? — vor feinem Feind gefniet. 
Und diefes Mannes Sohn, er ftand dabei 

Und lachte! — Darum mußt du fterben, Mann! 


Die Andern mögen gehn, der Eine bleibt! 


Merenberg. 
Gerechter Gott! 
Herold. 
Bedenket, gnäd'ger Herr! 


Ottokar. 
Bedenket lieber Ihr, vorlauter Herr, 
Daß wenn Ihr nicht in dieſem Augenblick — 
Doch zieht in Frieden, und laßt mich gewähren, 
Noch bin ich Herr in dieſem meinem Land! 
Merenberg., 
Die Steiermark gehorcht nunmehr dem Reich! 


Ottokar (zum Herold). 
Er war mein Unterthban, als er an mir gefrevelt, 
Als meinen Unterthan beitraf’ ich ihn! 
Werft ihn in tiefiten Thurm, und wer mir meldet: 
Der Merenberg ift todt, der fei willlommen! 


Herold. 
Der Kaifer aber — 
Attokar. 
Herr, fagt Eurem Kaifer, 
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Er joll in Deutfchland herrfchen nach Geluft. 
Was ich verfprach, ich hab’ es ihm gehalten; 
Obgleich verrathen, überliftet, hintergangen, 
Ich hab's gehalten, weil ich es verſprach: 
Doch ſagt ihm, hier im Buſen poch' ein Mahner, 
Der immer zuruft: Nimm, was man dir ſtahl! 
Des Königs Ehre rett'! Die Ehre eines Königs 
Steht nicht um tauſend Menſchenleben feil. 
Man hat dich an der Donau überliſtet, 
Verſuch', ob in Gewalt er auch obſiegt! 
Das ſagt ihm, Herr, und weiter ſagt ihm noch: 
Der Friede iſt erfüllt, er hat das Land, 
Die Geißel ſend' ich ihm, er iſt befriedigt; 
Doch mög' er hüten ſich, in Böhmen mir 
Ein Wort zu reden, das mir nicht gefällt, 
Sich einzumengen hier in mein Geſchäft; 
Sonſt wollt' ich ihm — allein ſagt ihm doch lieber: 
Er mög' es thun, er möge Trotz mir bieten, 
Mit einem Heer mir fallen in das Land; 
Daß ich den Haß, den heißen Grimm mag kühlen 
Im Blut, das ſeinem Herzen fließt zunächſt! 
Lügt mir zu Lieb', ich hätt' auf ihn geſchmäht, 
Genannt ihn einen eingedrungnen Herrſcher, 
Der mir geſtohlen, was mein eigen war, 
Gelacht des Herolds, den er mir geſandt, 
Den Mann, den er beſchützt, zum Tod verdammt — 
Herold. 
Das könnt Ihr nicht! 
Ottokar. 
Ich kann es, denn es iſt! 
Herold. 
Kraft dieſes Briefs — 
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Attokar. 
Berdammt ſei diefer Brief! 
Willſt du mit Briefen mich und Worten meiftern? 
Noch hab’ ih Schwerter, noch ift mir ein Heer, 
Das unbefiegt, du fiegteft nur mit Ränken! 
Und reißen will ich diefe Nänfe, wie ich 
Den Brief zerreiße, den du dir erfchlichit. 
(Er hat dem Herold den Brief entrifjen.) 
Gieh her! 
(Im Begriff, die Urkunde zu zerreißen, hält er plößlid inne.) 
Kanzler. 
D Gott, was finnt er? Theurer, gnäd’ger Herr! 


Ottokar. 
Ruft mir mein Weib, die Königin! 
(Diener ab.) 
Bor aller Welt ward Ottokar beſchimpft, 
Bor aller Welt muß er auch rein fich wachen! 
Sie hat den gift'gen Stachel mir gejenkt 
In meine Bruft, fie mag zugegen fein, 
Wenn ich ihn auszieh’, oder im Bemühn 
Ihn drücke in das Innerſte des Lebens ! 


Die Königin fommt. 
Königin. 
Was ijt? 
Attokar. 
Ihr habt mich, Fury erſt, hart gejcholten, 
Daß ih, um Blut zu ſchonen, nachgegeben, 
Und eingeräumt dem Kaifer Gut und Land. 
Königin. 


Ich ſchelt' Euch noch! 


140 König Ottokars Glüf und Ende. 


Ottokar. 

Seht hier in meiner Hand 
Den Brief, der an den Kaiſer mich gebunden. 
Zerreiß' ich ihn, iſt auch das Band zerriſſen, 
Das jetzt mich hält; frei bin ich wie zuvor. 
Zerreiß' ich ihn? 

Königin. 

Kein Muth'ger zweifelt da! 

Ottokar. 
Doch hör'! Aufs Neue raſ't der Teufel, Krieg; 
Aufs Neue dampft das Land in Rauch und Blut. 
Und eines Morgens, leicht kann es geſchehn, 
Bringt man Euch auf der Bahre den Gemahl. 

Königin. 
An Eurem Sarge will ich lieber ſtehn, 
Als mit Euch liegen, zugededt von Schande! 


Attokar. 
Sp Stark? Ein Tröpflein Milde thäte mohl! 


Königin. 


So lang Ihr Euch nicht von der Schmad) gereinigt, 


Betretet nicht als Gatte mein Gemach. 
(Zum Ubgehen gewendet.) 
Ottokar. 
Bleibt noch: ſeht her! Der Brief, er iſt —— 
(Er zerreißt den Brief.) 
Die Ehre ganz, und auf der Zukunft Thor; 
Was draus erfolgt, wir wollen's Beide tragen! 
Gott gönn' Euch was von dem, was hier erwacht, 
(auf ſeine Bruſt zeigend) 
und gebe mir die Kraft, die Ihr bewieſen! 
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Königin. 
Nun erjt willkomm' ih Euch! 

Attokar. 

Sp nicht! fo nid! 
Sc jehe Blut an deinen weißen Fingern, 
Zufünft’ges Blut! Sch ſag': berühr' mid nicht. 
Gott hat das Weib aus weichem Thon gemacht 
Und: Milde zugenannt; was bift denn du? 
Wird mein Gedächtniß wach erjt, und erzählt, 
Nie du den König, da er fam, empfingit, 
Den Gatten, da er rüdgefehrt nad Haus — 
Geh fort! Sch fühle, daß ſich mir die Sehkraft ſchwächt, 
Das ift ein Zeichen, daß es Zeit zu gehn. 
Geh fort! Fort, ſag' ih! Fort! 
(Die Königin geht ab.) 


Attokar 
(zum Kanzler, den er angefaßt hatte). 
Schein’ ich dir hart? Sie war mir auch nicht gütig! 
Das geht jo her und hin; Gott zieht die Rechnung! 


- Euch, Herold, halt’ ich nun nicht länger mehr! 
Sagt Eurem Heren, was hr mit angefehn! 
(Gegen Merenberg.) 
Mit dem in Thurm! Was fchüste vor Verrath, 
Als die Beftrafung früherer VBerräther? 
er bauen will, der reutet feinen Grund, 
Drum fort, du böſes Schlingkraut, gift’ge Ranfe! 


Merenberg. 
Bu raſcher König, mich ſchilt nicht Verräther! 
Die jind’S, die deinem Throne ftehn zunächit, 
Die Roſenberg, die — 


142 König Ottokars Glück und Ende, 


Ottokar. 
Kannſt du auch verleumden? 


Merenberg. 
Ach, der mich hält, und mich zum Kerker führt, 
Er iſt des Kerkers würdiger als ich! 
Ottokar. 
Kein Böhme hat noch ſeinen Herrn verrathen! 
Jetzt bin ich deines Frevels erſt gewiß! 
In Thurm den Läſterer! 
Merenberg 
(der abgeführt wird). 
Zu ſpät wirſt du bereu'n! 
Ottokar. 
In Thurm! 
Milota. 
Und ſchweigt er nicht, ſtopft ihm den Mund. 
Mexenberg wird abgeführt; Herold folgt.) 
Ottokar 
(unter die Seinen tretend). 
Kein Böhme hat noch feinen Herrn verratben; 
Was auch der Läft’rer ſpricht, ich bin gewiß! 
Nun im Begriff zu gehn in einen Krieg 
Für unfers Landes Ruhm und feine Macht, 
Bertrau’ ich euch, wie ich mir jelbjt vertraue. 
Wer mißgefinnt ift, wer mein Thun nicht billigt, 
Der fchließe frei fih aus von unjerm Zug, 
Kein Nachtheil fol ihn treffen oder Vorwurf. 
Mer aber gern mir folgt, und denkt wie ich, 
Den drüd’ ich an mein Herz, und nenn’ ihn Bruder. 
Den Eid, den ich am Krönungstage ſchwur 
Bei meines Vaters Sarg, ich wiederhol' ihn: 
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Treu bis zum Tod! Thut ihr dafjelbe! 
Die Welt ift voll von Böfen und von Argen; 
Erneut den Schwur auf eures Königs Schwert. 


(Er hat von einem der Umftehenden das Echwert genommen, die Borderften 
fnien nieder.) 


Kniet nicht! Steht auf! Sch kann nicht knieen ſehn! — 

Und ſchwört auch nicht! — Denn man fann knien und 
ſchwören, 

Und doch das Wort nicht halten, das man gab. 

Ich will euch ſo vertrauen, ohne Schwur! — 


Und nun ans Werk! Du gehſt zu Herzog Heinrich, 
Nach Breslau! ihn und Prinik, den von Glogau, 
Du ladeſt ſie zur Heerfahrt hier nach Prag! 

Du gehſt nach Deutſchland, und aus Meißen, Sachſen, 

Von Magdeburg, dem Markgraf mit dem Pfeil, 

Sprichſt du den Beiſtand an, den ſie mir gönnen. 
(Zum Kanzler.) 

Ihr ſchreibt mir an die andern Herrn und Fürſten! 

Wir wollen eine Schaar zuſammenleſen, 

Daß ſich der Kaiſer d'rob verwundern ſoll! 

Ich bin noch Ottokar, man ſoll ſchon ſehn! 

Ihr Alle leiht mir euren kräft'gen Arm! 

Was ihr verlort an Gütern und an Schlöſſern, 

Was ich euch abnahm und zur Krone ſchlug, 

Ich geb' es wieder, geb' euch mehr dazu. 

Den Roſenbergen ſei ihr Frauenberg, 

Auch Auſſig, Falkenſtein; dir, Neuhaus, Lar; 

Nehmt Laun, Ihr Zierotin; Dub, Kruſchina! 

Nehmt eure Güter wieder, und ſeid fröhlich! 

Wir wollen Eins ſein, redlich halten aus. 

Dir, Milota, vertrau' ich Mähren an, 

Du biſt ein wackrer Krieger, du bewahreſt mir's. 
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Zawiſch von Roſenberg fommt. 


Ottokar. 
Sieh da, Herr Roſenberg! Ei, Gott zum Gruß! 
Ich denk', Ihr folgt uns doch wohl auch ins Feld? 
Ihr ſeid der Erſten Einer meines Reichs, 
Auf den ich vor gar vielen Andern zähle ! 
3amifd,. 
Was meine Brüder thun, das thu' ich auch! 


Der allgemeinen Noth werd’ ich mich nicht entziehn. 


(Er geht.) 
Attokar 
(der ihm nachgeſehen hat, mit Geberde). 
Der hat's bier hinterm Ohr, dem trau’ ich nicht! 
Du, Milota, du bift mein Mann! 
Sch glaube wohl, daß du auch hafjen Fannit, 
Betrügen nicht. Dir will ich mich vertrau'n! 
Herr Kanzler, ſeid Ihr fertig? 
| Kanzler 
(der fih zum Schreiben gejeßt hat). 
Sa, men König! 
Attokar. | 
Wir haben viel durch Raſchheit eingebüßt, 
Wir müffen ung dur Vorficht wieder helfen. 
Nicht wahr, jo iſt's dir recht, mein alter Kauz? 


Kanzler. 
D König, feheltet mich, wie ſonſt, mit Rafchheit, 
Mir thät' es wohler, als die Milde jet. 


Ottokar. 


Schreib' an den Hauptmann du der Stadt von Znaim, 


_ Er foll mir tauſend Mann — doch nein, zu viel! 








Vierter Aufzug. 145 


Die Veſte bleibt indeſſen mir entblößt. 
Nein, mit fünfhundert Mann foll er die Gränze — 
Allein fünfhundert find zu menig. 

(Auf Milota.) 

Nicht wahr? 

Schreib' lieber, dab von Iglau — Wieder nichts ! 
Mein Kopf it wüſt; zwei Nächte nicht gerubt, 
Gegefjen auch nicht. — 

Leib mir deine Banf, 
Sch will verjuchen bier zu run. 


Kanzler. 
Mein König, 
Gefällt's Euch nicht, ins Schloß —? 
Ottokar. 


Nein, nein, nein, nein! - 

Doch holt mir meine Frau; fie ging im Born. 

Sie joll zu mir jich ſetzen, ſoll mir ſprechen, 

Bis ſich der Schlaf auf meine Wimpern jentt. 

Mein Freund, thu’ mir die Lieb’, und geb’ nach ihr! 
(Diener ab.) 
Nttokar. 

Wie wohl es thut, die Glieder auszuftreden, 

Sit Einer müd’! Seht "mal nah Merenberg! 

Der alte Mann mag hart im Kerfer ruhn! 

Iſt er ein Schurk auch, joll man ibn nicht quälen, 

Und joll ihm geben ritterliche Haft. 

(Füllenftein ab.) 


Diener fommt. 


Attokar. 
Nun, fommt die Königin? 
Grillparzer, ſämmtl. Werke. IV. 10 
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Diener. 
Cie fommt nicht, Herr! 


Ottokar. 
So laß ſie gehn! Komm du her, alter Kanzler, 
Und leih' zum Ausruhn heut' mir deinen Schooß. 
Hab' ich geruht — dann ſollt Ihr ſehn — 
Ob ich der alte Ottokar noch bin. 

(Sr ſchläft.) 


Füllenſtein kommt zurück. 


Kanzler. 
Der König ſchläft! 
Füllenſtein. 
Nun, Merenberg bald auch! 
Als er nicht ſchwieg, und alle Welt verklagte, 
Stieß ihn ein Scupan hart den Thurm hinab; 
Er wird's nicht überleben, glaubt man faſt! 
Ottokar 
(ſich emporrichtend). 
He, Merenberg, biſt du's? 
Kanzler. 
Er ift nicht bier! 
Dttokar. 


Mir war, als ftünd’ er da! — Nu, Schlafen! fchlafen! 
(Er ſinkt wieder zurück und ſchläft.) 
(Der Kanzler legt, Schweigen gebietend, den Finger auf den Mund.) 


Der Vorhang fällt. 





Sünfter Aufzug. 


Kichhof von Götendorf. Drei Viertheile des Mittelgrundes — 
das hereinragende Haus des Küſters geſchloſſen, mit einem Glocken- — = 

thurin daran. RL =, 
Vorpoſten des böhmiſchen Heeres. Ein Wadfiuer, Krieger herum⸗ Br 
gelagert. Ottokar fist hinter demjelben auf einer Erhöhung, das Kinn * 
auf beide Hände, und dieſe auf den Knorf feines Schwertes geftüßt. Neht3 
im Vorgrunde Milota und Füllenitein am Boden liegend. Bor Ei © 


Tagesanbruch. Tunkel. Gin Vote triit rechts im Vorgrunde auf. * 


Bote. 
Sit hier der König? 
Milota. 
Sa, was gibt's? 
Bote (Halblauı). 
Kumanen 
Und Ungarn von des Kaifers Heere ftreifen 
Die March hinauf, im Nüden unfrer Stellung; 
Bei Dröfing hat man ihrer ſchon gejehn. 
Soll ich's dem König melden? 
Milota. 
Laßt nur ſein! 
Der König iſt ſchon übellaunig ſonſt; 
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Auch ſtehn die Ruſſen dort und meine Leute, 
Die werden ſie den Rückweg ſuchen lehren. 


Bote. 
Nun, wenn Ihr meint — 
Milota. 
Geht nur, gleich komm' ich ſelbſt. 
(Bote ab.) 


Füllenſtein (Halblaut). 
Das ew'ge Zaubern, ewige Bedenken! 
Und immer rüdwärts! Ci, verdamm’ es Gott! 
Der König hat fein Weſen ausgezogen: 
Schon früher ging nicht Alles, wie es jollte, 
Die Flut der Königin gab ihm den Neft. 
Und wär's nicht, daß mich freut das Kriegeshandwerk, 
Sch wäre längſt gewichen von dem Heer. 
Erſt ftürmt er vierzebn Tage Droſendorf, 
Und läßt dem Kaifer Zeit, die Macht zu jammeln; 
Und als man endlich denkt, jebt ſchlägt er los, 
Als wir gerüftet jtehn und fertig vor Marchegg, 
Da heißt's: zurüd! und Weiden, Weifendorf, 
Und Anger, Stillfried, alle Stellungen 
Am Haſenberg, am Weidenbach, und an der Sulz 
Läßt er dem Feind, beinah ohn' einen Schwertfchlag, 

Milota. 
Bald muß es ſich entſcheiden; ſei getroſt! 
Füllenſtein. 
Er nennt das Vorſicht; Zagheit nenn' ich's eher! 
Sonſt war das anders, ei, da galt noch Fechten! 
Jetzt ſind wir Memmen! 
Milota. 
Schweig! Der König regt ſich! 









rg 
£ 


% Fünfter Aufzug. 
| Füllenſtein. 
Zeit wär' es! 23 
Ottokar (am Feuer). 

Geſtern war ein ſchlimmer Tag. 







Der Feind getvinnet Boden. Doch was tuts? 
Ich habe Drofendorf, der Rücken ift gefichert. Be 
— TE 
J Fuller da. 77, Zn: 
®, Beinah der Rücken fichrer als die Bruft! en F 
— Ottokar. Br 
Die tb ich nicht zu Danke, Füllenftein? Be 
Be Füllenſtein. — 
= Nein, Herr! ich kann's nicht leugnen. Sonft war's anders. | 
= Ottokar. — 
J Du hätteſt bei Marchegg ſchon losgeſchlagen? — 
J Füllenſtein. 
E So that ich, Herr; und Ihr, Ihr thatet's auch 














we. Noch vor zwei Jahren. In der Ungerjchlacht, 

| Am felben Ort habt Ihr nicht lang gezweifelt. 

Ei, Schwert heraus, und in den Feind! Da ging's. 
Dttokar. 

Es ging, weil es der Zufall günftig meinte. 

Ei, damals war ich ein verweg'ner Thor, 

Wie du noch jet bift. Neife bringt die Zeit. 

Süllenfein. 

Herr, als noch bei Marchegg der Kaifer jtand, 

Da zählt' er taufend Streiter, und nicht mehr; 

Jetzt iſt er an die breißigtaufend ſtark. 

J Ottokar. 

Alllwiſſend iſt nur Gott! — Was iſt die Uhr? 
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Diener. 

Drei Uhr nach Mitternacht. 
Ottokar. 


Die Schlacht iſt unvermeidlich! 
Wir ſind am Feind. Der heut'ge Tag entſcheidet. 
Wie heißt der Ort hier? 
Diener. 
Götzendorf, mein König. 
Ottokar. 
Der Bach? 
Diener. 
6 
Ottokar. 
Ich dacht', ich wär' in Stillfried. 
Diener. 
Wir ritten geitern durch in dunkler Nacht. 
Jetzt liegt der Kaiſer drinnen. 
Ottokar. 
Nun, Gott walt's! 
Diener, 
Ihr folltet dort ins Haus gehn, gnäd'ger Herr! 
Ottokar. | 
Und daß mir Niemand angreift, bis ich's ſage! 
Sch hab’ ihn hergelodt in dieſe Berge, 
Mit vorgefpiegelter, verjtellter Flucht. 
Dringt er nun vor: die Mitte weicht zurüd, 
Die Flügel Schließen fih — dann gute Nacht, Herr Kaifer! 
Ich hab’ ihn, wie die Maus im Loch! Ha! hal 
(Er bricht in cin heijeres Lachen aus, das fih in ein Huſten verliert. 
Er reibt die Häude.) 





a — iſt falt! Hat Niemand einen Mantel? 
RE 


Vor Eonnenaufgang weht die Luft am fchärfften. 
Er: (Man gibt ihm einen Mantel.) | 
Iſt das 'ne Sommernacht? Noch ftehn die Etoppeln, 
Und ſchon fo kalt! Sonft war der Sommer warn, 
Der Winter Froft; jet taufchen fie das Amt; 
Die Zeiten ändern fih und mir mit ihnen! 
Hat man nicht Nachricht, wo die ne 
Sich hingewandt? 


Erin 
“ 


Diener. 
Man weiß e8 nicht, mein König! 
Attokar. 
Und Zawiſch ift bei ihr? 
Diener. 
Sa, gnäd’ger Herr! 
Attokar. 
Sch denke fie zu feiner Zeit zu treffen! 
WS noch nicht tagen? 
Diener. 
Ueberhin der Marc 
Beginnt's zu grau'n; der Tag bricht an. 
Ottokar (ift aufgefprungen). 
Ich grüße dich, verhängnißvolle Sonne! 
Eh du zu Nüfte gebt, hat ſich's entjchieden, 
Ob Fried’ in Waffen, ob im Grabe Frieden. 
(Er wirft den Mantel weg.) 


Löſcht aus die Feuer, laßt die Hörner tönen! 
Bereitet euch zum Kampf, es gilt das Letzte! 


Bote (lommt). 
Herr, Dröfing brennt! 
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Ottokar. 
Im Rücken meines Heers? 


Dort ſtehen Eure Leute, Milota! 


Milota. 


Verſprengte Haufen von Kumanen, Herr. 
Auch glaub' ich's nicht! 
Ottokar. 
Iſt hier herum kein Hügel? 
Daß man des Feuers Richtung könnte ſehn. 
Diener. 


Der Slodenthurm. 


Ottokar. 
Steig' Einer ſchnell hinauf. 
(Es pochen Einige ans Thor.) 

Ottokar. 
Wie kommen Ungarn mir nach Dröſing? Gottes Feuer! 
Wer deß die Schuld trägt, hängt! — Wird's bald? 

Diener. 

Herr König, 


Man weigert uns den Eintritt! 


Attokar. 
MWeigert? Wer? 
Diener. 
Sind Damen drin im Haus. 
Ottokar. 
Was, Damen! Poſſen! 
Küſter 
(der aus dem Hauſe getreten iſt). 
Herr, das Gefolg der Königin von Böhmen. 





— RR 


2 BI — ei — 
Fünfter un 


— Ottokar (ipn anfaſſend). 
Der Königin von Böhmen? — Das Gefolg? RN 
E Wohl auch fie ſelbſt? — Ha, Schurk! — Und Zawiſch auch / 
68 foll mir wohl thun, meinen Zorn zu fühlen! | 


Küfter. 


Bedenk' Eu'r Hoheit! 


Ottokar. 
Fort! 


Rüſter. 
Ach Herr! 
Ottokar. 
Hinein! 
(Er dringt ins Haus, der Küſter ihm nach.) 
Milota. 
Wenn er den Zawiſch trifft, iſt der verloren! — 
Ich muß ihn retten, gält's das Aeußerſte! 
Zieht Euch zurück, und ruf' ich aus dem Fenſter, 
So dringt ins Haus, und thut, was ich Euch ſage; 
Der König iſt ſein ſelbſt nicht Herr im Zorn! 
(Er geht ins Haus, die Andern ziehen ſich zurück.) 


Yr 
r u 
1 —ãa— 
m fi 

* 


* 


Kurzes Zimmer, durch einen gothiſchen Bogen geſchloſſen, vrr 


dem ein dunkler Vorhang bis zur Erde an, 
Ottokar, dem Frau Elifabeth in den Weg tritt, ftürzt — 
Ottokar. 
Fort, Kupplerin! wo haft du deine Kunden? 


Elifabeth. 
Ah, gnäd'ger Herr, gönnt ihr doch jest die Ruh! 





So 3 
r. u 
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| Ottokar. | 
a° Der Vorhang dort, er dedt wohl das Geheimniß? 
: Lieb Täubchen, komm! Auf! Dede! Vorhang auf! 
; (Er reißt den Vorhang auf, und prallt zurüd.) 
a R Auf einer ſchwarzbedeckten Erhöhung, von Lichtern umſtellt, liegt Königin 
N Margarethe todt im Sarge. Das Wappen von Defterreih zu ihren 
Füßen. 
Ottokar 
(im Vorgrunde, dumpf). 

Das iſt die Königin von Böhmen nicht! 
r Elifabeth. 
—* Sie war's! 
Be: Attokar. 
— Marg'rethe iſt's von Oeſterreich, 
Mein Weib einſt, doch verwandt im vierten Grad, 
Und drum geſchieden nach der Kirche Recht. 
e — Gott geb’ ihr ew'ge Ruh! 
2 Elifabeth. 
5 Ach, Amen! Amen! 
Be: Attokar. 
* Wann ſtarb ſie? 
x 2 Elifabeth. 
E Öejtern Morgens, gnäd’ger Herr! 
& Attokar. 
Wie fommt fie hieher? 
2 Elifabeth. 
5 | Aus dem Sit von Krems 
* Vertrieben von den Streifern Eures Heers, 
Hat nach Marchegg zum Kaiſer fie gewollt, 
— Da übereilte ſie der Tod. 
— 
—— J 





Fünfter — 


Rn Attokar. 
= Warum zum Kaifer? 
2 Elifabeth. 
Herr, fie jagt’ es nicht! 
Doch den!’ ich, war es, Frieden zu vermitteln — 
| Attokar. 
Sie war Vermittlerin! — und mworan ftarb fee? 
er. Elifabeth. Else 
Man pflegt’s zu nennen: am gebrochnen Herzen; 
Denn mweinend Tag und Naht — 
Ottokar. 
Genug, genug! 
Wo aber wollt Ihr hin? 
Eliſabeth. 
Wir wollen warten, 
Bis ſich der Krieg ſo oder ſo entſchieden — 
Be; Ottokar. 
So oder ſo! 
Ba  Elifabeth. 
e Und dann nad Lilienfeld, 
Sie zu begraben in der Abhnengruft, 
Do Herzog Leupold ruht, der Sel’gen Vater, 
Und der der Babenberger Mannsitamm jchloß, 
Ihr Bruder Friedrich, den ſie ſtreitbar nennen. 
Ottokar. 
Das thu'! — Und dieſen Ring — 
Milota (kommt). 
Der Feind rückt an! I 
Ottokar. 


Ich komme gleich. Geht nur. 
(Milota ab.) 
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Ottokar. 
Und dieſen Ring 


Leg du von mir der Sel'gen in das Grab. 


Eliſabeth. 
Ach Herr! 

Ottokar. 

Und wenn der Krieg ſich hat entſchieden, 
Und ich es überleb', ſo komm nach Prag, 
Daß ich die Treu' dir lohn' an deiner Frau. 
Jetzt muß ich fort! 
(Er geht auf die Thüre zu.) 
Eliſabeth 
(die ſie ihm öffnet). 


Gott jegn’ Euch! 


Dttokar 
(bleibt an der Thüre ftehen). 
Margarethe, 
Sp bift du todt, und haft mir nicht verzieh'n! 
(Er fommt zurüd.) 
Biſt hingegangen, treue, fromme Ceele, 
Mit dem Gefühl des Unrechts in der Bruft, 
Und jtehft wohl jetzt vor Gottes Richterftuhl, 
Und klagſt mich an, rufſt Rache wider mich ! 
D thu's nicht, Margaretha, thu es nicht! 
Du biſt gerächt. Um was ich dich und Mles gab, 
Gefallen ift’3 von mir, wie Laub im Herbit; 
Was ich gefammelt, ift im Wind zerjtoben, 
Der Segen fort, der fruchtend fommt von oben, 
Und einfam Steh’ ich da, von Leid gebeugt, 
Und Niemand tröftet mich und hört mich! 
(Er tritt näher.) 
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J Sie haben ſchlimm an mir gethan, Marg'rethe! 
Der Undank hob fein Haupt auf gegen mid). 
Die mir die Nächften, haben mich verrathen, Ba; 
Die ich gehoben, haben mich geftürzt. Be 
Das Weib, um das ich hingab deinen Werth, —— 
Sie hat das Herz im Buſen mir zerſpalten; 
Die Ehre mein verkauft an meinen Knecht, — — 
Und als ich blutend heimkam aus der Schlacht, — 
Goß ſie mir Gift, ſtatt Balſam, in die Wunden. — 
Mit Hohn und Spott hat ſie mich aufgeſtachelt, | — 
Daß blind ich rannte in das Todesnetz, — 
Das nun zuſammenſchlägt ob meinem Scheitel. — 
(Er kniet am Sarge.) — 

J Du haſt mich oft getröſtet; tröſte nun! ae a 
 Stred’ aus die Falte Hand, und fegne mid. Bi 
| - Denn Eines fühl’ ich wohl: es fommt zu fterben; 

Der heut'ge Tag Tann Ottokar verderben; 

Drum fegne mie), wie du gejegnet bift! 

(Er legt fein Haupt auf die Kiffen.) 
Elifabeth. 

Gr betet, glaub’ ih. Nun, du guter Gott, 

Berzeib ihm auch! Und ach, der großen Freude 

Für die hochfel'ge Frau! Sagt’ ich's nicht immer: 
Er Fehrt zurüd? Nun feid ihr doch beifammen, 

Siehſt du? 












(Gegen Himmel blicend.) 
Stimme (von außen). 
Sit bier der König? 
Elifabeth 
(zur Thüre hinausſprechend). 
= Ei, er will allein jein! 


‚Sie jollen ihn nicht ſtören! 


J 
J * 


J 


158. König Ottokars Glüd und Ende. 


(Sie läßt die Vorhänge herab.) 
Etreit und Hader, 
Dazu find’t jo ein Herr wohl immer Zeit, 
Die Zeit zum Beten aber fommt nicht immer. 
Schon wieder Lärm? ei, daß euch Gott, ihr Heiden! 
(Neuer Lärm von außen. Sie geht, mit dem Finger auf dem Mund 
Stillfehweigen gebietend, leife zur Thüre hinaus.) 


Pla vor dem Haufe, wie zu Anfang des Aufzuges. 


Milota führt einen Knappen vor. Die Andern im Hintergrunde. 
In Zwifhenräumen Trompeten und Lärm von außen. 


Milota. 
Wie? Zawiſch Nofenberg, er jendet dich? 
Knappe. 


Milota. 
Er iſt im kaiſerlichen Lager? 
Knappe. 


se, Herr! 


Wohl. 
Milota. 
Wo iſt ſein Brief? 
Knappe. 
Ich habe keinen Brief, 
Er hieß mich nur — es klingt faſt lächerlich — 
Er hieß mich an das Liedchen Euch erinnern: 
„Der Winter kehrt zurück, die Roſen welken!“ 
Milota. 
Was will er damit? — Roſen — Roſenberg! — 
Sag ihm, die Roſen mögen immer blühn, 
Der Schnee zergeht; der Winter kehrt nicht wieder! 
(Knecht ab.) 





"Fünfter Aufzug. 


F Füllenſtein (kommt) 
Wbo iſt der König? 


Milota. 
Oben. 
Füllenſtein. 
Teufel auch! 
Es geht ſchon hitzig her! 
Ein Ritter (kitt eilig auf). 
Iſt hier der König? 
Die Vorhut wird zurüdgedrängt. Schickt Hilfe! 
Milota. 
Er fäumt noch immer! 
Süllenfein. 
Siehe da, er fommt! 


Dttofar kommt mit dem Küſter aus dem Haufe. Frau Elifabetg 
folgt. 
Ottokar Gum Küfter). 
Man wird Eur Haus verfchonen, wie nur möglich). 
Gehabt Euch wohl, und fchließt mich ind Gebet. 
Herbott, wie ſteht's? 
Füllenfein. 
Cie find Ihon handgemein. 
Dttokar. 
Gebt mir den Helm! 
Füllenfein. 
Der Gaul von einem Dienftmann 


Des Erzbifhofs von Ealzburg wurde fcheu, 
Und riß ihn fort, die Andern fprengten nad). 
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Attokar 
(hat den Helm auf, und zieht das Schwert). 


Nun denn, mit Gott! 
Küfter. 
Er ſegn' Euch, gnäd’ger Herr! 
Elifabeth. 
Zu taufendmal! Und führ' Euch glüdlich heim. 
Ottokar. 
Wir wollen hoffen! 
(Trompeten von außen.) 
Ottokar. 
Nun, wir kommen ſchon! 
Wo ſind die Pferde? 
Füllenſtein. 
Dort am Gitterthor! 
Ottokar (Gehend). 
Voran! 
Eliſabeth. 
Gott ſegn' Eu'r Hoheit. 
(Zugleich mit dem Küſter.) 
Glück und Heil! 
(Alle ab.) 


Freie Gegend an der March. Es iſt heller Tag. 


Kaiſer Rudolf mit ſeinen Söhnen, in Begleitung öſterreichiſcher und 
anderer Ritter mit Fahnen, tritt auf. 
Rudolf. 
Die Sonne ſteigt aus Nebeln herrlich auf; 
Es wird ein ſchöner Tag! Mein Sohn, du trittſt 
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Zum erjtenmal auf öſterreich'ſchen Boden. 

Sieh um dich ber, du ſtehſt in deinem Land! 

Das Feld, das rings ich breitet, heißet Marchfeld, 

Ein Schlachtfeld, wie fich leicht Fein zweites findet, 

Doch auch ein Exrntefeld, Gott fer gedankt! 

Und dafür foll es immerdar dir gelten! 

Dort fließt die March; dort wo noch Nebel ringt, 

Liegt Wien, die Stadt; die Donau blinkt daneben, 

Bon vielen Inſeln mannigfach getheilt. 

Dort wirft du wohnen, gibt ung Gott den Sieg. 

Doc gilt’s zu kämpfen erſt, das jollft du auch. 

Die Rennfahn' geb ich dir, die ſollſt du führen, 

Mir vor fie tragen, glorreih durch die Schlacht. 
(Er gibt ihm die Fahne. — Zu feinem jüngern Sohne.) 

- Dein junger Arm führt noch zu ſchwach den Stahl, 

Du bleibjt bei mir, in deines Vaters Hut. 


Ihr, Markgraf Hochberg, führt des Reiches Adler; 
Und wie der Adler lebend Wild nur beutet, 
Trefft den, der Fämpft, und ſchonet deß, der flieht. 
(Er gibt ihn.) 
Dir, Konrad Haslau, ob ſchon altergrau, 
Bertrau’ ich Deftreich flatterndes Banir, 
Das du in zwanzig Schlachten rühmlich trugit. 
Ihr bleibt ihm nah, Herr Heinrich Lichtenftein, 
Und wahrt des Manns, und dejjen, was er trägt. 
Ha, wohl verwahrt! Sucht' ich nach einem Schützer 
Für dieß mein Haupt, ich wüßte feinen Beflern, 
Als einen Lichtenftein! Wohlan, ihr Herrn, 
Nehmt das Panier und tragt es Allen vor, 
Den edlen weißen Strich von Dejterreich; 
Und tie er glänzend geht durchs vothe Feld, 
Grillparzer, jämmtl. Werke. IV. 11 
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So will ich ſehen Deftreichs weiße Zeichen 
Die Gaſſe ziehn durch blutgefärbte Leichen. I 


Nun vor, mit Gott! und Chriftus fei der Schlachtruf! 

Sp pie er ftarb für uns am blut’gen Holz, 

Co wollen wir auch fterben für das Recht, 

Ob auch das Unrecht Güter böt’ und Leben. 

Ehrwürd’ger Herr von Baſel, geht voran, 

Stimmt uns das Schladtlied an: Maria, reine Maid! 
Diener (fommt). 

Die Königin von Böhmen, gnäd’ger Herr! 


Rudolf. 
Wie kommt ſie her zu mir? 


Die Königin mit Zawiſch auftretend, hinter ihnen wird Bertha 
geführt, mit Begleitern, die zurückbleiben. 


Königin. 
Hier bin ich ſelbſt! 
Um Schutz zu flehn, komm' ich in Euer Lager. 
Rudolf. 
Schutz, edle Frau, bei Eures Gatten Feind? 
Königin. 
Weil mir der Feinde grimmigſter mein Gatte. 
Er raſ't, zumeiſt gen die, ſo ihm am nächſten, 
Und fliehend nur erhielt ich faſt mein Leben. 
Rudolf. 
Gar viel Vertrau'n ſchenkt Ihr mir, Königin? 
Denn Frauen kenn' ich, ſonſt wohl hohen Muths, 
Die aber lieber todt von Gattenhand, 
Als daß ſie flöh'n zu denen, die ihn tödten. 


Bar: 
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Doch mögt Ihr immer dort in meinen Zelten 
Des Ausgangs harren, der Euch wohl verfühnt. 
(Zu cinem Begleiter.) 
Bringt die erlauchte Frau in Sicherheit! 
Königin. 
sch dan! Eu’r Hoheit — Zawiſch, fommt mit mir. 
(Ab.) 
Rudolf. 
Ihr, Herr, ſteht nicht bei Eures Königs Fahnen? 
Zawiſch. 
Der König hat mich hoch und ſchwer beleidigt. 
Rudolf. 
Beleidigt, Herr? und deß gedenkt Ihr jetzt, 
Wo er vielleicht dem Tod entgegen geht? 
Dankt Gott, Herr, daß Ihr nicht mein Unterthan, 
sch wollt' Euch das Kapitel ſonſt erklären! 
Folgt Eurer Königin, die Euch ſtatt eines Königs. 
(Zawiſch ab.) 
Kudolf. 
Noch Eins, eh’ wir zur Schlacht. Ich hab’ erfahren, 
Daß unter denen, die ich geftern Abends 
Zu Nittern fchlug, und die ob einer Unbild 
Dem Böhmenfönig abhold, oder fonft, 
Bor allen aus den öfterreich’schen Landen, 
Ein Bund bejteht, ihn in der Echlacht zu fuchen, 
Und daß ihn jener tödte, der ihn fand. 
Den Bund vernicht’ ich hier, als euer Kaifer, 
Und jedem unterfag’ ich, Hand zu legen 
An König Dttofar zu diefer Frift; 
Den einzigen Fall der Nothwehr ausgenommen. 
(Zu Seyfried Merenberg, der neben ihm jteht ) 
E Habt Ihr verftanden, Herr? und fo mit Gott! 
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63 ſtürzt Einer herein. 
Krieger. 
Die Böhmen nahn! 
Rudolf. 
Die Oeſterreicher ſind ſchon da! 
Wir werden uns doch wohl nicht fürchten ſollen? 
Ein einzler Hauſe; ſchließt euch an, ihr Herrn! 


Herbott von Füllenſtein mit einem Haufen. 
Füllenſtein (hereinſtürzend). 
Wo iſt der Kaiſer? Nur den Kaiſer ſuch' ich! 
Rudolf. 
Hier iſt er, Freund! 
Füllenſtein. 
Bald heißt es wohl: er war! 
Rudolf. 
Das frägt ſich noch! Ei, laßt ihn nur, ihr Herrn, 
Das Fechten möcht' ich doch nicht ganz verlernen. 
Komm an, mein Freund! 
Füllenſtein. 
Ihr folgt, und ſchlagt ſie todt! 
(Gefecht. Alle ab.) 


Ein anderer Theil des Schlachtfeldes. Links im Vorgrunde das 
Ende eines Hügel3, auf die Bühne hereinlaufend, daneben jteht 
ein Baum. 

Dttofar tommt, auf einen Knecht geftüst, zwei Andere und 

| Milota folgen. 
Attokar. 
Herr Milota, Eur Haufe greift nicht an! 
Wo bleiben Eure Mährer? Tod und Teufel! 
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Ich fürcht', Ihr feid ein Schurk, Herr Milota! 
Und ſeid Ihr es, Herr, weil ich Euch vertraut, 
‚ Seid Ihr es zehn: und hundertfach! 


Sie haben mir das Pferd erftochen unterm Leib; 
Das Bein ſchmerzt noch vom unverſeh'nen Sturz. 
Geh hin und juch’ ein Pferd; ich meile bier. 
(Einer ab.) 
Ihr, Milota, jagt hin zu Euren Mährern — 
Doch nein! Bleibt da! Geh du, und fag’ der Nachhut: 
Sie jollen auf den Feind, jonft will ich, Belt! auf jie! 
(Der Zmeite ab.) 

Seht mir ins Antlig, Milota! Daß Gott! 
Ihr Schaut mit Grimm. ch hoff, das gilt dem Feind; 
Denn gält’ e8 mir, auf Eurem Todbett, Herr, 
Würd’ Euch ein Milota genüber ftehn, 

Und alfo ſchau'n in Euer brechend Aug’. 


Steigt dort auf jenen Hügel, Herr, und foricht 

Nach Füllenftein und wie das Treffen geht. 
(Milota ab.) 
Du, leite mich zu jenem Baume hin, 
Daß ich mich halte, bis ein Pferd zur Hand. 
Und ſieh dich um, und ſag's, wenn Feinde nahn. 
(Er fteht am Baum, und hält ji mit der Hand an einem niedrigen, dürren 
Zweige.) 

Die Böhmen fechten matt, wie man- wohl ficht 
Für einen Ungeliebten, nothgedrungen. 
Die Deftreihsmänner und die Steirer aber, 
Die ſonſt nur träg mir ihren Dienft erwieſen, 
In Todesengel fcheinen fie verwandelt, 
Und jeder iſt ein Held nun wider mich, 
Der Zahltag ift erfchienen, und fie zahlen! 
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Sch hab’ nicht gut in deiner Welt gehauf't, 
Du großer Gott! Wie Sturm und Ungemitter 
Bin ich gezogen über deine Fluren; 

Du aber bift’s allein, der ftürmen fann, 

Denn du allein fannft heilen, großer Gott. 
Und hab’ ich auch das Schlimme nicht gewollt, 
Wer war ich, Wurm? daß ich mich unterwand, 
Den Herrn der Welten frevelnd nachzuſpielen, 
Durchs Böfe fuchend einen Weg zum Guten! 


Den Menschen, den du bingefeßt zur Luft, 
Ein Zwed, ein Selbft, im Weltall eine Welt — 
Gebaut haft du ihn als ein Wunderwerk, 

Mit hoher Stirn und aufgericht'tem Nasen, 
Gekleidet in der Schönheit Feierkleid, 

Und wunderbar mit Wundern ihn umringt, 

Gr hört und fieht und fühlt und freut fich. 

Die Speife nimmt er auf in feinen Xeib; 

Da treten wirkende Gewalten auf, 

Und weben fort und fort mit Faſern und Gefäß, 
Und zimmern ihm fein Haus; fein Königsichloß 
Pag fich vergleichen mit dem Menfchenleib! 

Sch aber hab’ fie hin zu Taujenden geworfen, 
Um einer Thorheit, eines Einfalls willen, 

Wie man den Kebricht ſchüttet vor die Thür. 
Und Keiner war von den Geblieb’'nen allen, 

Den feine Mutter nicht, als fie mit Schmerz geboren, 
Mit Luft gedrückt an ihre Nährerbruft, 

Der Vater nicht als feinen Stolz gejegnet, 

Und aufgezogen, Jahrelang gebütet; 

Wenn er am Finger fich verlegt die Haut, 

Da liefen fie herbei und banden's ein, 


—X 
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Und jahen zu, bis endlich es geheilt: 

Und 's war ein Finger nur, die Haut am Finger! 
sch aber hab’ fie ſchockweis hingefchleudert, 

Und ftarrem Eijen einen Weg gebahnt 

In ihren warmen Leib. — Haft du beichlofjen 

Zu gehen in3 Gericht mit Ottokar, 

Sp triff mich, aber jchone meines Volks! 


Geblendet war ich, jo hab’ ich gefehlt! 
Mit Willen hab’ ich Unrecht nicht gethan! 
Doch einmal, ja! — und noch einmal! D Gott, 
Sch hab’ mit Willen Unrecht auch gethan! 


Es iſt nicht Todesfurcht, was jo mich reden läßt. 

Der du die Herzen Aller Tennit, 
Du weißt, ob dieſes Herz die Furcht bewegt! 
Doch wenn dich eines Mannes Neu’ erfreut, 
Den nicht die Strafe, den fein Unrecht ſchreckt: 
Sp Sieh mich hier vor deinem Antlitz knien, 

(er. niet) 
Und hör’ mich beten, wie ich jetzo bete: 
Geb’ als ein Gott der Gnade zu Gericht! 

(Er ſenkt jein Haupt.) 


Seyfried von Merenberg tritt, ganz gerüftet, im Hintergrunde auf, 


Seyfried. 
Dttofar! 
Attokar. 
Wer ruft? 
Seyfried 
(hinten ftehen bleibend). 
Wo haft du meinen Vater? 
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Ottokar (iteht auf). 
Wer bift du? — Merenberg! 
Seyfried. 
Mo haft du meinen Vater? 
Ottokar 
(dumpf vor ſich hin). 
Als Gott den Kain fragte, ſagte der: 
Mir haſt du ihn zu hüten nicht gegeben! 
Seyfried. 
Ich gab ihn dir, ich ſelbſt, mein eigner Unſinn! 
Und jetzt ſteh' ich vor dir, in Stahl gekleidet, 
Und fordr' ihn wieder: gib mir meinen Vater! 
Ottokar. 
Du weißt wohl, wo er iſt. 
Seyfried. 
Wohl weiß ich's: todt! 
Ottokar. 
Er büßte, wie Verräther! 
Seyfried. 
Er, Verräther? 
Er war dir nur zu treu, dir, mir, der ganzen Welt. 
Um meinen Dienſt beim Kaiſer wußt' er nicht; 
Der Brief, den er mir gab, enthielt nur Bitten 
Für dein verſtoß'nes Weib. 
Ottokar. 
So hat ihn Gott! 
Seyfried. 
Er hat ihn, ja! Empfiehl ihm deine Seele! 


(Stürzt mit dem Schwerte auf ihn lo.) 








| 
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Emerberg tritt auf. 


Emerberg. 
Seyfried, was thuft du? 
: Sceyfried. 
Sieh, er mahnt mit Recht! 
Der Kaiſer hat verboten, dich zu tödten, 
Mit Waffen; doch ich will, ein Baſilisk, 
Berjuchen mit den Augen dich zu tödten. 
Sieh her nach mir und höre: Merenberg! 
Der Hölle Ruf dereinitens: Merenberg! 
Dttokar. 
Gebt Raum, ich muß zu meinem Heer! 
Seyfried. 
Du bleibit! 
Du warſt mir Lehrer, warjt mir Muſter, Beifpiel, 
sch habe dich geehrt, wie Niemand fonit; 
Der Erde Ruhm ging mir in dir zu Grabe, 
Der Erde Glüd in meines Vaters Haupt. 
Gib das Vertrauen mir auf Menjchen wieder, 
Den Vater wieder, den ich jelbit geliefert, 
sch jelbit in deine Hand. Borfchneller Würger, 
Sieh mir ins Antlitz; es iſt Merenbergs. 
Komm, tödt’ ihn noch einmal in feinen Zügen! 
Attokar. 
Schließ deinen Helm, dann fei des Kampfs gewährt. 
Scyfried. 
Nicht alſo! Nein! Ficht., König, mit den Todten ! 
Hei, tapfrer Ottofar, mit Eins fo feig? 


Dttofars Knecht kommt zurüd. 


Knecht. 


Herr Milota, zu Hilfe! Feinde! Feinde! 
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5 ey fr ied Gu Gmerberg). 
Halt! den zurüd! Er muß fich mein erwehren! 
Daß ich dem Kaifer jagen möge: Herr, 
Sch ſchlug ihn nicht, er felber fiel mich an; 
Den Fall der Nothwehr habt Ahr ausgenommen! 
(Smerberg fit mit dem Knecht.) 


Ancht. 
Herr Milota ! 
Emerberg. 
Entweich! 
Knecht. 
Ach Gott! ach Gott! 
(Er fällt getroffen zu des Königs Füßen.) 

Ottokar 


(ſein Schwert aufnehmend). 


So ſei's! 
Milota kommt. 
Ottokar. 
He, Milota, hilf deinem König! 
Seyfried. 
Freund oder Feind? 
Milota. 


Nicht euer Feind, ihr Herren! 
Geht hier der Weg nach Mähren? 
Ottokar. 
Milota! 
Milota. 
Mein Bruder, Beneſch Dieditz, läßt Euch grüßen; 
Er iſt geſtorben als ein Sinnberaubter, 
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Und Muhme Bertha raſ't an jenem Sarg. 

Gebt Raum, ihr Herin! Glück auf! ich ſtör' euch nicht. 
(Geht, in feinen Mantel gehüllt, vorüber und ab.) 
Attokar. 

Verläßt du mich, und Fann ich dich nicht jchelten? 
Und doch war id) dein Herr, drum Schurke du, auf ewig! 
Seyfried. 

Gib dich! 
Dttokar. 
Bermeinit du Dttofarn zu fangen? 
E3 gilt zu fechten! — 
(Er tritt hart auf den verlegten Fuß.) 
Trage Fuß! 
Jetzt tft nicht Zeit zu Schmerzen! Ihr, gebt Naum! 
Emerberg. 


Du bijt verloren, ſieh, die Deinen fliehen! 
(Hliehende Böhmen bededen den Hintergrund.) 


Attokar. 
Du lügit, fein Böhme flieht! Zu ihnen! Fort! 
Beide 


(mit vorgehaltenen Schwertern). 


Du bleibit! 


Heinrich von Lichtenstein tritt mit einer Schaar, verfolgend, im 
Mittelgrunde auf, und eilt nad hinten, daS Banner von Defterreih in, 
der Hand. 


; FZichtenftein. 
Die Feinde fliehn! Hoch! Deiterreich! 
Attokar. 
Steht, Memmen, jteht! 
Und ihr gebt Raum! 
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Sceyfried. 
Im Orabe! 
Sonſt nicht! 
Ottokar (einen Hieb führend). 
Hier Böhmen! 
Heyfried (eben fo). - 
Und bier Dejterreich! 
Ottokar (mit einem neuen Hieb). 
Hier Ottofar! | 
Seyfried. 
Hier Merenberg und Gott! 
(Er haut ihn nieder.) 
(Ottofar ftürzt nieder, rafft fi) Schnell wieder auf, taumelt einige Schritte, 
und fällt dann todt neben der Hügelerhöhung hin.) 
Emerberg. 
Was thatjt du? Das Gebot verlegt des Kaifers! 
(Merenberg fteht, die Hände hinabgefunfen, unbeweglid da.) 
Heinrich von Fichtenſtein (kommt zurüd). 
Sieg! Sieg! Die Feinde fliehn! Hoch, DVejterreich! 


Nudolf tritt auf mit Gefolge. 


—— Rudolf. 
Halt ein mit Tödten! Schont der Ueberwund'nen! 
Was iſt hier? Was hat dich zu Eis verwandelt? 
Ha, Ottokar! am Boden, blutend, todt! 
Du haſt's gethan! Flieh, wie der erſte Mörder, 
Und laß dich nimmer ſehn vor meinem Blick! 

(Merenberg entflieht.) 

Die Böhmen ſollen heimwärts ziehn, 
Für den ſie ſtritten, ruft es aus, iſt todt. 
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Frau Elifabeth Hinter der Scene. 
@lifabeth. 
Gewalt! Gewalt! 
Adolf. 
Wer ruft? 
Elifabeth 
(fommt und wirft fih dem Kaifer zu Füßen). 
Ach, gnäd’ger Kaifer! 
Sie plündern drin im Haus, ſie zünden an, 
Und gönnen felbft den Todten nicht die Ruh! 
Ah, ſchützt uns, Herr! 
Audolf. 
Man foll zu Hilfe jehn! 
Wer bijt du? 
Elifabeth. 
Ach, der Königin Marg’rethe 
Bon Defterreich getreue Kämmerin, 
Und die dort tragen meiner Frauen Leiche. 
Bier Männer, von jhwarzgekleideten Frauen begleitet, tragen den 
Sarg herein. 
| Rudolf. 
Sieh dort die Leiche deines Herrn! 
Elifabeth. 
Ah Gott! 
So jtarb er! G’rade da er janft geworden! 
Du armer Herr! Setzt hin dort unsre Leiche, 
So liegen fie im Tode doch vereint. 
(Der Sarg wird auf eine Erhöhung zu Ottofar3 Haupt gefeßt.) 


Die Königin kommt, Hinter ihr Zawiſch und Bertha. 
Käönigin. 
Der König iſt gefangen, wird geſagt. 
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Rudolf. 
Hier, Weib, hier liegt dein Mann! 
(Die Königin ſinkt, mit einem Ausruf, bebend in die Knie.) 
(Zawiſch fteht mit geſenktem Haupte.) 
Audolf (fortfahren). 
Zu feines Weibes Füßen; 
Denn daß fies blieb, hat fie im Tod erprobt. 
Bertha 
(ift hinter dem Sarge auf die Erhöhung getreten, und lehnt mit dem Ellen 
bogen darauf, jet pocht fie an den Sarg, und jagt:) 
Mach’ auf, Marg'rethe, fieh, dein Mann iſt da! 


Mit mehreren Gefangenen ift der Kanzler hereingebradt worden, 
er eilt hin. 


Kanzler. 
D Herr! du mein verirrter, wackrer Herr! 
(Er nimmt Ottofar3 Haupt in feinen Schooß.) 
Audolf. 
So liegjt du nadt und jchmudlos, großer König, 
Das Haupt gelegt in deines Dieners Schooß; 
Und ift von deinem Prunk und Neichthbum allen 
Nicht eine arme Dede dir geblieben, 
Als Leichentuch zu hüllen deinen Xeib. 
Den Kaijermantel, dem du nachgeftrebt, 
sch nehm’ ihn ab und breit’ ihn über dich, 
(er thut es) * 
Daß als ein Kaiſer du begraben werdeſt, 
Der du geſtorben wie ein Bettler biſt. 
Bringt ihn nach Laa, und ſtellt ihn fürſtlich aus, 
Bis man ihn holt zur Ruhſtatt ſeiner Ahnen. 


(Er entblößt das Haupt und betet ſtill, die Andern thun daſſelbe. Kunigunde 
verhüllt ſich, Zawiſch blickt ſtarr vor ſich. Pauſe.) 








* 
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Bertha 
(noch immer auf den Sargdedel gelehnt). 


Und vergib uns, als auch wir vergeben ! 
Und führ! uns nicht in Berfuchung ! 

Rudolf. 
Nicht führ' uns in Verſuchung, großer Gott! 
Und nun, mein Sohn, im Angeſicht der Leiche, 
Vor dieſem Todten, der ein König war, 
Belehn' ich dich mit Oeſtreichs weitem Erbe. 


(Auf ſeinen Wink knien ſeine beiden Söhne nieder. Er ſpricht immer 
vorzugsweiſe zu dem Aeltern) 


Sei groß und ſtark, vermehre dein Geſchlecht, 
Daß es ſich breite in der Erde Fernen 

Und Habsburgs Name glänze bei den Sternen! 
Du ſteh' in Allem deinem Bruder bei! 

Doch ſolltet ihr je übermüthig werden, 

Mit Stolz erheben euren Herrſcherblick, 

So denkt an den Gewaltigen zurück, 

Der jetzt nur fiel in Gottes ſtrenge Hände, 

An Ottokar, ſein Glück und an ſein Ende! 
Steh auf! und du! Und niemals kniee wieder! 
Ich grüße dich als dieſes Landes Herrn. 

Und ihr auch grüßt ihn, laßt es laut erjchallen, 
Daß weit e3 fich verbreite, donnergleich: 

Dem eriten Habsburg Heil in Vefterreich ! 


Alte. 
Heil! Heil! 
Hoc Defterreich ! 


Habsburg für immer! 
(Indem Alle unter Trompeten und Jubelgeſchrei niederfnien, um die 
Huldigung zu liften, fällt der Vorhang.) 


Dttofar wurde am 19. Februar 1825 zum erjtenmale 
aufgeführt. Zwei Jahre lang war das Manufeript in der 
Genfur verblieben, ja e8 galt für verjchollen und verloren, 
als von Seiten der Kaiferin nad) demjelben gefragt wurde. 
Ein Unmwohlfein der Kaiferin führte zu diefer Nachfrage: 
es follte ihr etwas vorgeleſen werden, und zwar wünjchte 
fie ein neues Stüd zu hören, melches beim Burgtheater 
eingereicht wäre. 

Keines ſchien intereffant genug. Da erinnert fich der 
Berichterftatter, daß vor langer Zeit ein „König Ottofar“ 
von Orillparzer eingereicht worden, aber von der Genjur- 
behörde als nicht zuläfjig befunden worden ſei. Nun wird 
nach diefem „Ditofar” gefucht, er wird mühſam aufgefun- 
den, wird der Kaiferin vorgelefen, und wird von diejer 
nun dem Kaiſer empfohlen. 

Dr. Conftant von Wurzbach, der jorgfältigite Sammler 
öfterreichifcher Vorgänge und Perſonalien, berichtet fie 
folgt: „Ein vaterländifcher Dichter, ein vaterländifcher - 
Stoff, das erfte Schaufpiel diefer Art, das auf die Bühne 
fam! Es war ein Ereigniß, neu in feiner Art, und jeit 
den Sranzofentagen eine ſolche Aufregung — freilich in 
andrer Richtung — nicht erlebt. In den Laden der Wallis: 
bauferfchen Buchhandlung, wo an diefem Tage (19. Februar) 
das Buch zum erftenmale ausgegeben wurde, fonnte gegen 
Mittag Niemand mehr hinein. Ueber 600 Exemplare 











———— — 
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des gedruckten Stüds wurden an dieſem Tage abge 
ſetzt.“ — „Der Erfolg des Stüdes im großen Publikum . 
war nicht nachhaltig; die tiefe politifche Bedeutung der 
Dichtung, die meifterhafte Charakteriftif der Figuren war 
ihm nicht ganz Klar geworden. Da damals bereit3 die 
Genfur beftand, jo war e3 nicht leicht möglich, ihm die 
felbe Kar zu machen. Hingegen außerordentlich war der 
Erfolg bei den tiefer denkenden SKritifern Defterreichs, 
welche zu der damals noch dünngefäten und mehr nad) 
Inſtinkten als nach politifchem Bewußtſein die Verhältniſſe 
anfchauenden großöſterreichiſchen Partei zählten. Das 
Drgan derjelben war das jeitdem nicht wieder erjebte Hor: 
mayrſche „„Archiv für Geſchichte.““ 

Es iſt uns nicht erinnerlich, daß irgend ein einheimi— 
ſches oder fremdes dramatiſches Werk eine ſo eingehende 
Beurtheilung erfahren hätte als dieſes. Es wurden ganze 
Abhandlungen darüber geſchrieben. 

Der oberſten Regierung war und wurde das Stück 
unbequem. Wie das möglich geweſen bei einer ſo wohl— 
thuenden Verherrlichung Rudolphs von Habsburg, des 
Gründers der Dynaſtie, das erklärt ſich nur aus dem 
Syſtemwechſel, welcher nach Maria Thereſia und Joſeph 
dem Zweiten eingetreten war. Jene beiden ſchöpferiſchen 
Regenten hatten das Reich ſeinem Urſprunge und ſeiner 
ganzen Entwickelung gemäß auf deutſches Weſen und 
deutſche Bildung geſtützt. Die ſich ausbreitende Bildung 
aber war mit Ende des vorigen und mit Beginn des 
jetzigen Jahrhunderts dem Kaiſer bedenklich geworden. Sie 
hing zuſammen mit den revolutionären Gedanken der Zeit, 
und man meinte den Staat ſicher zu ſtellen, wenn man 
ihn abſperrte von dieſen Gedanken der Zeit. Man ſtützte 


ſich nun gern auf die einzelnen, verſchiedenartigen Völker— 
Grillparzer, ſämmtl. Werke. IV. 13 
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ichaften des Reichs, und es paßte in diejes Syſtem 
nicht, daß die Unterwerfung Böhmens unter das deutjche 
Macht: und Kulturgebiet gefeiert würde. Dem tichechtich 
verbliebenen Theile Böhmens jollte die Erinnerung an 
die Niederlage Ditofars eripart werden, obwohl dieſer 
Dttofar ſelbſt ein Reformator im deutſchen Sinne gemwejen, 
und dem feparatiftiichen Tſchechen ferne ftehen jollte. Das 
Ausiprechen von Grundfägen der Volks- und Staatsbil- 
dung follte überhaupt vermieden werden, bejonders auf 
dem Theater vermieden werden, und jo bildete ſich an 
höchſter Stelle ein Widerwille gegen jold ein Theaterjtüd, 
welches zivar die Dynaftiegründung verberrlichte, aber 
übrigens ftörte. 

Man war nahe daran, eS geradezu mit einem Verbote 


zu belegen. Es findet fih in Orillparzers Nachlaß ein 


Aufſatz, der fich dagegen auflehnt. Man unterließ denn 
auch ein direktes Verbot, aber es wurden die Aufführuns 
gen doc unterbrochen und jelten gemacht. 

Bom Jahre 1839 an hörten jie ganz auf. Grit 1856 
wurden fie neu aufgenommen, und nun unter lebbafter 
Theilnahme des Publikums bis zum Jahre 1867 regel— 
mäßig wiederholt. 

Die Wirkung des Stüdes war jebt, in neuerer Zeit, 
eine vielfach andere als in der früheren Zeit. Außer der 
erweiterten politiichen Bildung des Publikums lag das 
in der verjchtedenen Belebung des Hauptcharakters, des 
Dttofar. Früher fpielte ihn Ludwig Löwe, welcher mit 
loderndem Feuer begabt war, und den erjten Akt, einen 
der mächtigften Akte in unſrer dramatischen Literatur, zu 
außerorventlicher Geltung bracte. Die jpätere Entwicke— 
lung des Dttofar-Charafters, nach innen gehend und Außer: 


lich weniger dankbar, entiprac dem Naturell Löwe's nicht, _ 
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und jv ging das Stüd in der Theaterivirfung der zweiten 
Hälfte ſtark abwärts; der Schluß erichten matt. Sofeph 
Wagner, der zweite Darjteller Ottofars, wirkte ſchwächer 
im erjten Theile der Rolle, dagegen viel jtärfer im zweiten 
Theile, welcher ihm, einem guten Hamletjpieler, willkom— 
menen Anlaß bot zu jtufenweifer Darlegung der tragischen 
Gedanken und Empfindungen. Da nun der erjte Theil 
des Stüdes an und für fich der ftärfere ift, fo blieb er 
in Macht, auch wenn er nicht mit fo fortreißendem Wefen 
gejptelt wurde, und der gehobene zweite Theil fam dem 
Ganzen überaus zu jtatten, welches nun einen größeren und 
tieferen Eindrud machte. 

Es iſt außer Zweifel, daß die Figur Napoleons 1. 
Grillparzer vorgejchwebt hat bei Bildung ‚der Ditofarfigur. 
Natürlich nur in gewiſſen Punkten. Grillparzer ſelbſt hat 
mir das gejagt, indem er lächelnd all der Einjchränfun: 
gen erwähnte, melde die bloße Veranlaffung mit fich 
bringt. Der erſte Titel auf dem Driginalmanuferipte Inutete 
auch: „Eines Gewaltigen Glüd und Ende.“ 

Studien und Vorarbeiten zu diefem Stüde liegen im 
Nachlaſſe veichlichit vor, Hefte, welche drei Bände füllen 
würden. Unter den biftorischen Studien wohl ein halber 
Drudband wörtliche Auszüge aus Ditofar von Horned, 
ferner aus Pubitichla, Lambacher, Fuggers Ehrenfpiegel, 
Paltrams Chronik und dem Codex epistolaris Rudolphi I. 

Auch ein.ganz ausführlider Plan des Stüdes findet 
jih, in welchen einzeln ausgeführte Scenen eingejtreut 
jind, ein langjames Vorgehen befundend, was jonft nicht 
Grillparzers Art geweſen. Das erfte hiſtoriſche Stüd, 
welches er im Dttofar ſchrieb, erklärt wohl diefes lang: 
jame Vorgehen. Die Form eines rein biftorifchen Stückes 
war ihm nicht bejonders zufagend, er 309 es vor, den 
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Stoff nach eigner poetifcher Erfindung zu geftalten; trat 
er aber an fol eine Aufgabe, fo fammelte er das Mer 
terial mit großer Gründlichkeit, und ging bei der Aus: 
führung vorfihtig zu Werke. König Ditofars Glüd und 
Ennde iſt denn auch eine der volliten hiſtoriſchen Tragödien 
in unfrer dramatifchen Literatur, und der Reiz ift auf 
einer öfterreichifchen Bühne ſehr groß, wenn hiftorifche 
Dinge, Namen und Oefchlechter, die der Lichtenfteine zum 
Beifpiel, vor Auge und Ohr des Publikums treten. 


58. 
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Perſonen. 


König Andreas von Ungarn. 

Gertrude, ſeine Gemahlin. 

Bela, beider Kind. 

Herzog Otto von Meran, der Königin Bruder. 
Bancbanus. 

Ernp, feine Frau. 

Graf Simon, Bruder des Banchanus. 

Graf Beter, Erny’3 Bruder. 

Der Hauptmann des Föniglichen Schloſſes. 
Zwei Edelleute von Herzog Dtto’3 Gefolge. 
Mehrere Sauptleute, 

Ein fönigliher Kämmerer. 

Ein Arzt. 

Eine Kammerfrau der Königin. 

Erny's Kammerfrau. 

Zwei Diener des Banchanus. 

Zwei Diener der Königin. 

Ein Soldat. 





Erjter Aufzug. 


Saal in Banchanus Haufe. Hohe Bogenfenfter, alterthümliches, 
unfcheinbares Geräthe. Lichter auf dem Tifche. Bor Tagesanbruch . * 


Bancbanus im Vorgrunde am Tiſche ſtehend. Zwei Diener ſind 
beſchäftigt, ihn anzukleiden. Der Eine hält den Kalpak, der Andere 
kniet, die Sporen befeſtigend. 


(Von der Straße herauf tönt unter Geſchrei, ge— — 
und Händeklatſchen:) * 
Bancbanus! Ho, Banchanus! 
Sancbanus. 
Der Sporn da brüdt! 
Erfter Diener. 


Ach Herr! 


Bancbanus. 


Bei toll und unftug! 2 
Du ziehſt ja fefter an! Laß nach! laß nad! Da 
Erfter Diener. 
Man weiß kaum, was man thut. 
Sancbanus. — 
So ſchlimmer denn! — 
Erſter Diener. — 


Der Lärm — 
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Sanchbanus. 
Was nur? 
Erfter Diener. 
Dort unten auf der Straße — 
Bancbanus. 
Mas Fümmert dich die Straße? Sieh du bier! 
Ein Feder treibe, was ihm felber obliegt; 
Die Andern mögen nur ein Gleiches thun. 
Geſang (zur Zitherbegleitung auf der Straße). 
„ter Mann 
Der jungen Frau, 
Sit er Hlug, 
Nimmt's nicht genau.” 
Diele Stimmen (unter Lärm und Gelädter). 
Bancbanıus! Ho, Banchanus! 
Erfier Diener 
(die Fauft vor die Stirn gedrüdt). 
Daß Gift und Belt! 
Banchanus 
(der mittlerweile den Gürtel umgebunden hat). 
Den Säbel nun! 
Erfter Diener. 
| Ah Herr! 
Ihr wolltet —? 
Bancbanus. 
Was? 
Erfter Diener 
(den Säbel halb ausgezogen). 
Den Säbel aus der Scheide — 
Das Thor geöffnet — wir da hinter Euch — 
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Hineingeiprengt ins höhnende Gelichter, 
Und — Hui! — Wo waren fie? 
Bancbanus. 
Biſt du ſo krieg'riſch? 
Ich will dir einen Platz im Heere ſuchen. 
Hier wohnt der Frieden. Ich bin nur ſein Miethsmann, 
Sein Lehensmann, ſein Gaſt. 
Verhüte Gott, daß er mich lärmend finde, 
Und Mieth' und Wohnung mir auf Umzeit künde! 
Die Narrentheidung laß, und gib den Säbel. 
(Er gürtet ihn um.) 
Der Ungar trägt im Frieden auch den Stahl, 
Zückt er ihn gleich nicht ohne herbe Wahl; 
Wie denn der Ehemann den Reifen, den er trägt, 
Auch in der Fremde nicht vom Finger legt. 
Der Säbel an der Hüfte ſoll nur kunden, 
Daß Ungar und Gefahr, wie Mann und Frau verbunden. 
Nu, nu, laß nur und geh! 
Erſter Diener. 
Ah Herr! Mein Herr! 
Sie werfen Sand und Steine nach dem Fenfter. 
Sanrbanus. 
So mad’ es auf; die Scheiben fojten Geld; 
Sind fie geöffnet, jchaben feine Würfe. — 
Den Kalpak reiche du, ih muß aufs Schloß. 
Der König will mit Tages Anbruc fort. — 
Was ift die Glode? 
Sweiter Diener. 
Bier Uhr. 
Sancbanus. 


Hohe Zeit! 


Sieh du nach meiner Frau. 


188 Ein treuer Diener jeines Herrn. 


Erfter Diener 
(am Yenfter). 
Dort ſtehen fie. 
Sancbanus. 
Lab jtehn, laß ftehn! 
Erfier Diener. 
Der Prinz inmitten drin! 
Sancbanus. 
Was Prinz? 
Erfier Diener. 
Ich hab's gefehn! 
Sancbanus 
(mit halb gezüdtem Säbel). 
Geſehen? — Schuft! 
Hätt' ich's geſehn mit dieſen meinen Augen, 
Weit eher glaubt' ich, daß ich wachend träume, 
Als Uebles von dem Schwager meines Herrn. 
Geh fort! — Muß ich hier toben wie ein Fant? 
Scheltwort' ausſtoßen, und — bei toll und unklug! — 
Ein Rath des Königs! — Nu, ein feiner Rath! — 
Ei wollt’ ich doch, du wärſt auf Farkahegy, 
Zwölf Steine über dir! — Ei, die und das! — 
Seh, fag’ ich, geh! Sch will nicht weiter ſprechen. 


Dienerin fommt mit einem Beer. 


Bancbanus. 
Was bringit nur du? 
Dienerin. 
Den Frühtrunf, gnäd’ger Herr! 
Bancbanus. 
Seb’ immer hin. — Sit meine Frau Schon wach? 
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Dienerim. Be 

Sa wohl! br 

Sancbanus. er; 

Ja wohl? — Warum denn fommt fie nicht? a 

Ja wohl ift zweimal „Ja!“ — Wenn zweimal wach denn, 

Sp follte fie doch mind’ftens einmal kommen. — 

„Ia wohl!" — Gott ſegne mir die Redensartenn 

Ein andermal fprih: Ja! — Nun alfo denn, Er 

Warum nur kommt fie nicht? = 

Dienerin. 32 

Sch Jollte fragen, * 

Ob Ihr erlaubt —? 

Sanrbanus. — 

Ich gebe mich gefangen! BR: 


Die Thorheit, merf ich, ſteckt wie Fieber an. 
Ob ich erlaube, frägt fie? — Guter Gott! 
Soll ich erlauben? und hab’ nie verwehrt! 


Erny erſcheint an der Thüre. 


Sanchanus. 
Ei, Erny, grüß' dich Gott! Was ficht dich an? 
Läßſt du durch Kämm'rer mich um Einlaß bitten? 
Ich bin ein Feind von Neuerungen, Kind! 
Mach' mir nichts Neues, bitt' ich dich gar ſehr. 


Erny 


(nach vorn kommend). 
So zürnt Ihr nicht? 
Bancbanus. 
"Warum denn? — Sa, dort unten — 
Die Straße, Kind, iſt Jedermanns Gemeingut. 
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Wir haben fie nicht herbeftellt, wir fünnen, 
Genau genommen, ihnen’3 auch nicht wehren. 
Ob's gleich nicht artig ift, fo früh am Tage, 
Die Schläfer ſchon zu ftören durch Geſang. 
Erny. 
Doch wißt Ihr denn auch, wer —? 
Bancbanus. 
Ich mag's nicht wiſſen. 
Erny. 
Gertrude ſagt — der Prinz — 
Banchanus. 
Nun, ſei's darum! 
Der gute Herr hat Muße — laß ihn ſchwärmen! 
Gefang (auf der Strafe). 
„Schön Erny, lieb und gut, 
Verichläfft dein junges Blut: 
Vermähleft ohne Scheu 
Dem Winter deinen Mai.“ 
Diele Stimmen. 
Bancbanus! So, Banchanus! 


Sancbanus 
(der während des Gejanges den Beer ergriffen und getrunken hat), 
Der Mittlere fingt falfch, und halt nicht Takt. 
Daß Gott! Ein ſchlechtes Lied verdirbt die reinſte Kehle! 
Erny. 

Ha, Scham und Schmadh! 

Bancbanus. 

Für wen? — Mein liebes Kind! 

Nur eine Schmach weiß; ich auf diefer Erbe, 
Und die heißt: Unvecht thun. 





— 
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Erny. 
Allein, die Worte — 
Des argen Liedes Worte, die fie jangen. 


Banrbanus. 
Sch achtete nicht drauf, und rathe dir ein Gleiches. 
Der Borzug iſt's der Worte vor den Thaten, 
Sie ſchäd'gen nur, wenn man ſich ihnen leiht. — 
Nun lab von Andrem uns, von Nöth’germ fprechen. 
Der König zieht nad) Halifch mit dem Heer, 
Des Reiches alte Rechte zu bewahren; 
Mit Tages Anbruch will er heute fort. 
Ich bin beſchieden, ſammt den andern Näthen, 
Zu hören noch fein königlich Gebot. 
Ich geh’ aufs Schloß. 
Erny. 
Wie? Jetzt? 
Banrbanus. 
Warum denn nicht? 
EN. 
Jetzt, da das Haus von jenen tollen Haufen 
Umlagert jtebt? 7 
Buancbanus. 
Mein Kind, gib dich zufrieden! 
Die lauten Kläffer ſcheu' ich nicht zumeift. 
Ich geh’ in meines Königs Dienft und Auftrag. 
Und dann — hätt! ich dieß Haupt an jechzig Jahre 
Aufrecht getragen unter Sturm und Sonne, 5 
Damit ein junger Fant ſich mutbig fühlte, a 
Zu mehr, al3 drauf’ zu lärmen vor der Thür? | 
(Auf die Bruft ſchlagend.) 
Ser ruhig, Kind, mein Wächter gebt mit mir! — 
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Sch alfo will nad Hofe. Du indep, 

Wenn's anders dir gefällt, zieh’ Dich zurück 

Ins Innere des Haufes. Hört du wohl? 

Verliſcht das Licht hier, und ermangelt Antwort, 
Sp wird der Polt'rer ſeines Polterns ſatt, 

Und geht zuletzt von ſelbſt. Willſt du, mein Kind? 


Erny. 
Wie gern! 
Bancbhanus. 
Nun denn, leb' wohl! Noch einen Kuß. 
Doch nein! So aufgeregt, das hieße rauben. 
Komm ich zurück, ſo gibſt du ihn wohl ſelbſt. 


Erny 
(in ſeine Arme eilend). 


Mein Gatte! 
Geſchrei (auf der Gafe). 
Bancbanus! Ho, Bancbanıs! 
Sancbanus. 
Lärmet, lärmt nur zu! 
(Die Hand auf Erny's Herz legend.) 
Wenn's rubig bier, 
(auf jeine eigne Bruft) 
iſt hier auch Alles Ruh’! 
(Geht ab. Die Diener folgen.) 
Erny 
(bleibt in horchender Stellung, nad) der Thüre gefehrt, ftehen). 
Er geht. — Nun find fie ſtill. — Hoch! — Es war nichts. 
Kammerfrau 
(die ein Licht ergriffen bat). 
Beliebt's Euch, gnäd’ge Frau? 
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Erny. 
Sa jo! — Sch komme. 
(Zum Gehen gewendet.) 

Sonſt war der Prinz doch artig, ſcheu vielmehr. 
Was fah er wohl an mir, das ihm zu folchem 
Tolldreiftem, frevlem Treiben gab den Muth? 
— Komm, fomm! Wir wollen noch ein Stündchen Schlafen. 

(Geht ab. Die Kammerfrau mit dem Lichte voran.) 


Straße vor Bancbanus Haufe. 
Dtto von Meran, und Edellente von feinem Gefolge, Sie halten 


zum Theile muſikaliſche Inſtrumente. 
Erfter Segleiter. 
Das Licht verſchwindet oben in der Kammer. 
Atto. 
Beachtet man jo wenig unfer Thun? 
Schlag’ Einer an das Thor, und jubelt laut! 
Sch will ihn reizen, will! und gält's das Aergſte! 
—— Erſter Begleiter 
(am Thore horchend). 
Der Riegel klirrt — man dreht den Schlüſſel, Herr! 
Der Feind thut einen Ausfall, wie es ſcheint. 
— 
Zieht euch zurück, und harret, was geſchieht. 
(Sie ziehen ſich zurück.) 


Ka 


Das Thor wird geöffnet. Banchanus tritt heraus, vor ihm ein 
Diener mit einer Fadel. 
Sancbanus (zum Pförtner). 
Verſchließ' das Thor genau, und öffne Niemand, 
Bis ich zurüdgefehrt. Hört du? — Nun gut! 
(Das Thor wird gejchloffen.) 
Grillparzer, ſämmtl. Werfe. IV. 13 
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Erfter Begleiter (eiſe). 
Es ift Banchanus felbft. 
Bmeiter Segleiter. 
Er gebt nad Hofe. 
Otto. 
Gebt ihm noch einen Aerger auf den Weg. 
Erſter Begleiter (laut). 
Der Dachs führt aus dem Bau. 
Otto. 
Windhunde vor! 
Erſter Segleiter. 
Melamp! 
Zweiter Segleiter. 
Garzaun! 
Erſter Begleiter. 
Baff! Baff! 
Bweiter Begleiter. 5 
Bau! Bau! 
Diener. 
Geht hr? 
Sm Finitern Stehen fie. 
Bancbanus. 
Was kümmert's dich? 
Geh mit dem Licht voran, und leuchte. — Fort! 
(Quer über die Bühne gehend, ab.) 
(Otto nad) vorn fommend.) 
Atto. 
Er ift nicht aufzubringen, nicht zu ärgern! 
Was ich beginn’, er fpottet meiner Wuth. 
Sch will ihm nach, ich will ihn ftehen heißen, 
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Ihm lachen in fein glogend Angeficht. 
Ihr werdet fehn, die hochgefniff'nen Brauen, 
Sie fenfen fih um feines Haares Breite; 
Die Falten alle jeiner Lederhaut, 
Sie bleiben, wie fie Zeit und Stumpfheit bogen. 
Ich zupf ihn an dem Bart, er merkt es nicht; 
Ach raſ' und tob' — er aber frägt: Was nun? 
Setzt mich nad) Frankreich, bringt nad Wälfchland mich; 
Der Mann, der Bruder, der mein Ziebehen hütet, 
Er mifhe Gift, er ſende Mörder aus; 
Den Todesdolh in der durchſtoßnen Bruft, 
Pill fterbend ich ihm jagen: wohlgetban! 
Doch diefer Gleichmuth foltert, martert mich. — 
Bringt Licht! Ich will mein Toben ſehn! 

Erfier Segleiter. 

Allein, 

Bedenkt, erlauchter Herr! 


Otto. 
Bedenken? Was? 
Erſter Segleiter. 
Die Nachbarſchaft. 
Otto. 
Ich lache dieſer Tröpfe! 
Iſt meine Schweſter Königin im Land, 
Daß ich viel fragen ſoll nach Brauch und Sitte? 
Ich wollt' ihn ärgern; ſeht, das war der Punkt. 
Ihn, der die Jagd mir hemmt, die Luſt verdirbt. 
Was kümmert mich ſein Weib mit ihrem blonden Haar? 
Nicht einmal blond, aus Gelb und Fahl gemiſcht; 
Mit ihrem Antlitz, weiß und weiß, und weiß, 
Kaum auf den Wangen röthlich überſtrahlt. — 
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Schön tft fie wohl! — Wenn diefes blaue Auge, 
Sp ernſt und jchroff, und Doch jo feurig auch, 
Wenn's je — Sch fage dir, ic) hab's gejehn, 
Wie jte, im vollen Kreis des ganzen Hofes, 

Die theilnahmlofen Augen — blau und groß — 
Nach mir hinrichtete, minutenlang, 

Sn ſtarrer, wohlgefälliger Betrachtung. 

Don mir ertappt, von meinem Blid begegnet, 
Zog ſie den ihren nieht verſtohlen ab, 

Nein, noch verweilend, wie ein Fühner Feind, 
Der nicht den Nüden fehrt, und langſam weicht, 
Ertrug fie die Begegnung, und erjt jpät, 
Willkürlich, nicht gezwungen, kehrte fie 

Bon mir den froft’gen Strahl. — E3 war nicht Liebe, 
. Sch geb’ es zu; doch Wohlgefallen war's. 

Allein, was kümmert's mih? Was frag’ ich viel 
Nach ihr und ihrem Bid! — Noch andre Werber, 
Und ſchön're Weiber gibt's, und minder ſpröde. 
Mich reizt es nicht, zu Schmelzen dieſen Schnee, 
Zu Eis gedämmt in ihres Mannes Oletjchern. 
Den Mann zu ärgern gilt’s, der meiner Werbung 
Durch) feine Sicherheit zu ſpotten fcheint. 

Was ſonſt fich gibt, als Zuthat nehm’ ich's hin. 
Reicht mir die Zither! Noch den lebten Sturm. 


Der Hauptmann des Fönigliden Schlofjes tritt auf, von einem 
Diener begleitet. 
Hauptmann (zum Herzog). 
Wo weilt der Herzog, Dito von Meran? 
Iſt er zugegen? 
Atto. 


— 


Nein! 
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Hauptmann 
(zum Gefolge gewendet). 
Man ſagte doch — 
(Dtto’3 Begleiter weifen fehweigend auf ihren Herrn.) 


Hauptmann 
(zu Otto zurüdfehrend). 
Berzeiht, ich kannt' Euch nicht, die Schatten trügen. 


Atto. 
Sch muß doch felber willen, wo ich bin! 
Der Herzog iſt nicht hier; er will nicht hier fein. 
Hauptmann. 
Doc jendet mich die Kön’gin, Eure Schweiter. 
Ntto. 

D, Schweiterliebe, läftig ſchon als Liebe! 
Was mwill fie denn, die Schweiter, ſtets beforgt? 

Hauptmanı (Halb leiſe). 
Sie läßt Euch bitten, eilig heim zu kehren. 
Der König will zur Stunde fort. Sie hofft 
Ihn noch ein Weilchen aufzuhalten, und 
Das Aeußerſte, das Letzte zu verfuchen, 
Um ihren Wunſch, fih Euch, jo lang er fern, 
Beizugefellen in des Reichs Gejchäften, 
Beim Abfchied zu erlangen. Zwar, fie zweifelt; 
Doch ſollt Shr heim, damit, wenn's doc gelänge, 
Ihr Euch befliffen zeigt, durch kluge Worte 
Befeftiget den Eindrud, den fie hofft. 

| Atto. 
Nun denn, e8 fei! — Es tft ihr Lieblingswunſch: 
Sie fügt fich gerne ſonſt auch meinen Wünfchen! 
Obgleich mich felbjt erborgte Herrichaft, 
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Getheilte Herrſchaft nimmermehr erfreut. 

— Kommt, die Belagerung ift aufgehoben! 

Der Feind erhole fih, und träum’ indeſſen 

Don Ieinem, — der zuletzt wohl unfer Sieg. 
(Alle ab.) 


Eaal in der füniglichen Burg. 


König Andrens, völlig gerüftet, tritt aus der Seitenthüre links. Die 
Königin, im Nachtkleide, folgt, ihn zurüdhattend. Ein Kämmerer, 
der de3 Königs Helm trägt, öffnet die Thüre. 


Königim. 
Sch bitt' Euch, weilt noch länger, mein Gemahl! 
König. 
Geliebtes Weib! Du weißt, es drängt die Pflicht. 
Königin. 
Doc — auch Liebe Jeden, der ſie fühlt. 
König. 
Schon eine Stunde gab dir der Gemahl, 
Der König darf dir keine zweite geben. 
Der Tag bricht an, das Heer erwartet mich. 
(Zum Kämmerer.) 
Ruft meine Räthe, ruft den ganzen Hof, 
Daß ſie vernehmen ihres Königs Willen. 


Königin (um Kämmerer). 
Halt noch! — Verzeiht! Es iſt die Gattin nicht, 
Es iſt das Reich, das noch zwei Worte fordert. 
(Zum Kämmerer.) 
Verweilt im Vorgemach, bi3 man Euch ruft. 
König 


(winkt gewährend. Der Kämmerer geht ab). 
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Königin. 
Ich weiß, Ihr ruft den Hofhalt und die Näthe, 
Um für die Zeit, da Ihr vom Lande fern, 
Zu ordnen die Negierung, das Geichäft. 
Den eriten Pla im Staate nun, ich weiß es, 
Neil Eure Lieb’ ich kenn', und Ihr's verjpracht, 
Beftimmt Ihr mir, der Mutter Eurer Kinder, 
Der treu’ften Hüterin von ihrem Erbe. 
In fo weit danf ih Euch, und bin zufrieden; 
Doch ift noch Eins, das mich mit Sorg’ erfüllt. 
König. 
Und was, Gertrude? Sprid! 
| Königin. 
Ihr habt erklärt — 
Ob nun mit Recht, mit Unrecht, tell! ich hin — 
Daß Manches fich ergibt im Kreiſ' des Herrichers, 
Das raſch perjünliches, jelbjteignes Walten, 
Zuthun und Fallen fordert und bedingt, 
Und eines Männerarms bedarf. 
König. 
Sp iſt's. 
Königin. 
Den Mann nun, der vollziehe, was beichlofjen, 
Grübrigt noch zu nennen, zu bejtimmen. 
König. 
Auch dafür ift gejorgt. 
Königin 
O ſtille! ſtill! 
Sprecht keinen Namen aus, der, ausgeſprochen, 
Zu Schlüſſen ſtempelt prüfende Gedanken, 
Und Euch zu halten nöthigt das Geſagte; 
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Nicht weil e3 gut, nein, weil Ihr es gejagt. — 
Penn hr mich liebt, wenn ich Euch jemals mwerth, 
So gebt den Herzog, meinen Bruder, mir 
Als Mitgenoß des fürftlichen Geſchäfts. — 
ch jeh es, Eure Stirne runzelt fi. 
Ihr liebt ihn nicht! — Schon oft hab’ ich's bemerkt, 
Mit Schmerz, mit tiefem Kummer e3 bemerkt, 
Ahr Tiebt ibn nicht ! 
König, 

Ich liebe, was ich achte. 

Königin. 
So achtet Ihr ihn nicht? Wer darf das fagen? — 
D glaubt nicht, was der Neid von ihm berichtet, 
Die Scheelfucht, die nur lobt, was Fein, wie fie. 
Der Schweiter glaubt, die ich ihn kenn' und liebe: 
Die ich ihn liebe, ja! denn wahrlich, Herr, 
Die Liebe nur erfennt und tft gerecht. 
Ahr gebt ibm Fehler. Sei's! doch ſchaut um Euch! 
Wo lebt der Mann bier Landes, ihm vergleichbar? 
Sprech’ ich zuerft von feines Aeußern Gaben? 
Wie fie fo herrlich find, unübertroffen, 
Und alle dienftbar feinem kühnen Geift. 
Sein bligend’ Aug, es blitzt auch auf die Feinde; 
Der friihe Mund macht Meberredung füß; 
Die Heldenbruft, der Glieder kräft'ger Bau, 
Verfündet ihn als Herren und als Gebieter. 
Glaubt Ihr, ein Meuter wagte zu beftehn, 
Mit dem Gefühl der Schuld in feiner Bruft, 
Bor eines Solchen Bid? — Fürwahr, fürwahr! 
Des Geiftes hohe Gaben acht’ ich alle, 
Doc erit, wenn jo des Aeußern Trefflichkeiten, 
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Herolden gleich, vor ihnen ber trommeten, 
Dann ziehn fie ein als Könige der Welt. 
König. 
Du biſt begeiftert. 
Königim. 

Sa, ich bin's, und weh mir, 
Wenn ich's nicht wäre, wo es Würd'ges gilt. 
Sagt jelbit, ift nicht mein Bruder tapfer, Flug, 
Entſchloſſen und verſchwiegen, lütig, fühn, 
Kein Zaud’rer? 


König. 
Sa. 
Königin. 
Was fehlt ihm alio? 
König. 
Sitte. 
Königin. 


Nun, er ift jung! Viel geht der Jugend hin, 
Und viel erreicht fie felbft durch ihre Fehler. 
Er iſt gefchäftlos. Gebt ibm ein Gejchäft! 
Und dann — was thut er auch? — Er ſchwärmt, er liebt. 
In Frankreich achtet man den Jüngling wenig, 
Der nicht bei Weibern gilt, im Zwiſt der Minne 
Den Geiſt vorübend ſchärft für ernitern Zwiſt. 

König. 

So üb' er ſich in Frankreich, wo man's duldet, 
Und abgeklärt, ſei er willkommen mir. 
Von andern Völkern borgt das Schlimme nicht, 
Wer weiß, ob euch erreichbar iſt ihr Gutes? 
Der Franke mag durch manche hohe Gaben 
Den Leichtſinn adeln, dem er gern ſich gibt; 
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Mein Land bewohnt ein einfach ftilles Volk, 
Zu jeder Art des Guten vafch und tüchtig, 
Doch Sitte hält ihr unverrüdbar Map 
Streng zwischen allzuwenig und zuviel, 
Und bannt den fpröden, überfcharfen Sinn. 
So iſt, fo muß es fein, fo foll es bleiben! 
(Seht gegen die Mittelthüre zu.) 
Königim. 
Hört nur noch Eins. — Ihr nanntet oft mich ſtolz, 
Ein kühnes Weib, vergleichbar einem Mann. 
Ich war's — ich bin's — und doch — feht mich hier knie'n. 
(Sie niet.) 
Gebt meinen Bruder mir als Reichsgehülfen! 
Gönnt ihm den Namen nur! Ich will ihn hüten. 
Er ſoll nichts thun, um was ich nicht gewußt. 
Wie einem Vogel man die Flügel ſchneidet, 
Nun hüpft er frei, und dünkt ſich frei, und iſt's nicht; 
So will ich halten ihn, mit Liebe füttern, 
Und er ſoll Dank mir zwitſchern und gedeihn. 
Gönnt ihm den Namen nur, daß er ſich fühle, 
Zufrieden ſei, zum erſtenmal zufrieden. 
(Der König hit fie aufgehoben.) 
Ihr ſeht mich Schwach. Sch fchäme mich, und doch 
Kann ich nur wieberholen: thut’s, o thut’s! 
| König. 
Macht mich der Bruder eiferfüchtig nicht? 
Königin. 
Nicht fo! Sch Liebe dich, weiß Gott, wie innig! 
Doch war die Zeit, da ich dich noch nicht Fannte; 
Erſt nad) durchlebter Jugend fand ich dich, 
Und ſeitdem wandelt auch mein Geift mit bir, 
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Doch er — an feiner Wiege ftand ich jchon, 
Er war die Buppe, die ich tändelnd fchmüdte; 
Mein Vaterland, der Eltern ftilles Haus, 
Mein erſt' Gefühl, die Kindheit lebt in ihm. 
Ich grollte ſtets, daß ich ein Mädchen war, 
Ein Knabe wünfcht ich mir zu fein, wie Otto. 
Er wuchs heran. — In ihm war ich ein Süngling, 
In ihm ging ich zur Jagd, beitieg das Roß; 
In ihm lockt' ich des Burgmwarts blöde Töchter. — 
Ihr wißt, wie ich die Zucht als Weib gehalten; 
Doch that mir’3 wohl, in feinem feden Thun 
Traummeis zu überfliegen jene Schranken, 
In die ein enger Kreis die Weiber bannt. 
‘ Er ift mein Ich, er tft der Mann Gertrude, 
Ich bitt Euch, trennt mich nicht von meinem GSelbft! 
Soll er mein Helfer fein, wir wollen leben, ” 
Wie drei Geſchwiſter: Euer Volk das dritte. 
Soll er? 
König. 
Was macht du, Weib aus mir? 
Königin. 
Soll er? 
König. 
Nun wohl, ich will ihn Sprechen. 
Königin. 
Danf, o Danf! 
König. 
Du dankſt zu früh! Nur einen Theil der Macht, 
Das Heer vielleicht, joll er indeß verwalten, 
Und unter Aufficht. 
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Königim. 
Unter mir, das Ganze. 
König 
(mit dem Fuße ftampfend). 


Hollah! 


Der Kämmerer tritt ein. 


König. 

Ruft meinen Schwager, Herzog Otto. — 
— Ihr zögert? — 
Aammerer. 
Herr — 

Königin 

(gegen den Kämmerer, der indeß Geberden gemacht hat). 
Mein Bruder ift nicht wohl. 


i König 
(zum Kämmerer). 
Bei deinem Kopf! Wo ift der Herzog Otto! 
; Kämmerer, 
Herr! nicht daheim. 
König. 
Seit wann? 
Kämmerer. 
Die ganze Nadıt. 
König 
(zur Königin). N 
Ihr ſeht, der Reichsverweſer hat Gefchäfte, 
Wir wollen fie nicht läftig noch vermehren. 
(Er öffnet ſelbſt die Mittelthüre.) 
Herein, wer noch im Borfaal! Herr'n und Räthe! 
Laßt uns beforgen, was noch weiter obliegt. 
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Kämmerer (jur Königin). 
Grlaudte Frau — | * 
KRönigin. 
Daß du verdammt wärſt! 
(Sie zerreißt ihr Schnupftuch.) 


Die Großen und Räthe ſind indeß mit Verbeugungen eingetreten. 

Darunter Bancbanus, die Grafen Simon und Peter. Sie 

ordnen ſich im Mittelgrunde. Der König ſteht vorn am Tiſche rechts. 
Die Königin ihm gegenüber auf der linken Seite. 


König. 
Edle Herr'n! 

Die Pflicht ruft mich aus eurer Mitte fort. 
Galizien, das Ungarns altes Anrecht, 
Durch Erb’ und Unterwerfung uns zu Dienft, 
Man fuht durch Trug und fchlaugelegte Ränfe 
Es abzuziehn von der bejchwornen Pflicht. 
- Mein Heer erwartet mich, daß wir verjuchen, 
Was die Gewalt vermag im Dienft des Rechts. 
Sch fcheide. Lebet wohl! Damit indeß — 


| Herzog Otto kommt, fih durch die Berfammlung durddrängend, die er 
mit den Augen muftert. 


Otto. 
Wie! keine Frauen hier? Nur Bärte, Bärte? 
— Ah! Schweſter! 
Königin. 
Sieh, Unſel'ger! Dort der König! 
Otto. 


Nun ſchön! Ich dacht', Ihr wär't ſchon abgereist. 
(Geht auf ihn zu.) 
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König. 
Beliebt! 3 Euch, tretet dorthin, Herr! Wir haben 
Noch ein’ge Kleinigkeiten abzuthun. — 


Nicht hier! Ich bitt! Euch, dort! — Wir werben eilen. - 
(Dtto geht quer über die Bühne und ftellt fih in die Nähe der Königin.) 


König. 
Nun denn, jo lang ich fort, vom Lande fern, 
Wird meine Frau bier, eure Königin, 
Bertreten meine Statt. — Ihr gebt die Ehren, 
Sonſt mir gezollt. Ste wird im Rathe ſitzen, 
Bollziehn mit Unterferttgung das Geſchäft. 
Sie theilt Belohnung, leibt im Lehenhof; 
Was Gnade gibt, empfängt man nur durd) fie. 
In Sacden bloß des Rechts, und was noch fonft 
Des kühlern Blids bedarf, und dieß Papier benennt, 
Stel’ ih an ihre Seite zum Genoffen, 
Der au im Rathe fibt, und ohne den 
Nichts von den Mebrigen auch wird verhandelt; 
Der ſtets den Bortrag führt, und mir berichtet 
Wo fih in Wichtiger'm die Meinung theilt — 

(Pauſe, in der er die Näthe firirt.) 

Königin 

(u Otto). 
Unglüdlicher! warum famft du fo fpät? 

König. 
Sn alle dem zum Reichsgehülfen nenn’ ich — 
Tritt vor, Banchbanus! — Hier! — Ernenn’ ich dich! 
Sei du ihr Aug und Ohr, ſei Hand und Arm, 
Sie wird der Geift fein, der durch dich gebictet. 
Stets warft du treuer Diener deines Herrn, 
Du wirſt's auch hierin fein. 
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Sancbanus. 
Ach, Herr, bedenft — 


König. 
Es ift bedacht! 
Buncbanus. 
Sch bin ein Schwacher Mann. 


König. 
So minder wohl verlodt dich die Gemalt. 


Bancbanus. 

Bin alt. 
König. 
Iſt Herrfchen denn ein Knabenfpielwerf? 

Sch hab's gejagt, und reif erwogen auch, 
Dein Weigern zeigt mir, daß ich recht gewählt. 
Wo ift mein Sohn? Bringt meinen Sohn zum Abſchied! — 
Hier, dieß Papier bezeichnet deinen Kreis; 
Wie vorwärts nicht, jo rüdwärts nicht gefußt! 
Denn, was du darfft, ift dem gleich, was du mußt. 
Kannjt du den Herzog bier im Heere brauchen, 
So thu's; wenn nicht, ich ſtell' es dir anheim. 
Geh hin, und küſſ' die Hand der Königin; 
Sei ihr zu Dienſt, und bitt! um ihre Gnade. — 
Wo ift mein Sohn? 

Bancbanus 

(ih der Königin nähernd). 
Erlauchte Frau, erlaubt — 
Königin 
(ihre Hand hifiig zurüdziehend). 

Tolldreift und Thor! 
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König. 

Was iſt? — Gertrude — mie? 
Vermweigerft du die Hand dem Manne, dem — 
. Gott und Gericht! Sit das der volle Dank? 
Beginnt der Unfried’, eb ich noch gejchieden? 
— Gib deine Schrift! — Banchanus, gib die Vollmacht! 
Bor Weiter'm will ich wohl mein Land bewahren! 
Die Königinnen faßen ſonſt am Kunfel, 
So lang ihr Mann im Feld. — Banchanus, gib! 
Sch will Euch Grenzen jeben, daß Ihr's wahrnehmt, 
Und wär't Shr blind vor Hochmuth und vor Grimm! 

Königin. 
Hier, meine Hand! Ich werd’ Euch gnädig ſein, 
Wenn Ihr's verdient. 

König. 

Geb hin, Bancban, geh hin! 
Was? Seh ich recht? — Wohl eine Thräne gar? — 

Sancbanus. | 
Sch Sagt’ Euch's, Herr! Ich tauge nicht dafür. 

i König. ! 

Du taugjt, mein Freund, nur du. Küſſ' ihre Hand! 
Ob heftig zwar, ift fie gerecht und Flug. 


Man hat den Heinen Bela gebracht. Bancbanus küßt die Hand der 
Königin. 
König. 
Und nun, lebt wohl! Gertrude, theures Weib! 
Bela, mein Sohn! Mein gutes, liebes Kind! 
Lebt wohl, ihr alle, alle meine Freunde! 
(Zu Bancbanu2.) 
Bor Andern aber wend' ich mich zu dir, 
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Dem ich mein Haus vertraue, Weib und Kind. 
Als ich dich wählte, dacht’ ich Ruhe mir, 
In Feld und Stadt, in Schloß und Hütten Ruhe. 
Die fordr’ ich nun von dir. Kehr' ich zurüd, 
Und finde fie geftört, die fromme Ruhe — 
Nicht trafen werd’ ich dich, nur dich vermeiden, 
Und ftirbit du, jegen auf dein ruhmlos Grab: 
Er war ein Greis, und konnte fich nicht zügeln, 
Er war ein Ungar, und vergaß der Treu, 
Er war ein Mann, und hat nicht Wort gehalten. — 
Doch wird’3 nicht fommen fo, ich weiß, ich weiß. 
Lebt Alle wohl, und Gott fei über euch! 
(Er geht.) 
Alle 
(drängen fih um ihn, indem fie rufen): 
Heil auf den Weg! 
Glück zu! 
Kehrt jiegreich iwieder! 


Der Vorhang fällt. 


Srillparzer, ſämmtl. Werke. IV. 14 


Zweiter Aufzug. 


Saal im königlichen Schloffe. Im Hintergrunde führt eine große, 
zu Anfang gefchloffene Pforte nad) den äußern Gallerien. Recht, - 
im Vorgrunde, ein erhöhter Lehnſeſſel, im Halbfreife herum mehrere 
Stühle. Seitenthüren. Zunächſt der Thüre rechts ein bedeckter Tifch. 


Die Königin fist, von den Näthen umgeben, Banchanns, 
Schriften in der Hand, fteht, und trägt vor. 


Sancbanus. 
- Dbgleich die Kinder zweiter Ehe nun 
Dagegen Einſpruch thun, jo jagt ein Blatt, 
Bollzogen vom Teftator eigenhändig, 
Ein vechtsbejtändig, Fräftig Codicill — 
Wo ftedt es nur? 

(Seinen Nachbar anblidend.) 

hr, Schwager? Seid ſo freundlich, 
Und haltet mir die Schriften, daß ich Juche. 
(Er gibt Graf Petern einen Theil feiner Schriften, und ſucht in den 
übrigen.) 


Herzog Otto tritt zur Thüre linker Hand ein. 


Otto. 
Noch nicht geendigt? 


— a 3 
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Königin. 
Chen. 
(Zu den Räthen.) 
Gut für heute! 
Die Sitzung, edle Herrn, ift aufgehoben! 
(Die Räthe ftehen auf, die Königin tritt zu ihrem Bruder.) 


Banrbanus 
(nod immer fudend). 
Mein Schreiber hat's verfchoben. Daß dich doch! 
Königin. 
Wie er mich langweilt nur, der alte Thor! 
Glück auf, ihr Herren! Wir fehen uns demnächſt. 
(Sie entläßt mit einer Kopfneigung die Näthe, diefe gehen.) 
Königin (u Otto). 
sch merke feitlich Treiben hier im Schloß. 
Was jchafft man? 
Buancbanus. 
Seht, da hab’ ich’S doch gefunden! 
Kraft diefes Dokuments — Wo find die Näthe? 
Königin. 
Sie gingen, jo gebuldig nicht als ich, 
sm Schloßhof wohl nah Eurer Schrift zu juchen. 
Otto (lacht laut auf). 
Sancbanus 
(die Schrift emporhaltend). 
Hier tft die Schrift! — Nu, nu, im nächſten Rath 
Erwägt man — 
Königin. 
Sprach ich denn nicht Schon: „Gewährt?“ 
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Banrbanus. 
Gewährt? Gemwährt? Lag diefe Schrift nicht vor, 
So war nichts zu gewähren. 
(Er ſteckt die Schrift wieder unter die Papiere.) 








Liege du! 
Zu feiner Zeit fommt noch das Wort an did! 
Königin. 
Was alfo find die Feftlichfeiten, die — 
Otto. 
Kommſt du mit mir, ſo ſollſt du ſelber ſehn. 
Königin 
> (gibt ihm den Arın). | 
Sancbanus. 
Vorerſt nur Eines noch — 
Königin. 


Das nenn' ich läſtig! 
Banchanus. 
Der Fall iſt läſtig, ja, und dringend auch. 
Landfahrer haben, höchſt verdächtig Volk, 
Bei Bihar ſich gezeigt. Es wird nun nöthig, 


Zweihundert — 
Otto. 
Säcke! 
Bancbanus. 
Wie? — E3 wird nun nöthig, 
Zweihundert — 


Otto. 
Säcke! 
Bancbanus. 
Reiter, gnäd’ger Herr, 
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Wie Ihr befehlt. — 
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Dahin zu fenden. Wenn Eu'r Gnaden Bruder, 
Der Herzog, nun nach Thätigfeit verlangt, 
Sp fünnte man der Neiter Führung ihm — 
Otto. 
Sehr gnädig, in der That! 
Königin. 

Das iſt zu viel! 
Ihr jchmeichelt, wie das Thierchen in der Fabel. 
Mein Bruder foll zweihundert Neiter führen? 
Schidt Euren Schwager — Euren — was weiß ich?! 
Sancbanus. 


Königin. 

Und jchweigt für jeßt; ich bitte. 
— Wem alfo gelten jene Feftlichkeiten, 
Die man bereitet, ſeh' io, rings im Schloß? 

Otto. 

Ich wollte früher ſchon dir Alles melden, 
Doch dieſe Herrn — 

(Zu Banchanus.) 

Beliebt's Euch, Platz zu nehmen? 
Wie, oder dünkt Euch ein Spaziergang beſſer 
In freier Luft? Wir haben ſchönes Wetter. 


Bancbanus. 
Ich bleibe noch; ich bin noch nicht zu Ende. 
Königin. 
Wie alſo? Sprich! 
Otto. 


| Du weißt, wir feiern heute 
Das Wiegenfeit des Kleinen, deines Sohnes. 
Die Herren find, die Frau'n bei ihm verfammelt, 
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Und binden ihn mit Fleinen Gaben an. 
Da hab’ ich denn gewagt, in deinen Zimmern 
Dem Seite zu bereiten noch ein Feit. 
Die Meinung war, dich exit zu überrajchen, 
Doch liebft du, weiß ich, Ueberrafchung nicht. 
Drum Sieh, ach, und verzeih! 
(Er hat die Seitenthüre rechts geöffnet, die Königin fieht hinein.) 
Königin. 
Du guter Bruder! 
Otto. 
Nun hier noch. 


(Er klatſcht in die Hände, die Seitenthüre links öffnet ſich.) 


Der Heine Bela läuft herein, mit kindiſchen Gaben ſchimmernd behangen. 


Hinter ipm Herren und Damen, darunter Erny. 


Bela. 
Mutter! Mutter! 
Königin 
(zu ihm niedergefauert, und ihn küſſend). 
D, mein Kind! 
(Ihrem Bruder die Hand drüdend.) 
as Soll ich jagen? 
(Zum SKinde.) 
Und fo reich beſchenkt! — 
Habt Dank, ihr Herin, ihr edlen Frauen, Dank, 
Für Alles, was ihr unferm Sohne gönnt. 
Wir ftünden tiefer noch in eurer Schuld, 
Wenn unfer Bruder, Herzog Otto hier, 
Nicht der Vergeltung Pflicht auf fih genommen. 
Nehmt Theil denn an dem Feſte, an den Freuden, 
Die er für uns, die er für euch erfann. 


— — 
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Es iſt zwar noch am Tag; allein wir wollen 
Mit Luft den freud’gen Abend führen ein. — 
Graf Iwan, Dank! — Ei, Gräfin Erny, gönnt Ihr 
Uns auch einmal die ſchöne Gegenwart? 
Wir rauben ftündlih Euren Gatten Euch, 
Und nicht zu feiner Freude, fürcht' ich faſt. 
Er findet uns zu fchülerhaft, zu leicht. 
(Zu Otto, halblaut.) 
Du arger Schalt! Das Felt galt alfo mir? 


Sch dent’, du gabft dir's felbjt und deinen Wünfchen. 


Atto. 

Ihr zürnt doch nicht? 
Königin. 

Was Scherz ft, tadl' ich nicht. 
— Nun auf! Ein Jedes wähle den Gefährten, 
Dem e3 bei Tanz und Tiſch die Rechte gönnt. — 
Nicht fo! — Nein, das Verbundne laßt uns trennen! 
Des Gatten, des Geliebten Necht erlischt 
Beim froben Felt, das Fremdes foll verbinden. 
Sch ſelbſt, da es der Königin nicht ziemt, 
Im Scherz auch einen Mann als Freund zu grüßen, 

(zu Erny) 
Erwähle, Gräfin, Euch mir zum Gefährten, 
Wenn nicht vielmehr zum Manne mi für Euch. 
Gebt mir die Hand — die rechte! 

(Erny’3 Hand in ihre beide faſſend.) 
Glaubt, ich Lieb’ Euch! 

Mein ſchönes Kind, ich lieb’ Euch, weiß es Gott! 
Wir tanzen nicht, wir wandeln durch die Gäſte, 
Und wenn der Hausfrau rings bejorgte Pflicht 
Mih von Euch ruft, jo foll mein theurer Bruder 
Bertreten meine Statt. Dann tanzt Ihr wohl 
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Ein Schrittchen, over zwei. — Seyd Ahr’ zufrieden? 
Mein frommes Kind, ich lieb’ Euch wahrlich ſehr! 
Nun fort! 
(Die Gäfte, die ſich paarweile in Ordnung geftellt haben, ſetzen fi) im 
Bewegung.) 
Königin 
(zu Bancbanus, der noch immer im Vorgrunde rechts ſteht). 
Was aber machen wir mit Euch? 
(Während des Vorigen iſt die Thüre der Gallerie geöffnet worden. Dieſe iſt 
mit Leuten aller Art angefüllt, die zum Theil Bittſchriften halten.) 
Wer ſind die Leute da? 


Bancbanus. 
Eu'r hoher Gatte 
Empfing um diefe Stunde die Supplifen, 
Bittfchriften aller Art. 


Königin. 
Thut's denn ftatt mir! 
Ihr liebt die Feſte nicht. Weiß Gott, ich fürchte, 
Ihr tadelt mir den Tanz, das Mahl, die Gäſte. 
Bleibt hier, und hört, was Jene dort begehren. 
Hier iſt ein Tiſch, Papier und Feder hier. 
Für eines Jeden Unterhaltung ſorg' ich. 
Eu'r Weibchen ſoll indeß Euch nicht vermiſſen; 
So viel traut mir nur zu! — Beliebt's, ihr Herrn? 
(Sie geht mit Erny an der Reihe der Gäjte vorüber in die Seitenthüre rechts 
ab. Die Gäſte folgen.) 
Banrbanus 
(zu einigen Dienern, die surüdgeblieben find). 
Rückt mir den Tiſch ein wenig ſeitwärts. — Sp! 
Du läßſt die Leute vor. Du übernimmft 
Die Schriften, die fie reichen, legſt fie hieher. 
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— Die Feder ift wohl jtumpf? 
(Hält fie vor3 Auge.) 
Nu, nu, fie gebt. 
Nur Ordnung fag’ ich euch. 
(Zum erften Supplifanten.) 
Was aljo millit du? 
(Er entfaltet die Bittſchrift.) 
San Farfas. — Ei, mit deiner alten Bitte! 


Hat dich der König nicht Schon abgewieſen? 


Nun glaubt du wohl, weil er vom Lande fern? 
Der König ift noch da. Hier, ſiehſt du, jteht er; 
Und drinnen — 

(Auf da3 Zimmer der Königin zeigend, vor fid hin.) 

Nu, weiß Gott! drin hüpft und tanzt er. 
(Laut.) 
Nichts da! Geh fort! Laß Bellern deine Stelle. 
(Ein Zweiter tritt vor.) 

Die Erbſchaftsſache? Nu, wir wollen jehn! 
Im heutigen Rath kam's noch nicht zur Entjcheidung; 
Im nächiten wird's gejchehn. Glück auf, mein Freund! 


Hofleute gehen vorüber in die Zimmer der Königin, Sie zeigen mit dem 
Finger auf Bancbanus, und flüftern fi in die Ohren. 
Banrbanus 
(ju einem Dritten). 

Entfhäd’gung? Weil der Prinz auf letter Jagd 
Die Saat verwüftet. — Er? — Der Prinz allein? 
Die ganze Saat? Wohl nur des Prinzen Jäger? 
Weshalb denn jehreibft du: „Er?“ Wo bleibt die Achtung, 
Verwünſchtes Volk! für eurer Fürftin Bruder? 
— Man wird den Schaden jchäten und vergüten. 
Sch bin ermüdet; bringt mir einen Stuhl. 
(Ein Stuhl wird gebradt. Er fett fi.) 


2318 Ein treuer Diener feines Herrn. 


Ein Edelmann vom Gefolge des Prinzen, eine Dante führend, aus 
dem Geitenzimmer lin. Ein Faämmerer öffnet. 


Edelmann (ur Dame). 
Ihr müßt zum Felt; die Königin nimmt’s übel. 
Sei's auch, daß Ihr nicht wohl, fo tanzt denn nicht; 
Doch fommen müßt Ihr. ES geht glänzend her. 
Mas iſt denn hier? Gehört das mit zum Felt? 
(Der Kämmerer ſpricht leije zu ihm, wobei er lahend auf Bancbanus weißt.) 
Sancbanus 
(ju andern Bittwerbern). 
Was Iniet ihr? auf! der König duldet's nicht; 
Und ich fol Inieen jehn vor meines Gleichen? 
Sch bin ein Untertban, wie Andre. Auf! 
Edelmann (ladend). 
Nu, das tft luſtig! — Laßt uns denn hinein! 
(Zu Bancbanus im Borbeigehn.) 
Seid Ihr der Pförtner, Herr, des heutigen Feits? 
Was zahlt man Eintritt? 
Sancbanus. 
Klugheit nicht; 
Ihr bliebt ſonſt haufen mwohl! 
(Edelmann und Dame ab.) 
Sanrbanus. 
Verwünſchtes Volk! 
(Die Bittſchrift in der Hand.) 
Ich ſehe wohl, warum ihr erſt gekniet. — 
Die Bitt' iſt unſtatthaft. Seht doch! Zehn Goldſtück 
Für jede Lieferung! — Nicht acht! Nicht fünf! 


Ein Diener reißt die Seitenthüre rechts auf und ſchreit. 


Erſter Diener. 
He, Waſſer und Citronen! 





Zyeiter —— 


Zweiter Diener 
(zur entgegengeſetzten Seite hereinkommend, ſchreit eben jo). 
Hier! 
Sancbunus. 
Nu, nu! 
Ein wenig fact’! Zu 
Erfier Diener. 
Hier figt er! Blitz! Dermweile 
Setzt Herzog Dito feinem Weibchen zu. 
Laß ihm uns Schrauben! — Edler Herr! Befehlt Ihr 
Ein wenig Waſſer zu höchſt nöth’ger Kühlung? 


Bancbanus. 
Sa, ja, mein Sohn, gib ber! 
(Er nimmt da3 Glas.) 
(Die beiden Diener plagen in Laden aus und laufen davon.) 


Suncbanus. 
Was foll denn das? 


Die Grafen Simon und Peter Hürzen erhigt aus dem Zimmer der 
Königin. 


»eter. 
Es iſt zu viel! 
Simon. 
Bancbanus, du noch bier? 
Sancbanus. 
Wo anders jonit? 
Simon. 
Fühlft du denn nit? — O, ſag ihms, 
Sag ihm’ 3, ich bitte dich, mich würgt der Zorn. 
Peter. 
Fühlt Ihr denn nicht, daß Ihr der Spott des Sof 
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Sanrbanus. 
Der Spott? Warum? 
Peter. 
Daß draußen vor der Thür — 
Bancbanus. 
Ich übe, was mein Amt. — Ei ſpottet nur! 
(Nah rückwärts gekehrt) 
Die Ford'rung iſt zu hoch, mein guter Freund. 
Acht Thaler ſind genug. Das, Schreiber, ſchreibe! 
Simon. 
Bancban, auf Tod und Leben, höre mich! 
Heiß dieſe Leute gehn. 
(Auf die Bittwerber zeigend.) 
Bancbanus. 
Du ſcherzeſt wohl? 
Simon. 
Nun denn, auf die Gefahr, daß ſie uns alle hören! 
(Halblaut.) 
Indeß du hier den Pförtner ſpielſt des Feſtes — 
So nannten ſie dich drin und lachten! — lachten! — 
Umſchwärmt der Prinz dein Weib. 
Banchanus. 
Ich kann's nicht ändern; 
Kann ihn nicht ändern, wollt' ich's noch ſo gern. 
Peter. 
Er tanzt mit ihr. 
Banchanus. 
Zum Tanz ward ſie geladen. 


Peter. 
Drückt' ihr die Hand. 
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Bancrbanus. 
Er kriegt' den Drud nicht wieder, 
Dafür bin ich dir gut. 
Simon. 
Bift du jo zahm? 
Hab’ Mitleid mindeftens mit deinem Weibe. 
Sie fühlt die Schmach, der Scheelfuht Spötterblide; 
Kaum hält des Hofes Brauch fie noch beim Felt. 
Doch Unwill' glüht in ihrem Angeſicht. 
Sancbanus. 
Doch Unwill' glüht in ihrem Angeficht! 
Das fagft du felbft, und millft, ich ſoll fie hüten? 
Tanz zu! Tanz, Erny, zu! du wahrft dein jelbit. 
(Kehrt zu den Bittjchriften zurüd.) 
Simon. 
Nun denn, fo dulde, was du dulden mwillit! 
Sch kehre heim. 
Peter. 
Und ich zum Tanz zurück. 
Und wagt er's, ſeiner Frechheit Raum zu geben, 
Durch leiſeſte Berührung nur der Hand, 
So ſtraf' ich auf der That ſein ruchlos Werben, 
Und Blut ſoll ihres Tanzes Eſtrich färben! 
(Die Hand am Säbel, durch die Seitenthüre rechts ab. Simon geht auf 
der entgegengeſetzten Seite.) 


Herzog Otto aus der Seitentdüre links, mit einem Begleiter. 
Otto (im Auftreten zu Simon). 
Iſt Gräfin Erny hier? 
Simon. 


Seht ſelbſt, und ſeht Euch vor! 
(Ab.) 
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Atto. 
Unhöflich Thier! — Wo aber ift fie hin? — 
Ihr Gatte hier? — Mit Eins war fie verſchwunden. 
(Zu feinem Begleiter.) 
Sagt’ ich dir nicht, du follit auf jeden Schritt —? 
Komm, und vollführe, was ich fonft gebot. 
(Im Vorübergehen.) 
Bancban, ift Eure Gattin Schon nad) Haufe? 
Sancbanus. 
Sch weiß es nicht. 
Atto. 
Ku, nu, es foll ſich werfen! 
(In den Tanzjaal ab.) 
Bancbanus. 
Hier ift es allzulaut. Kommt, folget mir! 
Im Vorſaal draußen, auf den innern Gängen, 
Macht leichter das und ruhiger ſich ab. 
Die Königin verzeibt wohl ſolchen Wechfel. 


(Er faßt die auf dem Tiſche liegenden Papiere zujammen.) 


Ernh erhigt und ſchwer athmend, kommt, fi unter den Supplifanten 
wegdrängend, duch die Mittelpforte. 
Erny. 
Hier endlich, hier! Nun, Gott fei taufend Danf! 
Bancrbanus. 
Se, Kind, was fommt dir an? Vom Tanz erhigt! 
Du gingft wohl dur den Schloßhof? Herr und Gott! 
Es fann dein Tod fein, fchneidend weht die Luft. 
Du böfes Kind, was machſt du mir für Oorge! 
| Erny. 


Nun ift es gut, weil nur bei dir! D, gut! 
(Sie ſetzt fi in den Stuhl.) 








ee. 0 * 











Zweiter Aufzug. 2933 


Sancbanus. 
Zu luftig ift es bier. Zurüd zum Tanz! 
Ein Reihen, oder zwei, erwärmt dich wieder. 
Erny 
j (aufjpringend). 
Zum Tanz? Sch weiche nicht von deiner Seite! 
Sp drüd’ ih mid) in deine Nähe, fo. 
Trotz fei geboten, wer von hier mich trennt. 
Bancbanus. 
Und dennoch muß es ſein. Sieh hier, Geſchäfte. 
Erny. 
Ich geh mit dir, ich falte dir die Blätter, 
Ich ſtreue Sand, wie ich wohl oft gethan; 
Doch nicht in jenen Saal mehr. Nein, fürwahr! 
Bancbanus. 
as war denn? 
Erny. 
Nichts. Doch geh’ ich nicht von dir. 
Sancbanus. 
DBancbanus Weib fteht gut in jeiner Nähe, 
Des Neichsverwefers Frau gehört zum Felt. 
Erny. 
Gib fie zurüd denn, diefes Amtes Bürde! 
Ser Ernys Gatte bloß, mit ihr beglüdt. 


| Bancbanus. 
Was fällt dir ein? Weil du nicht gern beim Feft, 
Soll ih von Hof, Unfrieden herrſchen laſſen, 
Verwirrung rings im Land? Sch hab's verſprochen, 
Dem König angelobt bei jeinem Scheiben, 
Den Frieden zu bewahren bier, die Ruh, 
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Und werd es halten, trifft was immer zu, 
Dem Dienfte folg’ ich, folg’ dem Fefte du! 
(Die Stiege herauf tönt Geräufh von Stimmen und Schmwertgeflirre.) 
Was tt? — Horh! — Schwerterflang!? 
Zu einem Diener, der hereintritt. 
Mein Freund, was gibt's? 
Diener. 
Herr, Eures Brubers Diener und des Prinzen! 
Sie jtreiten, fie find handgemein; man ficht. 
Sanrbanns. 
Die Diener meines Bruders? Wer gab Anlaß? 
Diener. 
Des Prinzen Leute veizten fie durd Spott. 
"eo Bancbanıs. 
Gleich viel? Wo ift mein Schwert? 


Erny. 
Ich will mit Euch! 


Ihr wagt Euc ſonſt. 
Sanchbanus. 
Bift,du nicht Flug? Bleib’ hier! 


Kämmerer kommt aus dem Zimmer der Königin. 





Kämmerer 
(u Erny). 
Die Königin verlangt nad) Euer Önaden! 
Bancbanus. 
Ich ſchlicht' indeß die Fehde. 
(Zu den Supplikanten.) 
Ihr harret an der Treppe, bis die Ruh', 


Neu hergeſtellt, uns Muße gibt zur Rede. 
(Er geht, die Uebrigen folgen.) 





Hörſt du? Geh hin. 


— — 
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| Erny. | Be 
Er geht. — Wo ift der Kämmerer, der mich riet * 9 — 
Zur Königin? — Gleich viel, ich will nur bin! — 0000 
Was Tann der Prinz auch thun? Ich war wohl thöriht! 
Zurüd zum Feft und ihm ins Aug geblidt! je 3 3 
Du aber Gott, du gib mir Muth und Kraft, —— 
Der Unbill zu begegnen mit Verachtung! | Se 
Gib, daß Fein Wort,’ Fein Wink, Fein Yaut_— Br 
Beſtät'ge was er meint und was er hofft! — | AR 
Doch erft das Haar geordnet und die Kleider, 
Verrathen möchten ſie mein kindiſch Zagen, | — 
Deß wär' er froh, allein da harre du! N: 
(Im Vorgrunde ftehend, und die Loden an den Fingern aufwidelnd.) —A 
Sie glauben, weil ich ſelten ſprech' und wenig, Ber 
Sch könne mich nicht wahren, nicht vertheid’gen. Be h 7 
Mein Vater Sprach wohl oft: Sie hat's im Naden! R * 
Sch hab’ es auch! Ihr ſollt noch wahrlich fehn! — — 
(Sie betrachtet noch ihre Schuhe.) —— 
Nun iſt es gut. Der Schuh ſitzt fein genug! — 
Nun iſt es gut. Nun will ich nur hinein. * € 


Dtto, der während der legten Worte durh die Seitenthüre rechts leife # — 
eingetreten iſt, nähert ſich jetzt von hinten, ihre beiden Arme mit dem * 


9 
Aeußerſten der Finger berührend. ——— 
Otto. Ki, . 
[U bi . . » ra A 
Verſtärkt Ihr noch die Macht fo vieler Reize? J 
O, ſchmückt Euch nicht, wir find ſchon wund genug. 
Erny * 
(links nach dem Vordergrunde zurückweichend). 
D Gott; ex ſelbſt! a 
2 t to. : 2} E 
Ich bin’s, und hochbeglüdt, — 
Grillparzer, ſämmtl. Werke. IV. 15 — 
sr 
‘ - N * 
A— 
[| 8 8 hi 
| — 
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Daß die Gelegenheit, ſo oft geſucht, 
Und nie gefunden, günſtig dar ſich beut. 

Erny. 
So glaubt Ihr? — Laßt mich! Ich will fort! 

Otto. 

D bleibt! 

Erny. 
Der Königin Befehl — 

Otto 

(vorkommend). 

Er iſt erdichtet, 
Von mir erdichtet; ſo wie jener Streit, 
Der Euren Gatten in dem Schloßhof hält, 
Auf mein Geheiß ſich, auf mein Wort entſpann. 
Ich wollt' Euch ſprechen, und ich thu's, beim Himmel! 
Es komme, was da will. Der Ort iſt günſtig, 
Das Feſt hat aus der Nähe ſich gezogen, 
In fernen Zimmern dampft das frohe Mahl; 
Wir ſind allein, und doch — die Thüren offen; 

(auf die offene Pforte des Hintergrundes zeigend) 

Der kleinſte Ruf führt Zofen her und Diener. 
Ihr ſeid fo ſicher gegen jede Kühnheit, 
Als nur am eignen Herd. 

Erny. 

Und dennoch fort! 


Otto. 
Auch das. Hier iſt mein Arm. Kommt mit zum Feſt! 
Doch glaubt Ihr, mir dadurch Euch zu entziehn, 
©p irrt Ihr, Gräfin, ſehr. Ihr kennt mich nicht. 
Doch wer mich Fennt, der weiß: in Hofes Mitte, 
Um offnen Markt heiß’ ich Euch Rede ftehn; 
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Und eg Euch vor diefelben Fragen, die — | Ri 
0 Nichts mehr, als dies — ich hier Euch ftellen wollte, — 5 







Doch ifl’3 Euch nicht genehm — gut, wir verichteben’S. ae 
—* Erny. — 
Br. O Uebermaß des fträflichiten Erfühnens! — 
u Aa.) — 
* Ihr ſeid 'was eitel, merk ich, gute Gräfiin.. 
2 Shr glaubt mich wohl verliebt? Mag fein? — Bieleiht! 
3 Vielleicht auch nicht! Ich bin nicht fo erregbar. — * 
4 Ein Menſchenkenner bin ich, Menſchenforſcher, Be 
2 Zumal auf Frau'n gebt meine Wißbegier. 5 
4 Die taufend Formen zu erjpähn, die Krümmen, — 
3 In denen ſich das Eins und Eine birgt; Be 
9 | Das Eine: Heuchelei. Pfut, feige Schwäche! —— * 
Er Bin ich nicht gut, fo wollt’ ich's auch nicht fcheinen. — 
Er Ihr aber fcheinet Tauben, fromme Tauben, - E 
H Und feid’3 in einem nur: in ew'ger Glut. Be 
4 Erny. Be - 
Das anzuhören ziemt mir nicht. | ER 
—— Otto Be, 
} | (aus dem Wege weichend). —— 
| D ja! Be 
E | Die Eine läßt fich trauen einem reife, 2» 
y Mit grauem Bart und Haar, ein jchlott'rig Scheufal; > | 
E: Bol Launen, abgeſchmackt, zum Tollhaus reif — Bo 
Doch ehrt und liebt fie ihn. Be 
Erny. BR: 
Sie ehrt und liebt ihn! — 
Otto. a 


Wenn je und dann fie fehielt nach hübfchen Zungen, 3 
Minutenlang mit ihrem Blick verweilt — i 
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Se, Neugier! Ei, zum Sehn ward uns das Auge! 
Wie? — oder auch ſchon Menſchenforſcherin? 
Auflauernd der Entwicklung des Geſchlechts, 

Und vom Gefühl gewendet zum Erkennen? 


Erny. 
Ich weiß, Ihr wollt beleid'gen und erniedern; 
Was ſonſt Ihr meint, weiß und verſteh' ich nicht. 


Otto. 
Ihr blicktet nie nach Andern; ei, ich weiß! 
Ihr wart auch Jene nicht — wie, oder doch? — 
Die, als man ihr beim Tanz die Hand — 


Erny. 
Ihr lügt! 
Atto. 
Vertheidigt nicht, bevor man noch befchuldigt! — 
Die, als man ihr beim Tanz die Hand gebrüdt, 
Den Drud zurüde gab. — Ich fühlt’ es, ja! 
Erny. 
Sp mögen dieſe Finger denn verborren, | 
Und Feuer fie beitrafen, lohe Glut, 
Wenn abjichtlog fie und dem Willen fremd, 
Euch andres Fündeten, als Haß und Abjchen. 


Atto. 

Als Hab und Abſcheu. — Gut! 
(Mit ſtarker Stimme.) 
Sp gebt zurüd denn 

Die Haare, die Ihr ſtahlt von meinen Haaren! 
Ich war nicht lang an diefen Hof gefommen, 
Da ſandt' ich zum Geſchenk fie meiner Schwelter, 
Sn Kleinod fie zu fallen und Geſchmeid. 
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Ihr aber glaubtet Euch allein und ftahlt J 
Vom Putztiſch Euch ein Pröbchen. — War's nicht jo? 5 


Ern re 
D Gott! Mein Gott! J 
Otto. 
Das alſo wirkte! Re 
DO Heuchelei, du abjcheuwürd’ges Laftr! 07 — 
Und doch in Euch ſo ſchön, wie all' das Eure. | Be 
Laßt mich Euch danken für die ſchöne Sünde. * 
O, alle Tugend gleicht ihr nicht an Reiz! 
(Er kniet.) 
J Erny. BR 
Br ' Mein Prinz! — D glaubt! — Doch jteht vom Boden auf! 3 
Dagß jene Lode, kaum in meiner Hand — 
Steht auf, ich bitt! Euch! — daß ich fie verbrannt; 
5: Daß ih — o Gott! mein Gott! — Steht auf! — Man 


4 kommt! — 

En Soll ih mit Thränen Euch im Auge bitten? 
— (Mit dem Fuße auftretend.) 
Ich will nicht, ſag' ich Euch, ic) duld' es nicht! 

2 | Atto. 










9J Ich ſoll Euch hören, und Ihr ſelbſt verweigert's? 


Erny. — 
Ich will Euch hören, nur ſteht auf vom Boden! * 


Otto (aufſtehend). 
Es ſei! Doch auf Bedingung. — Seht, Ihr schuldet 
Mir die Geſchichte jener Lode; ich 
Hab’ eine Frage noch an Euch zu ſtellen. 
Goönnt zu geheimer Unterredung mir 
= Ein Viertelſtündchen, wo und wann Ihr wollt. 
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Erny. 
Geheimes ich und Shr? 

Atto. 

Geheim um Euretiwillen! 
Bringt Zof und Diener mit, mir gilt das gleich! 
Verwahrt Eu, wie Ihr wollt. Nur laft mich fragen. 
Mir ift3 um meine Zweifel nur zu thun. — 
Seht Ihr denn üb’rall Liebe, eitles Volk? 
Doch ſprechen muß ih Euch, muß Antwort haben! 
Und wollt Ihr anders nicht, fo ſei es bier. 
Noch einmal Inieend, bitt! ich Euch darum. 

(Er beugt das Knie.) 

Erny. 
Halt’ ein! Ich will! 

Dtto. 

Ihr gönnt mir ein Geſpräch — 

Und wo? und wann? 

Erny. 

D, nirgends, ac), und nie! 

Atto. 
Sch ſeh', es macht Euch Müh, davon zu Sprechen. 
Hier iſt Papier und Feder; ich will gehn. 
Zwei Zeilen, die Ihr ſchreibt, mit Zeit und Ort, 
Genügen mir. — Wenn heim die Gäfte Fehren, 
Nah’ im Getümmel ich mich Euch des Aufbruchs, 
Und leſe, was Ihr fehriebt; mein Heil, mein Glüd! 
Bis dahin, lebet wohl! — D, meine Wünfche! 

(In die Geitenthüre rechts ab.) 

Erny. 
eh mir! Was ift gefehebn? — Gerechter Gott! 
Wenn in den eriten Tagen, da er fam, 
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Er fromm mir ſchien und gut — O pfui, pfui, pfui! ee 
Erbärmliches Gefühl, du bleibjt mir fremd. Br 
Und fagen will ich's ihm! — Doc bier, und jet — 
Dem Rafenden, in Mitte feines Hofs? — Bi: 
Und Sprech’ ich nicht, fo kehrt er tobend wieder, De 
Kniet, droht, befchimpft. — Sch will ihm fchreiben — ja! Be 
Er hat's begehrt, und ich, ich will es thun. — = 
Wil Schreiben ihm, ihn Sprechen ohne Zeugen, ge: 
Und hören foll er ein verzweifelnd Herz. A— 
(Sie eilt sum Zicke.) —— 

Und doch — es iſt nicht gut, es iſt nicht recht. — = x 
Woher fonft diefes Zittern, diefe Angft? Fe 
Iſt Niemand hier? Mir fommt ein Schwindel an. % Be‘ 


Horh! Stimmen — Menfchen — Wo verberg’ ich mich? he * 
(Sie hat das vor ihr liegende Blatt raſch gefaltet in den Bufen geftedt, = 


und fteht zitternd, zwifchen Tifh und Mauer gedrängt, da.) * * 
Banebanus kommt. ® a ; 
J 
Banchanus. Be: 
Der Streit ift abgethan, jo ſchnell geſchlichtet, ‘3 
Als er begann. Faft Scheint mir's angelegt, — 
Abſichtlich angelegt, die Ruh' zu ſtören. | J 
(Auf ein Geräuſch wendet er ſich um.) Er. 
Doch wer ift dort? — Ha, Erny, du? und bleich, — | 
Und zitternd? — Kind, was war? — was ift gefchehn? Br. . 
(Er will fie anfafjen, fie weicht zurüd.) Bar 


Zliehft du vor mir? — Ha, du bift anf, — — 
Nur Hülfe! 
Iſt Niemand hier? — 
Erny. F 
O, ſtill! Ich bin nicht krank. — 
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Sancbanus. 
Nicht Frank? Und Todesbläſſe deckt die Wangen, 
Aufzudend fiebert eifig jedes Glied. — 
Laß uns nad Haufe, fomm! 


(Er greift nad) ihrer Hand, fie eilt an ihm vorüber dem VBorgrunde zu.) 





Erny. 
Ich kann's nicht tragen! Glühend brennt das Blatt, 
. Das frevle Blatt auf meinem ſchuld'gen Bufen. 
(Sie wirft das Blatt von fid).) 
Nur fort, nur fort! 
(Zu Bancban, der e3 aufgehoben hat.) 
Vernicht', zerreiß', vertilg’ es! 
Und Niemand ahne, Niemand, was e3 birgt. 





Bancbanus (es entfaltend). 
Was birgt es denn? — Sieb, e3 tft leer! 





Erny. 7 

Ha, leer? x 

Der Hölle Züge find drauf eingegraben. : 
Bancbanns. # 


Mag fein! Doch lesbar nur für Gott, und für die Bruft, 
Die es gedacht, obgleich ſie's nicht gejchrieben. — 
Hier ift dein Blatt, nimm es zurüd. 
Erny. 
Sch nicht! 
Banchan! Auf diefem Blatt wollt ich dem Prinzen jchreiben. 
Banchbanus. 
Verhüt' es Gott! 
Erny. 
Und kamſt du nicht, ich that's. 
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Banchanus. 
Die Königin mag wohl in Sorgen ſein 
Ob jenes Streits. Den Ausgang meld' ich ihr. 


Erny. 

Und läſſeſt du mich ſo allein? Bancbanus, 
Willſt du dein Weib nicht ſtrafen und nicht hüten? 

Bancbanus. 
Beſtrafen? Hüten? Ei, ſag du nur ſelbſt: 
Wie fang' ich's an? — Führ' ich dich tobend heim, 
Verſperre dich ins innerſte Gemach, 
Mit Schloß und Riegel, unter Thor und Gitter? 
Verſchreib' ich Stumme mir aus Mohrenland? 
Verſchnitt'ne, die mein Weib allſehend hüten? 
Und Nachts, die Diebslaterne in der — 
Schleich' ich mich hin, und forſche, ob's noch ſchließt? 
Die Ehre einer Frau iſt eine eh'rne Mauer, 
Wer fie durchgräbt, der ſpaltet Quadern auch. 


Erny. 
O hart, zu hart, Bancban, mein Gatte! 


Bancbanus. 
Ich bin wohl alt genug, und du bift jung, 
Ich lebensmüd und ernft, du heiter blühend. 
Mas gibt ein Necht mir, alfo dich zu quälen? 
Weil du's verjprachft? Ei, was verfpricht der Menſch! — 
Weil's fo die Sitte will? — Wer frägt nah Sitte? 
Wenn nicht in deiner Bruft ein ftill’ Behagen, 
Das Flüftern einer Stimme lebt, die fpricht: 
Der Mann ift gut, auf Rechtthun fteht fein Sinn, 
Er liebt, wie Keiner mich, und wie zu Keinem, 
Fühl' ich zu ihm Vertrau'n; — wenn's fo nicht Spricht, 
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Dann Gott mit dir, und mit uns Allen, Erny! 
Dann jchreib dem Bringen nur! 


Erny. 
Mann! Vater! Gatte! 


Banrbanus. 
Sch weiß wohl, was fie jagen: feht den Alten, 
Er freit! ein junges Werb! — Er täufcht, man zwingt fie. 
Sag Erny, jelbjt: wardſt du getäufcht? gezwungen? 
Pon wem? und wann? Als Nemaret, dein Vater, 
Im Tod zufammenfügte unfre Hände, 
Der blüh'nden Tochter und des Jugendfreundes, 
Dem Schub dich anvertrauend eines Gatten, 
Wer zögerte, dein raſches Wort zu nehmen? 
Mer ſchob die Heirath auf? Wer bat, beichwor dich, 
Dein Alter zu bedenken, und das feine? — 
Allein, du wollteſt, und er fügte fich, 
Weit Gott, wie gern! — Wenn’s nun dich reut — 


Erny. 
Dancban! 
Sp lag der Prinz vor mir auf jeinen Knie'n, 
Sp werf' ich mich vor dich bin, ach, und ſchwöre — x 
Sancbanus. 


Was fällt dir ein? Du knie'n vor mir, und ſchwören? 
Dein Wort fei Fa! und Nein! — Weißt du dich ſchuldlos, 
Tritt hin vor mich und fag: ich bin’s! Hörft du? 

Ich bin’s, bin ſchuldlos! — Und fieh mir ins Auge! — 
Nichts da! Den Blid nicht auf den Boden! Hier, 

Auf mich dein Aug’! — Ja fo, es ſchwimmt in Thränen?! 
— Mißhandeln, Kind! mißhandeln wollt ich nicht! 
Senf nur die Stirne, leg’ fie an dieß Herz, 
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R Und was du weißt, das flüftre leif’ ihm zu. 
Es wird dich hören, wie e3 dir verzeiht. 


Erny. 
Berzeihn? D, bittres Wort! 
Banchbanus. 


Nun, Kind, wer wei — 


Vielleicht dich bitten felbft, daß du verzeihſt, 


Mas Thörichtes ich ſprach. — Es iſt mein Fehler, 


Mein alter Fehler: jtet3 der Mund voran! 
Erny (aufgerichtet). 
Bancban! Bor allem wiſſe: fein Gedanke 


Von Unrecht fam in meinen armen Sinn, 
Nur dag — o Gott! Mein Gott! 


Sancbanus. 


Das tft dir nütz! Schäm' dich an meiner Bruft! 
Sy recht, den Kopf im Winkel eingedudt, 

Die Augen zu; recht wie der Vogel Strauß. 
Und fo laß fprechen uns. — Du guter Gott! 
Ich möchte fingen, jubeln, jauchzen, ſchrei'n, 
Daß fie mir blieb, daß ich fie nicht verlor. 


Nun alſo denn — der Prinz war hier? : 
Erny. 
Ach ja! 
Bancbanus. 


War ungejtüm? 
Erny (aufgerichtet). 
D, wenn du wüßteſt —! 
Sancbanus. 
Zurüd, in dein Verfted! — Ihm zu entgehn, 


| Verſprachſt du ihm ein Briefchen, oder jo — 


Schämft du dich, Kind? k 2 
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Ich könnte jagen: ſei's! Warum denn nicht? 
Was fchadet nur ein Brief? — Doch thu’ ich's nicht: 
Die Künfte ſind's des hölliſchen Verſuchers. 
Wer einen Fuß gefet, zieht nach den zweiten, 
Und alles Böſen Mutter iſt Geheimnip. 
Drum fchreibe nicht! 
Erny. 
Gewiß! 
Bancbanus. 
Und weich' ihm aus. 
Erny. 

Ausweichen ihm? Ihm ſtehn, ihn ſehn, vernichten! 

Bancbanns. 
Kind, allzuviel geht gleich mit allzumenig. | 
Laß ihn uns reizen nicht. Er ift wie Flamme, 
Und feine Schwefter hängt, wie jehr! an ihm. 
Nicht ich, es foll mein Weib nicht Unfried ftiften! — 
Ertrag, und überfieh ihn. Kurze Friſt, 
Sp jend’ ich dich hinaus auf eins der Schlöſſer, 
Dann bift du feiner quitt. Bis dahin, Flug! — 
Man fommt! Lab Niemand ahnen, was gejchab. 
Unbill, die man erträgt, war gar nicht da. 


Zwei Kämmerer öffnen die Seitenthüre rechts. Die Königin tritt 
heraus, hinter ihr Herzog Otto, und der ganze Hof. 
Königin. 

Hier alfo meine ſchöne Tänzerin? 
Sehr früh verließt Ihr mid. 
Sancrbanus. 
Sie iſt nicht wohl! 
Mit Eurem Urlaub führ ich fie nach Haufe. 
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Königin. 

Nah Haufe geht nun Alles, edler Rath; 

Auch Eure Frau ſonach. — Glück auf, ihr Herrn! * 

Wir — euch, und hoffen's zu vergelten. ——— 
Otto re 

(hat ſich indeß Erny'n genähert, die lint3 im Vorgrunde fteht, leije). 

Nun Gräfin, meinen Brief! 

EN Erny (aut). —— 

J | Seht, ich — Euch! 


3 (Wendet fih zu ihrem Gatten.) 
B Otto. 


J Verachten, mich? — Auf Tod und Leben! Halt! 
(Er drängt durch die Gäſte und ergreift Erny's Hand.) 







” Warum verachtet Ihr mich? Ihr! Warum? 

Er Königin 

J (indem fie zwiſchen Beide tretend, fie trennt). Ti. 
Unſinniger! — Folgt, Gräfin, Eurem Gatten! 

“ Alto. 

3— Nicht laſſ' ich ſie! 

J Königin. 

3 | Du wirft, denn ich befehl’ es. — 
Gluück auf den Weg, ihr Herrn. Nur zu! Lebt wohl! 
8 (Die Gäſte ab. Königin zurückkommend.) 

= Unfinniger! Wie weit geht deine Tollheit? 

Bi Atto. 


Und bin ich toll, fo wahrt Euch vor dem Tollen! 
Du haſt's gejagt, und jo berühr' mich nicht! 
Hin auf den Boden werf' ich meinen Leib. 

(er wirft fi zur Erde) 
Und mit den Händen greif' ich in den Grund. 
Nicht hören und nicht reden! Raſe, ftirb! 
Der Vorhang fällt. 


8 Vorzimmer der Königin. Rechts eine Seitenthüre, zu ihrem 
Gemach führend. 


a Unter ihnen Graf Peter. Der Arzt wartet im Vordergrunde. Fe 3— 
Königin tritt aus ihrem — 


Königin. 


Axst 
Hier bin ich, gnäd’ge Frau! 
——— Königin. 
4 Mein Bruder gilt für krank, und Ihr beſtätigt's. 
X Kommt Ihr von dort! — Wie aljo ſteht's mit 
0 Arzt. 
ar . gut, muß ich befennen; doch zugleich, 
Daß noch die Form, der eigentliche Gib 
Bir Des Uebelfeins ſich nicht bejtimmen läßt. 
“ Ken Königin. 
2 Ci feines Pröbchen Eurer Kunft! 
ER Arzt. 


Berzeiht! 










Dr ee 






& läßt gar leicht ſich Grund und if nennen, 
Die Frag’ iſt nur, ob's auch zum Falle papt? TE 
Wir Aerzte find Nachtreter der Natur, BR 
Und unfre Herrin geht auf dunklen Pfaden. 
Königin. En . 









Ei gut! Ei ſchön! 





(Zu Graf Peter.) 
Man fagt ja, Eure Schwefter, 
| Ei geh’ aufs Land? — In diefer Jahreszeit! 
—4 Ohn' Urlaub und Begehr? Scheint's doch, ſie lernt 
Bon ihrem Gatten Hofesbrauch und Sitte. 







\ 


= Peter. 

WVrerzeiht, fie harrt im Vorgemache draußen, 
hhr erlaubt — 

—* Königin. 
2 Warum ward’s nicht gemeldet? 


agßt ſie herein! 
(Es geht Jemand.) 

Nun, weiſer Oedipus, 

Fahr' fort, und löſ' uns deine eignen Räthſel. 

* Arzt. 

Des Herzogs Zuſtand läßt ſich Fieber nennen. * 

Er liegt, und ſtarrt, und ſchweigt. Die Pulſe fliegen, 

Die Stine heiß, die Efluft fort. ER 
Königin. 


a 2 







Wie jo? 
R Arzt. 
Er ſchlug die Diener, die ihm Nahrung brachten, 
Weiſ't ab ſo Speiſ' als Trank. 
Königin. 
Seit wann? 
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Arzt (achſelzuckend). 
Wer weiß? 
Königin 
(ſtampft mit dem Fuße). 
Est. 
Und wenn man nit — 


Erny kommt. 


Königin. 
Gi, ſieh' da, ſchöne Gräfin! 
Ihr reiſ't aufs Land, dem Wonnemond entgegen ? 
hr werdet fein noch etwas warten müſſen, 
Wir find im März. Was treibt zu fo viel Eile? 
Erny. 
Geſchäfte, gnäd’ge Frau! 
Königin. 
Ei, ich begreife! 
Die erſte Grafung gibt die befte Milch. 
Da helft Ihr denn wohl ſelbſt mit eignen Händen? > 
Doc ernfthaft nun! 
(Halblaut.) 
Sch hoffe Doch, der Borfall 
Bon neulich Abends, er hat feinen Antheil 
An diefer Reife! — Hat er, Gräfin? Spredt! 
Nehmt das nicht höher, als die Meinung war. 
Mein Bruder Fiebt zu fcherzen. 


Erny. | 
Scherzen, gnäd’ge Frau? 
Königin (verägtlic). 

Sp glaubt Ihr denn? — Wie, oder Gräfin, do? 
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Be. Wär's etwa Ernft geivorden? Ernft bei Euch? 
— Was jagt dieß arme Herz? | 
Erny. 






Mohl arm! Es ſchweigt! Be ; 
Königin. y 
Und völlig ruhig denn? 







Erny. — — 


Vollkommen ruhig. 
Königin 
| 3— (ſich von ihr abwendend). 
Be So reif’t mit Gott, und grüßt mir Laub und Gras! 
* Einfältig Volk! Nur ſtumpf, nicht tugendhaft. 
J Harrt draußen, ob noch etwas zu befehlen. 
* (Erny mit einer Verbeugung ab.) 
J Königin Gum Arzh. 
“4 Eu’ Kranker, Herr, ift toll, und gegen Tollheit 
Gibt e3 ein einzig Mittel nur: Vernunft. * 
Er mag ſich ſelber heilen. Sagt ihm das! Br 
Wie auch, daß er nicht hoffe, mich zu jehn, | 
Bis er zu mir fommt, ſelbſt, als ein Genef'ner. 
Arzt. 
Doch wollet mich auch für entfchuldigt halten, 
Wenn en doch Gefahr — 


Königin. 
Gefahr! Gefahr! 
Es ift nicht noth, daß aar jo viele leben; 
Die Erde trägt unnübe Laft genug. 
Wer fih Nothwendigem nicht fügen kann, 
Mag jterben, wär's mein Bruder, wär’ ich's jelbft. 
Arzt. 


Ich gebe denn. 
Grillparzer, jämmtl, Werke. IV. 16 
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Königin. 
Bleibt noch! 
(Zu den Hofleuten.) 
Sit fonft noch Jemand 
sm Vorſaal, der mein harıt? 
(Zum Arzte.) 
Bei Eurem Kopf! 
So glaubt Ihr wirklich denn, daß Grund zur Sorge? 
Geſteh' ich's Euch, ich dacht‘, ein leeres Wahnbild, 
Ein ungeftillter Wunſch, ein Hirngefpinnit 
Set diejes Uebels Grund. 
Arık 
Vielleicht! Wohl möglich! 
Streitfücht'ge Nachbarsheren find Geiſt und Körper, 
Die Grenzen mwechjeln und vermwirren fie, 
- Man weiß oft nicht, auf weſſen Grund man fteht. 
Doch, was es ſei, die Wirkung bleibt diefelbe. 
Zumal, wenn er die Nahrung von fich weit: 
Ein ganz Geſunder jtirbt, entbehrt er Diele. 


Ein Diener fommt eilig. 
Diener. 


D Herr! mein Herr! 
Arzt. 
Wer ruft? 
Diener. 
Der Prinz — 
Königin. 
Was iſt? 
Diener. 
Der Prinz — Ihr wart kaum fort, da kam der Wärter 


Mit Arzenei'n, die wies der Prinz zurück; 
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Gebot jedoch dem Mann, die Ader ihm 
Am dargereichten Arm zu öffnen. Sener 
Verweigert's. Da ergreift der Herr den Dold, 
Und fchleudert ihn. Am Haupte hart vorbei” 
Flog bin das Mefjer, daumtief in die Wand. 
Königin. 

Es ift genug! Das Rafen hab’ ein Ende! 
Zu Eurem Kranken fommt! Aus meinen Zimmern 
Führt ein geheimer Gang uns nach den feinen. 
Ob Wahrheit, oder Wahn, ob Kraft, ob Ohnmacht, 
Es jei im Klaren, und es fei geheilt. 
Was von Gefchäften hier, foll meiner harren. 
Auch Gräfin Erny, heißt herein fie treten, 
Und mich erwarten. Bald Fehr’ ich zurüd. 

(Mit dem Arzte dur die Seitenthüre ab.) 


Zimmer des Prinzen. Der Mittelgrund ift durch einen breiten 
Manerbogen, und daran herabhängenden Vorhang gejchloffen, der 
in ein inneres, alfovenartiges Gemach führt. In der nach vorn 
gefehrten Verkleidung des Bogens, auf der linfen Seite, eine 
Tapetenthüre. Im VBorgrunde recht3 eine Seitenthür, in deren 
Getäfel ein blanfer Dolch) ſteckt. Gegenüber ein Tiſch und Stuhl. 


Zwei Diener kommen durch die Seitenthüre. 


Erſter. 
Ich zieh' den Vorhang auf. Der Arzt will Licht. 
Zweiter. 
Der Prinz will Dunfelheit. 
Erfter. 
Allein, der Arzt — 
weiter. 
Du meinft, es heile doch der Arzt die Beulen, 
Die Ungehorfam bei dem Prinzen einträgt. 
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Erfter. 
Sch thus! Horch! Pocht man nicht? 

weiter. 
Geh hin und öffne! 


Eriter Diener öffnet die Tapetenthüre in der Bogenwand des Mittel: 
grundes.) 


Die Königin und der Arzt treten ein. 

Königin. 
Warum fieht man nicht nad? Die Thüre läßt 
Bon innen kaum, ſelbſt mit Gewalt, fich öffnen. 
Wo tft mein Bruder? Zieht den Vorhang auf! 

Erfter Diener. 

Der Brinz verbot — 

Königim. 

Sch aber wills. Gehorche! 


Der Vorhang wird aufgezogen. Herzog Otto liegt nad) vorne gefehrt, 
den Kopf in die Hand geftüßt, auf einem querüber ftehenden Nuhebette. 


Königin. 
Mein Bruder! — Ha, und wie entjtellt und bleich! 
Wenn's dennoch wäre! wenn — verhüt' es Gott! — 
Geht hin, und fühlt den Puls. 
Arzt 
(ih dem Nuhebette nähernd). 
‚Erlauchter Herr! — 
Atto 
(richtet fih mit halbem Leibe, drohend, empor). 
Arzt 


(zieht fih zurüd). 
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Königin. 
Was muß ich ſehn, mein Bruder? Weigerſt du 
Der Hilfe dich, der heilbefliſſ'nen Sorge? 

Nun glaub’ ich erſt, was kurzvor man berichtet. 
Der Dolch in jener Wand befundet deutlich, 
Wie du dich nimmst, wie fehr du dein vergißt. —* 
Du warfſt ihn nach dem kundig wacken Mann 
Er ſollte haften dort zur Straf’ und Warnung: —— 
Doch ſchon' ich dein, und finde ſelbſt bedenklich 
Solch Werkzeug in des Raſenden Bereich. 


= Macht los den Dolch, ich nehm’ ihn felbjt zu mir. 
E Erſt dem Genef’nen geb’ ich feine Waffen. 
E (Der Dolch wird gebracht, fie legt ihn auf den Tiſch.) 


Gr ſchweigt, kehrt nicht einmal den Blid nad mir? — * 
Nun, Krankheit oder Starrſinn — fort mit beiden! 
(Näher tretend.) 
Wie geht's Euch, Herzog? 
J Otto. 
— Gut! 
Königin. — 
So ſteht denn auf! — 
Wollt Ihr nicht eſſen? FE 
RB: Otto. 
1 Kein! 
Königin. 
Warum nit? 
Otto. 
Ich habe ſchon gegeſſen. 
Königin. 
Ha! Ihr lügt! 
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Atto. 
Nun denn, ich mag, ic) Tann, ich will nicht. 
Nicht effen und nieht athmen, leben nicht. 


(Er wirft fi herum, fo, daß er mit aufwärts gefehrtem Gefichte auf dem 
Rüden liegt.) 


Königin. 
Unfinniger, fein ſelbſt vergejfiner Thor! — 
Geht ihr hinaus! Ich werde nach euch rufen. 

(Arzt und Diener ab.) 

Königin. 
Kannſt alfo du der Gottheit Abglanz ſchänden? 
Nicht Krankheit iſt's, ich weiß, ich kenne dich! 
Der Leidenfchaft und ihrer Raſerei 
Wirfft du die Gaben vor des gottgegebnen Geiſtes. 
Sie glüht al3 Fieber durch dein kochend Blut, 
Und wirft die Blaſen, die ſie Krankheit nennen. 
Der Leidenſchaft! Und wär' es Liebe noch, 
Wenn auch verkehrt', verbrecheriſche Liebe! — 
War doch in alter und in neuer Zeit 
Entſchuld'gung ſie für manches Schlimm' und Schiefe — 
Doch iſt es Liebe nicht, iſt Tobſucht nur, 
Des ungezähmten Geiſtes trotzig Walten, 
Der Eigenſinn, der will, weil er gewollt. 
Ich aber denk' es nimmermehr zu dulden, 
Am mind'ſten, wo ich Frau und Königin. — 
Mir kommt die Luſt an, Wunder zu verſuchen! 
— Steh auf, und ſei geſund, ſprech' ich zu dir. 
Steh auf, und zwar zur Stelle! Jetzt! ich will's! 
(Sie hat ſeine Schulter mit ihrer Hand berührt, Otto richtet ſich empor, 

und ſitzt mit aufgeſtützter Hand und vorhängendem Haupte da.) 
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O, Sammerbild der felbitgefchaffnen Schwäche! 
Wie ſchäm' ich mid), daß du von meinem Blut! — 
Wo gehft du hin? — Was willſt du? 
| Atto 
(der aufgeftanden ift, und einige Schritte gemacht hat, die Stirne reibend). 
Wußt' ich's doch! — 
Ei, ja! 
Königin. 
Wo willſt du hin? Bleib, Otto, bleib! 
Du willſt doch nicht ins Freie? — Otto, ſprich! 
Otto. 
Ich will! 
Königin. 
Die Luft ift rauh, der Abend fühl, 
Du felber bift erhißt. 
(Sie hat feine Hand gefaßt.) 
D Gott, wie heiß! 
Ach, bift du Frank, wahrhaftig Frank! Mein Bruder! — 
O bleib doch, bleib! Was willft, was kannſt du wollen? 
| Otto. 
So ruf denn ſelbſt, und laß die Pferde holen. 
Königin. 
Wie? 
Otto. 
Meine Pferde, meine Diener auch! 
Königin. 
Wo willſt du hin? 
Otto 
(aufrecht hinſchreitend, und Wamms und Gürtel ordnend). 
Will heim, zu meinem Vater, 
Zu meinen Brüdern, meinen Schweitern allen, 
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Die mein begeben, mir mit Liebe folgen; 
Zurüd in meiner Heimath Alpenthal. 
Das foll ich hier? Wo Jedermann mich haft, 
Wo jedes Wort rüdpralli vom ftumpfen Hörer; 
Wo meine Schwefter ſelbſt das Beispiel gibt, 
Mich zu erniedern. 
Königim. 
Ich? 

Otto. 

Ja du! Nur du! 
Wer bin ich hier, und was an deinem Hof? 
Beſchimpft nicht Jedermann mich ungeſcheut? 
Tratſt du dazwiſchen nicht am ſelben Abend, 
Wo ich die Thörin, die mir Hohn geſprochen, 
Antrat zu Widerruf und zu Erklärung? 
Tratſt du dazwiſchen nicht, als ſie es ausſprach, 
Es ausſprach, daß ſie mich verachte! — Teufel! 
Verachtung?! — Grimm und Tod! — Verachten? — Mich?! 


Köni gin (ihn anfaſſend). 
Zu Hilfe! Aerzte! Diener! Hört denn Niemand? 


Der Arzt öffnet die Thür. 


Otto. 
Laß! Ich bin ſtark, wie der nemäiſche Leu, 
Der Grimm ſtählt meine Sehnen ſtatt Geſundheit. 
(Der Arzt zieht ſich zurück.) 
sa, tch will fort. Du aber, danke Gott! 
Denn blieb’ ich bier, in Mitte meiner Schaar 
Durchzög' ich dieß dein Land, bis ich fie fände, 
Die Thörin fände, die mir Schmach gethan. 
Aus ihres Haufes Flammen ril)’ ich fie, 
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Aus ihrer Wächter Mitte, vom Gebet, 

Und ftellte jie vor mich bin. Da, nun Sprich! 

Wenn du es wagft: warum du mich verachteit? 
Königin. 

Mein Bruder, höre! — D, wie Scham’ ich mich! 

Du baft wohl Frau’n von höh’rer Art gefannt, 

sch felber darf mich zählen unter folche. 


Haſt Geift gefannt und Wit, des Umgangs Reize. 


Wie kann nun Leidenschaft für diefes Weſen, 
Kaum Schön, von ſchwachem Geist, und dürft'gen Gaben, 
Halb thöricht und halb ftumpf, dich nach ſich ziehn? 
Und unerhört; denn, ſieh, ich weiß, mein Bruder! 
Sie denft dein nicht. 
Otto. 
Wer ſpricht davon? — Und doch! 
Weil ſie nicht will, und weil ſie's nicht verdient, 
Will ich ſie lieben, will mit jedem Reiz 
Erfinderiſch ſie ſchmücken, mir zur Qual. 
Will wiſſen, ich, warum ſie mich verſchmäht! 
Den Zauber kennen, den der ekle Thor 
Ausübt, ihr Gatte, über ſie; die Kräuter, 
Die Sprüche, die ihm ihre Liebe bannen. 
Dann komme, was da mag! Wer frägt nach ihr? 
Laß, ich will fort! 
| Königin. 
Mein Bruder, böre! 
Geh nicht von mir, du meines Lebens Glüd! 
Laß mich allein nicht bier in dieſer Wüſte, 
Wo du der Einz’ge bijt, der Einz’ge, der da lebt! 
Mein Sch, mein Selbjt, mir theurer, als mein Selbit! 
Begehre, was du mwillft, nur bleib’ bei mir! 
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Otto. 
Ich kann nicht bleiben, ſo beſchimpft, entehrt! 
Königin. 


Man foll- genug dir thun. Verweis, Erklärung. 
Sch banne fie vom Hof! 


Otto. 
Was fällt dir ein? 
Glaubſt du, mein Zürnen brauche fremder Hilfe? — ; 
Dod Eins! — Laß mich fie Sprechen! i 
Königin. | 
Sprechen? 
Atto. 
Sa! 


Die Gräfin, fie. In deinem Zimmer. Hier! 
Königin. 
Euch zu erheben, wollt Ihr mich erniedern? 
Vermittlerin ich zwiſchen Euch und ihr? 
Otto. 
Ich ſagte dir: von Lieb' iſt nicht die Rede. 
Ob ich ſie liebe, das ein andermal! 
Doch ſprechen muß ich ſie, und weigerſt du's, 
Sp woll' auch nicht, was ſonſt unmöglich tt. 
Königin. 
Mein Dtto! 
Otto. 
Und du kannſt es; wie ſo leicht! 
Du rufſt ſie her, und hinter jener Thür — 
(auf die Tapetenthüre zeigend) 
Biſt du ein Zeuge deſſen, was geſchieht; 
Nur Zeuge, Hörer nicht. Drei Schritte fern 
Harrſt du, bereit zu ſchneller Unterbrechung, 
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Sobald der Zweiſprach Wendung dir mipfällt, 
Sobald ein heftig Wort, ein Laut, ein Ruf, . 
Dir anzuzeigen feheint, daß Trennung noth. 
Du wilft? Du thuſt's? 
(Zur Thüre hinaus rufend.) 
Hollah! 
Königin. 
Borerft nur noch — 


Ein Diener fommt. 
Atto. 
Nicht ich, die Königin verlangt nad) dir. 
Königin 
(nad) einer Heinen Paufe). 


Ruft Gräfin Erny ber in diefes Zimmer! 


4 Atto. 
Noch Eins! 
(Er ſpricht, mit dem Diener zur Thüre gehend, leiſe ihm ins Ohr. 
Diener ab.) 
Königin. 
Was iſt? 
Otto. 


Ein Auftrag meinen Leuten, 
Daß wir nicht reiſen, daß wir bleiben noch. 
Königin. 
Nun aber hör'! Ich weiß, was ich verletze, 
Wie ſehr zu tadeln, daß ich mich gefügt. 
Verdammlich iſt die Liebe, meine Liebe, 
Die du mißbrauchſt, und doch ſo theuer mir. 
Nun aber zeige, daß du ihrer werth, 
Erſpare einen Theil mir der Beſchämung, 
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Indem du fo dich nimmſt, wie ich gehofft, 
Als ich mich fügte deinen rafhen Wünſchen. 
Gib mir dein Wort! — 

Atto. 

Pan kommt! 

Königin. 
D Gott! — 
Auf dir ruht nun mein Dafein. Fahre mild! 
(Durd die Tapetenthüre ab.) 

Atto. 
Huch ich will nur hinein in mein DVerfted. 
Der Feind erfenn’ erſt ſpäter die Gefahr. 

(Er tritt hinter den Vorhang, der fi) jchliet.) 
Erny kommt durd die Seitenthüre. 

Erny. 
Es ward gejagt, die Königin fei hier. 
Wo tft fie denn? das Zimmer tft ja leer. 
Kein andrer Ausgang auch, als wo ich Fam. 
Horch! — Hinter jenem Vorhang tönt ein Raufchen. 
Nielleicht, daß dort — 
(Sie blidt Hinter den Vorhang, ihn in der Mitte öffnend. Während 


dem tritt Herzog Otto leife von der rechten Seite hervor, und bleibt 
an der Thüre ftehen.) 


Auch bier Fein lebend Weſen! 
Wer wohnt nur hier? Die Wände reich verziert — 
Gin Schlafgemach — vielleicht wohl gar — o Gott! 
(Sie erblidt den Herzog und läßt die Vorhänge fallen.) 


Atto. 
Erſchreckt nicht, Schöne Frau! 
\ Erny. 


Erſchrak ich denn? 
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Sch bin erftaunt, empört, doch nicht erfchroden. 
Zur Königin berief man mich hieher. 
Atto. 
Es iſt ihr Wunſch, daß Ihr ſie hier erwartet. 
Erny. 
Da gilt kein Wunſch und ſelber kein Befehl. 
(Zum Gehen gewendet.) 
Otto. 
So hört denn mich, mein Bitten, meinen Schmerz. 
Ich weiß, ich hab' Euch ſchwer und tief beleidigt. 
Vor Allem laßt Verzeihung mir erflehn. 
Erny. 
Wer Alles ſich erlaubt, und ſelbſt verzeiht, 
Braucht der Verzeihung Andrer und Erlaubniß? 


Otto. 
Der ſüßen Nähe Reiz berückte mich. 
Der Locken Gold, der Wangen Roſenlicht, 
Die Stirn aus Elfenbein, der Augen blauer Himmel, 
Die ganze, lichthell glänzende Geſtalt — 
Allein, was ſprach ich, und was wollt' ich ſprechen? 
Ich bin verwirrt, ich bitt' Euch, ſeht mir nach! 


Erny. 
Als kleines Mädchen nannten ſie mich eitel. 
Ich bin's nicht mehr. 

Otto. 

So viel der Himmelsgaben; 

Dazu noch der Gedanke, daß — ich weiß nun, 
Wie ſehr ich irrte, damals aber glaubt' ich's — 
Daß Euer Auge mit Zufriedenheit, 
Mit Wohlgefallen auf mir hafte. Jener 
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Unfel’ge Drud der Hand, den ich beim Tanze 
Zu fühlen glaubte — Haare, meine Haare, 
Die Shr fo gütig waret zu bemerfen, 
Zu Euch zu nehmen — 
Erny. 

Auf dieß Eine hört, 
Was ich zur Deutung — 

Otto. 

O nicht doch, o ſchweigt! 
Laßt uns nicht mehr von dieſen Träumen ſprechen! 
Ich weiß zu gut, wie ſehr ich mich getäuſcht. 
Dieß Alles nun, und über alles Andre, 
Daß Euer Gatte — Gräfin, Ihr verzeiht! 
Bancbanus iſt, ich weiß, ein Ehrenmann, 
Wohlredenheit ſtrömt über ſeine Lippen, 
Iſt geiſtreich, witzig, ſchnellgewandt im Rath. 
Sein Bart iſt grau, allein in Ehren grau; 
Sein Säbel ſchlägt die Ferſen, wie ein andrer. 
Ein Ehrenmann, fürwahr! Doch etwas — unſchön, 
Beinahe möcht' ich's lieber gräßlich nennen. 
Allein, ich ſeh, Ihr ſeid nicht meiner Meinung! 
Wohlan, ich geb' es zu. Der erſte Eindruck 
Thut wohl das Schlimmſte, und der Mann gewinnt, 
Zumal in einiger Entfernung. Aber 
Wenn auch nicht grau, und wenn nicht widrig auch, 
Was wär' er gegen dieſen holden Umfang 
Von Allem, was der Himmel reizend ſchuf? 
Als ich mit ihm zum erſtenmal Euch ſah, 
Da rief's in mir: verkehrt iſt die Natur! 
Entſprießt dem Eis die Königin der Blumen? 
Gezwungen iſt ſie, oder iſt betrogen; 
Des Ritters Pflicht, Gefangne zu befrei'n. 
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Erny. 
Spart Eure Nitterpflicht auf größre Noth. 
Mit freier Wahl erfor ich meinen Gatten. 
Und wenn nicht jung und wenn nicht blühend aud, 
Weit höher acht’ ich ihn, als — 

Atto. 

Sprecht nicht weiter! 

Antwortet mehr nicht, als man Euch gefragt! 
Beleidigen ift leicht, doch ſchwer verjühnen. 

Erny. 
Wir find zu Ende, fcheint’s, und ic) kann gehn. 

Atto. 
Noch nicht. Das Lebte fehlt, iſt noch zu jagen. 
Dieß Land, wo meine Schwefter lebt und herricht, 
Wo Alles mich umringt mit Luft und Freuden, 
Durch die Ereigniſſe der legten Zeit 
Iſt's mir zum Greu’l geworden und zur Hölle. 
ach Deutfchland Fehr’ ich heim — Sch jeb, es freut Euch! 
Nun, um fo lieber reif’ ich, macht's Euch Freude. 
Deim Scheiden nun gönnt mir als legten Troſt — 
Ihr könnt es leicht, denn bin ich fern, wie kann ich 
Je Bortheil ziehn aus Eurer Huld und Meinung — 
Gönnt mir den Troft, daß Ihr Euch mein erinnert. 


Erny. 
Erinnern Eurer? — nie! 


Otto. 
Daß ich Euch völlig 
Gleichgültig nicht. 
Erny. 
Gleichgültig ganz und völlig. 


—— — — —— 
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Otto. 
Ihr lügt! Ihr täuſcht Euch, fürcht' ich — O, ich weiß, 
Was Euch ſo ſtrenge macht, ſo herb und kalt. 
Ihr haltet mich für ſchlimm. Ich bin's, ich war's! 
Geboren auf der unglückſel'gen Höhe, 
Wo man nicht Menſchen kennt, nur Schmeichler, Sklaven; 
Emporgetragen von des Haufens Gunſt, 
Aus Hand in Hand, ein Spielball fremder Neigung; 
Begabt mit Manchem, was ſonſt Frauen lockt, 
Stürzt' ich mich in des Lebens bunt' Gewühl. 
War ich nicht gut — ich konnte ſchlimmer ſein! 
Gab böſes Beiſpiel ich, wer gab mir gutes? { 
D, wäret damals Ihr in Himmelsklarheit } 
Hınabgeitiegen in die Schauerhöhle, 
Wo ih, mit Mol und Natter fpielend, lag; 
Ich hätt's erfannt an Eurem reinen Licht, 
Wär' Euch gefolgt, wär’ glüdlich nun und felta. 
Erny. 
Setzt Ihr's voraus, weil's nun unmöglich ift? 
Otto. 
O, nicht unmöglich! Jetzt noch möglich, jetzt noch! 
Wenn Ihr nur wollt, wenn Ihr Euch nicht entzieht. 
Ich fordre ja nicht Liebe, Liebe nicht! 
Gönnt mir nur Antheil, Neigung, Euer Aug' nur, 
Daß ich es fragen darf mit meinen Augen: 
War's alſo recht? wenn ich nicht ſchlimm gethan. 
— Ihr willigt ein? Ihr ſtoßt mich nicht zurück? 
Erny. 
Habt Ihr vergeſſen, daß Ihr reiſen wolltet? 
Der Meiſter hat den Schüler gern um ſich, 
Ich aber wünſch' Euch fern. 


rien _ 
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Otto. 
Verkennt Ihr denn 


Der Tugend ſchönſtes, weltbeglückend Vorrecht, 


Wo ſie geblüht, auch Samen auszuſtreu'n? 
Genügt es denn der Sonne, daß ſie Licht, 
Geht ſie nicht auf, uns Alle zu erleuchten? 
Wenn Ihr dereinſt am großen Tage ſteht, 
Umgeben von den Engeln Eurer Thaten, 
Wollt Ihr dann nicht den Blick zurückeſenden, 
Und ſagen: dieſer Mann iſt auch mein Werk? 


Erny. 
Es hört ſich gut, doch handelt Ihr nicht ſo. 
Wer dürft' Euch trauen, wenn er wollte ſelbſt? 


Otto. 
Ihr dürft, Ihr ſollt! — O, dieſer Augenblick 
Iſt fruchtbar an Entwürfen und an Thaten! 
Geſteh ich's Euch! Als man Euch herbeſchied, 
War finſter meine Bruſt, und Gräßliches, 
Das Aeußerſte bewegte ſich in mir. 
Doch Euer Anblick bannte jene Schatten. 
Lernt mich erſt kennen, achten wohl zuletzt. 
Des Leuchtthurms Flamme ſeid dem irren Schiffer, 
Er ſieht das Ufer nicht, von Nacht umfangen; 
Doch jteuert er getroft dem Schimmer zu, 
Er weiß, dort, wo das Licht, ift Land und Nettung. 
— Ihr wollt? Ihr thut's? — Gebt mir die Hand darauf! 
Die Hand, um die ich bitte — Eure Hand! 


Erny. 
Ha, was war das? Enthüllſt du ſelber dich? — 
Tilg' erſt den Schimmer dort aus deinem Auge, 
Grillparzer, ſämmtl. Werke. IV. 17 


u ee —— 
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Der, lauernd, ſich gelungner Blane freut. 
Wirbſt du nad Tugend und gehörft der Sünde? 
| Atto. 
Der Sünde nicht! — Noch nicht! Noch tft eg Zeit! 
Gib mir ein mildes Wort, und vette Dich, 
Errette dich und mich! 

Erny. 

Sch, Milde dir? — 

Sc halle, ich verabſcheu', ich ver — 

Ntto. 





— achte! 
Verachtung, war's nicht ſo? — Merkt Euch das Wort! 
Ihr ſpracht es einmal ſchon, an jenem Abend; 
Merkt Euch das Wort! Ihr ſteht dafür mir Rede! — 
Fahr' aus, du guter Geiſt, der mich beſchlich, 
Als ich ſie bat, der faſt mich übermannt, 
Räum' deinen Platz dem Finſterſten der Hölle! — 
Schwachſinnig Weib mit der erlognen Tugend, 
Die heilig möchte heißen, weil ſie kalt! 
Du liebſt mich nicht? — Was frag' ich um dein Lieben? 
Du haſſeſt mich? Was kümmert mich dein Haß? 
Doch weißt du, Thörin, was Verachtung heißt? 
Verachteſt du mich, Weib? Das bitt' mir ab, 
Auf dieſen deinen Knieen bitt' es ab, 
Sonſt fürchte meinen Zorn. 
Erny. 
O Gott! Mein Gott! 
Wer rettet mich? | 
Otto. 

Du ſelbſt, wenn du dich fügſt. 

Allein, wenn nicht, dann Unglückſel'ge! wiſſe: 
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Verſchwinden follft du vom Geſicht der Erbe, 
Daß ſich die Leute fragen: Iſt fie todt? 

Indeß du lebſt in dunklen Schauerflüften, 

Umgeben von des Ortes Einfamfeiten, 

Wo nur Erinnerung und du. 

Dort follft du jammern, follft die Hände ringen, 
Wie einen Feſttag zählen jeden Tag, 
Wo mich mein Fuß in deine Zelle träät. — 
Unmſonſt dein Flehn, umfonft ſelbſt deine Liebe. 
® (Näher tretend.) 

Wenn du mir Liebe böteft ſelbſt — 

> Erny. 

BE Ich dir? 
Ha, mein Gefühl, ich hab’ es dir genannt. 
J Otto. 


Du haft. Es ſei! 
— (Er tritt hinter den Vorhang.) 









Erny. 
D Gott! Was wird? 
Er finnt Gefährliches. Nur fort! Entfliehn! 
(Sie eilt zur Thüre, und verfuht es, fie zu öffnen.) 
Die Thür verichlofien. — Gott! wer ſchloß die Thür? 
Wer rettet mich? Sie fommen! — Großer Öott! 


— Der Vorhang fliegt auseinander. Herzog Otto tritt vor. Hinter ihm 

— zwei Gewappnete, deren einer die Schnur des Vorhanges gezogen 

hat. Im Hintergrunde zeigt ein aus ſeinem Rahmen geſchobenes großes 
Bild den Eingang, durch den fie gekommen find. 


| Otto. 
Ergreift dieß Weib! Bringt ſie nach Forchenſtein, 
Auf den geheimen Pfaden, die ihr kennt. 







Es 


Er 
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Erny 
(die wieder nad) der linken Seite des Vorgrundes geflohen ift). 
Mein Prinz! 
Otto. 
Es iſt zu ſpät! 
(An der Tapetenthüre wird gepocht.) 
Ha, Schweſter! du? 
Es iſt zu ſpät, ſag' ich nun auch zu dir. 
(Er dreht den Schlüſſel an der Tapetenthüre.) 

Die Würfel liegen, und kein Schritt zurück. 
— Ergreift ſie, ſag ich euch! 


Erny. 
Ich aber: weicht! 
(Sie hat den Dolch ergriffen, der auf dem Tiſche lag.) 

Du hülfreich Werkzeug, dich hat Gott geſendet! 
Glaubſt du dich meiner Herr und jauchzeſt drob? 

Wer mich berührt, den trifft dieß ſcharfe Eiſen. 

Ein zürnend Weib und eine Ungarin, 

Wer wagt's und naht? 

(Sie thut einige Schritte entgegen, die Gewappneten halten ein.) 


Otto. 


Ha, Feige, zittert ihr, 
Und babt doch Harniſch' an!? 
(Die Gewappneten gehen auf fie los.) 


Erny. 
Erbarmen! — Ha! 
Sie nah’n, ſie fallen mich! 
(Einer der Gewappneten hat fie ergriffen, fie reißt ſich los.) 
Hier iſt Fein Harniſch. 


(Sie ſtößt fih den Dold in die Bruft.) 









c 
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O weh! Es fchmerzt! — Muß ich fo früh Schon fterben ? — 


Mein Blut! — Es fchmerzt! — 
(Sie fintt zu Boden.) 
(Herzog Dtto entflieht nah dem Innern des Gemades zu. Cobald ge⸗ 
pocht wird, bleibt er erſtarrt ſtehen, noch immer in der Stellung eines 
Fliehenden, den Rücken gegen die Zuſchauer gekehrt.) 
Königin 
(von innen an die Tapetenthüre pochendd) 


Macht auf! — Ber eurem Leben, öffnet! 


(Einer der Gemwappneten öffnet die Tapetenthüre.) 
Königin (titt heraus). 
Was ging bier vor? Um aller Heil’gen willen! 
Berruchter! Das mein Lohn und dein Berjprechen? 
Sudt Hilfe! Eilt! 
(Um die Todte befcäftigt.) 
(An der Seitenthüre reht3 wird heftig gejchlagen. Verworrene Stimmen 
lajjen ji) hören.) 
Königim. 
Mein Gott! Was ift nun das? 
Meter (von außen). 


Sie ging hinein! Wir haben fie gejehn! 


Simon (eben jo). 
Sprengt auf die Thüre, öffnen fie nicht willig. 
Königin 
(ihren Bruder an der Hand ergreifend und vorführend). 
Unſeliger! ftell’ dich an meine Seite! 
Die Rafenden ergreifen, töbten Dich! 


Die Thüre wird eingefprengt. Banebanus. Die Grafen Simon & 


und Peter, mit Dienern und Gewaffneten, ſtürzen herein. 


Simon. 
Banchbanus, fieh! Dort liegt dein Weib ermordet! 
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Sancbanus. 


= Erny! O mein Kind, mein gutes, frommes Kind! 
(Kniet an der Leiche.) 


Peter. 
on feine Hilfe? Sendet Diener aus! 


Simon. 
Umſonſt! Getroffen ift der Sit des Lebens. 
Kein Arzt, Fein Gott gibt wieder fie zurüd, 
0 Nichts mehr für fie zu thun, als fie zu rächen! 
Dort ift der Mörder! Diefer hat's gethan. 
Be (Auf Otto zeigend.) 
, » Heraus, mein Schwert, und freu’ dich auf ein Feft! 


Peter. 
Du grimmer Wolf, was that dir dieß mein Lamm? 
(Er zieht ebenfalls.) 


Simoit. 


= Königin 
Be Wer Elagt hier an? und wer beweist? 


BED, 


* Simon. 
F Steht nicht der Henker dort? Wer anders konnt’ es? 


. Königin. 
& Ber anders? Sch! — Sch Selber hab's gethan. 
Eie hatte höchlich fi) an mir vergangen, 
Und alfo ſtraft' ich fie. Wenn mein Gemahl 





Zurnee kehrt, ſteh ich dem abnig stehe. 
: D18 dahin — 
(Zu Dtto.) 
Komm! — Und ihr kennt eure Pflicht! 


(Mit ihrem Bruder zum Abgehen gewendet. Die rn — um 
die Leiche.) 


Der Vorhang fällt. 





— 





Vierter Aufzug. 


— — 


Platz vor Bancbanus Hauſe. 


Die Grafen Simon und Peter kommen mit Begleitung. Alle bewaffnet. 
Sie bleiben im Vorgrunde rechts ftehen. 


Simon. 
Bancbanus nicht zu Hauſe? — Aber ſeht, 
Dort nahen ſie, ſie kommen vom Begräbniß. 
Was fällt ihm ein? Begräbt er ſeine Frau? — 
Ein Bahrrecht ſoll uns werden, blut'ges Bahrrecht! 
Er wird ſchon alt und kindiſch; höchſte Noth, 
Daß Andre denken, handeln drum für ihn. 

(Zu Peter.) 
Sei ruhig, Bruder! Dir ſoll Rache ſein! 

(Zu einem Begleiter.) 

Du aber kehre zu den Unſern. — Sag, 


Sie ſollen jeden Ausgang ſtreng bewachen, 


Der aus dem Schloß ins Freie führt. Man will 

Den Mörder unſerm Grimm entziehn, ihn heimlich 
Nach Deutſchland ſenden; doch das ſoll, das darf nicht! 
Ich will dich zerren, blut'ger Wolf! Geh nur! 

Und komm ich ſelbſt, und haben wir nicht Antwort, 


So ſtürmen wir das Schloß! 
(Begleiter geht ab.) 





Vierter Aufzug. 


Im Hintergrunde kommt Bancbanus auf zwei Diener geftüßt. 
Verwandte und Freunde hinter ihm, alle in Trauer. Cie gehen a 
quer über die Bühne auf daS Haus zu. 





4 Simon. De - 
J— | Er fommt. — 
* Peter. a 
Be: Und ſieh, wie bleib! 
= Simon wi. 0 Be 
WBancbanus! F 
J— Banchanus (anhaltend). A 
F | Halt! Wer ruft? Ah, du, mein Bruder? | = 
@ (Nah vorne fommend.) — 
3 Wir haben dein entbehrt bei dem Geleit. 
Ei: Sch fandte zu dir, doch du warſt nicht heim. e 
= Simon. — 
* Nicht heim? Nicht heim? 
J (Gegen feine Begleiter gewendet.) % & Br 
E Wo war ich denn derweile? — 


Bancbanus 
(ju den Leihengäften). 

Euch Andern Dank für diefen letzten Dienit, 

Den ihr eriwiefen mir und meinem Weib! 

Zur fihern Ruhſtatt brachten wir fie hin, 
Wo Gott fie hat, und hat fie — ad! fo lieb, 
Daß er fie nimmer läßt. D, nimmer! nie! 
(Mit erfticter Stimme.) 

Nun denn: dein Will’ gefheh’! — Kehrt nun nach Haus, 
Und haltet ruhig euch und ftill. Denkt drum nicht jchlimmer 
Von mir und von den Meinen. Wenn mein Weib id) 

Auch eines Fehltritts, wie es heißt, vermaß, | ee 2 
Für den man fie fo hart, ach, gar fo hart beftraft, —* 
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Geſchah's gewiß aus Uebereilung nur, 
Denn fie war ruſchlich — o, mein Weib! mein Weib! 
mein Weib! — 
Was ſie verſehn, und wie ſie ſich vergangen, 
Ob man zu ſtreng, zu hart an ihr gethan, 
Es wird ſich weiſen, kehrt der König wieder. 
Und das ſoll bald, gemeldet ward's ihm ſchon. 
Der nun wird ſitzen mit dem Schwert des Rechts, 
Wer rein, wer ſchuldig, wird ſein Wort entſcheiden. 
Bis dahin haltet euch als ruh'ge Bürger, 
Und meines Danfs verfichert, lebet wohl! 
Simon. 
Halt noch! Und du! Seid ihr fo zahm, fo feig, 
Daß ihr mit Thränen ehrt nur ihren Tod? 
Sie hätte eines Fehltritts fich vermeſſen? — 
Getödtet hat man fie, hat fie ermordet, 
Weil fie fih nicht gefügt verbotner Luft. 
Bancbanus. 
Bift du der Richter hier in diefem Land? 
Der Alleswiſſende du ob den Sternen, 
Daß du fo Fühn dein Urtheil gibjt für Recht? 
Simon. 
Ein gar bin ich, rufend um Gericht. 
Sancbanns. 
Es Soll dir werden, kehrt der Richter heim. 
Simon. 
Dann ift der Schuld’ge fern. Sie retten ihn. 
Bancbanus. 
Das ſoll man nicht. 
Simon. 
Sie wollen’3, und fie thun's! 
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Bancbanus. 
So fehr denn lechzeſt du nach feinem Blut? 
Simon. we 
Sch, ja! — 
Bancbanus. ee 
Auch ich, gäb’3 wieder mir mein Weib. — 
Bi. Simon. N 
So' tret' ich denn als ihr Verivandter auf, Be: 
5 Und fordre Bahrrecht, Blutrach', und zur Stumd.. 
2a Sancbanus. 
ch bin der Nächite, dem man fie geraubt, 
3 Dem man ſein Heil, dem man ſein Glück getödtet, 
Mein Kind, mein Weib, mein Alles auf der Welt. 
E: Wenn nun nicht ich, wer iſt jo kühn und redet? 
3— Hier ſteht noch Einer, ſieh, ihr Bruder hier, 
—— Allein, er ſchweigt, und ſtarret auf den Grund. 
Komm, Peter, komm! Wir wollen in mein Haus! 
= Es iſt um Zwielicht ſchon; wir fegen ung, 
e Dort, wo fie ſaß und ſprach, und fagen uns, 
| Wie lieb fie war und gut. Komm, Peter, fomm! 
Und weinen uns recht fatt. | 
Simon 
Br (Beter am Arme haltend). 
= Nicht von der Stelle! 
9— (Zu Bancbanus.) 
So wiſſe denn: die Burg iſt ſchon umringt. 
Auslieferung des Mörders fordern wir; 
Nicht, ihn zu tödten, nur zu ſichrer Haft. 
Wird nicht Gewährung uns zu dieſer Stunde, 
So ſtürmen wir das Schloß. Biſt du ein Mann, 
So nimm dein Schwert, und geh' an unſrer Spitze, Re 
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Banchbanns. 
Aufrührer, ich mit euch? Sch bin der Mann des Friedens, 
Der Hüter ih der Ruh'. Mich hat mein König 
Geordnet, feinen Frieden hier zu wahren. 
Sch in den Bürgerkrieg mit euch? 
Fluch Bürgerkrieg! Fluch dir vor allen Flüchen! 
Aufrührer, fieb, und fo verhaft' ich dich, 
sm Namen meines Königs, deines Herrn. 
Simon 
(ihn mit vorgeftredter Hand abhaltend). 
Schwachſinniger! Bewahrft du Andrer Nechte, 
Und kannſt die eignen nicht bewahren dir? 
So bleib denn, bleib! Das Ziel fei der Verachtung, 
Ein Spott für Jeden, dem die Ehre lieb. 
Kein Tapfrer feße fih an deinen Tiſch 
Der Bettler weiſe dir zurüd die Gabe, 
Unbeilig jet die Stätte deines Grabs. 
Dewein’ dein Weib! — ich aber will fie rächen. 
Ihr in der Trauer friedlichen Sepränge, 
Nehmt Schild und Schwert, zeigt männlich euer Leid! 
Sancbanus. 
Verwandte! Freunde! Haltet! Hört mich erft! 
Simon. 
Wer denkt, wie ich, der trete her zu mir. 
(Die Leidtragenden treten zu ihm über, und nehmen Waffen.) 
Sunchanus. 
Bin ich allein für meines Königs Sache? 
Unglüdliche! vernehmt — 
Simon. 
Schlagt Schild und Schwert zufammen, 
Hört nicht, was er in feinem Wahnwitz Spricht. 
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(Sie jhlagen unter lautem Ausruf ihre Waffen an einander, indeß Bancz 
banus fruchtlofe Verſuche zu ſprechen macht.) 
Sanrbanus. 

Ihr wollt nicht hören? Krieg denn wollt ihr? Habt ihn! 

Doch gegen euch mit meinem legten Odem. 

Gebt mir mein Schwert! mein Schwert! — mein Schwert! 
(Ex wendet fih wanfend gegen feine Diener, und finkt endlid in ihren 
Armen zur Erde.) 

Simon. 

Laßt ihn, und überlaßt ihn feiner Schwäche! 
Die Zeit verrinnt. Folgt mir! Kommt mit aufs Schloß! 
Der Rache fei ihr Recht, dem Recht ſei Rache! 
(Mit feinen Begleitern ab.) 
(Pauſe. Es wird allmählig dunller.) 


Sancbanus 
(richtet fih mit Hilfe feiner Diener vom Boden auf). 
Po find fie hin? — Bringt mich ins Haus zurüd! 
Hol einen Mantel du! — Du kannſt ja rudern? — 
Huch eine Blendlaterne bringe mir! 
Es wird Schon dunkel. Führt mic) in mein Haus! 
(Sie bringen ihn ins Haus.) 


Zimmer der Königin, mit einer Mittel: und zwei Geitenthüren, 
von denen jene rechts nach dem Vorgrunde zu, die zur linfen 
Seite aber gegen den Hintergrund angebracht ift. Rechts im 
Borgrunde ein Tiſch mit Lichtern, dabei ein Lehnſtuhl. 
Hinter der Scene ertönt ein Schrei. Dann ftürzt die Königin aus der 
Seitenthüre rechts. Herzog Otto Hinter ihr, das Schwert in beiden 


Händen gerade vor ſich hin haltend, wie einer, der fih anſchickt, zum 
; jweitenmale auszuholen. 


Königin. 
Um Gotteswillen! Bruder, was beginnit du? 






Ein treuer Diener feines "gerri. 
Sr Alto, N 
Ah, Schwejter! jo bift du's? Ich dachte, fie wär's, | — 
Die blaſſe Gräfin, ſie. — Nun, ſo iſt's gut. 
(Will zurück.) 
































Königin. 
ch bitt! dich, bleib! 
| ODtto. 
Warum? 
Königin. 
| Sch bitte Dich! 
Atto. 
Dart’ noch! 
RE (Er geht in des Zimmer zurüd.) 
Königin. 
Auch diefer Troft noch jollte fehlen! 
Dtto, 
nn. (fommt zurüf, einen Gewappneten führend). 
Hier ſtell' dich an die Thür, und ſiehſt du? fo 
Halt’ deinen Spieß. Wer irgend nun herein tritt, 
ah weiß das Merkwort nicht, den ſtöß'ſt du nieder. 
Triff zweimal, oder dreimal, bis er todt. 


(Vorkommend.) 
* Ich ſelber halte dieß mein gutes Schwert, 
3 hab's geſchliffen — 
(Es feiner Schweſter hinhaltend.) 
Fühl'! 
(Er verſucht ſelbſt die Schneide.) 
Hui! Scharf, wie Gift! 
Das in der Hand, den Rücken ſo geſichert — 
(Er ſchiebt den Tiſch nad rückwärts.) 
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0. Der Tisch ift für den erften Anfall gut. — | 
So will ich fißen, und will wachſam jein. — 
Eetzt ſich.) — 


Königin. 







Vergiß'ſt du denn? 





“ Atto. 
En, - Nah Deutihland kehr' e heim. 
Sorgt Ihr für Euch, was kümmert's mih? —— 





= Königin. 
4 Nah Deutichland? 
Und jeder Ausgang ift verwehrt, bewacht. 

| Otto 


J (ſeine Beine betrachtend). 

Er Sch will mir Schienen fert’gen laffen, dreifach Eiſen, 

And Banzerhofen von geprobtem Stahl. 

9 Der Stiefel ſchützt nicht g'nug. 

= * (Mit dem Schwert an den Fuß klopfend.) 

Es ſchmerzt wohl gar! 
(Er — mit der Hand nad) der getroffnen Stelle.) 


Königin. 
Mann! wenn du es noch bift — zum mind'ſten — 
denn! 
Wahnſinnig mach' mich nicht mit ſolchen Reden! 
3 Weißt du auch, wo du bift? Was dich umgibt? 
9 WVon Pobelhaufen find wir rings umlagert! 
Be: Nach dir begehren fie, dich heifcht ihr Grimm, Er 
Br; Das Schloß ift jchlecht verwahrt, der Unfern wenig. » ” 4 
2 Geh du hinab, ſtell' dich an ihre Spitze, Ba 
end’ ab, was droht. 2 
Otto (aufjpringend). : F i 
Daß ſie mich fangen? tödten? — pe 
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Pfui über allen Tod! Durh Schwert, durch Feuer, 
Durch Gift, durch Strid, durch Beil. Pfui allem Tod! 
Gi, ih will leben, ich! 
(Er ſetzt ſich wieder.) 
Königin. 
So lebe denn, 
Bis uns das Unheil allefammt verjchlingt! 


Otto. 
Wo iſt dein Sohn? das iſt ein wackrer Schütz, 
Mit ſeiner kleinen Armbruſt. — Ruf ihn her! 
Er war zu Nacht bei meines Bettes Häupten, 
Dort hielt er Wacht, und wenn die Gräfin kam, 
Da ſpannt' er ſeinen Bogen wie Cupido, 
Und ſchoß nach ihr den Pfeil. Sie duckte ſich, 
Jetzt hier, jetzt dort! ſo war ſie nicht mehr da. 
— Wo iſt dein Sohn? Mich drängt es, ihn zu ſehn. 


Der Schloßhauptmann. 


Königin. 
Euch jendet Gott vom Himmel! Nun, mein Freund, 
Habt Ihr die Meuter angeredet? Geben 
Sie beſſer'm Nath, fie ihrer Pflicht Gehör? 
af (Schloßhauptmann zudt die Schultern.) 
So bleiben fie bei ihrer alten Ford'rung? 
Schloßhauptmann. 
Sie haben Einen hergefandt als Boten, 
Um Euer Gnaden ihr Begehr zu Fünden. 
Er harrt im Vorgemach. Doch bleibt’s wohl fruchtlos, 
Denn fie beſtehn — 
Königin. 
Laßt ibn doch immer ein! 
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Ein lebend Wort gilt hundert todte Zeilen, 
Und Hunderte von Gründen ſammt Ermweis. 
(Schloßhauptmann geht ab.) 
Nun, Bruder, aber geh’ auf dein Gemach, 
Sie follen Dich nicht fehn! 
Otto. 

Was fällt dir ein? 

Ich muß hier Wache halten! Wache! Wache! 


Graf Peter kommt, vom Schloßhauptmann begleitet. 
Königim. 
Nun, Graf, als Kamm’rer übt Ihr Euer Amt, 
Allein, nicht öffnend, Ihr verichliegt die Thüren. 
Peter. 
Der Grund, warum wir Euch in Waffen nah'n — 
Königin. 
Ich weiß den Grund — vielmehr nur: ich errath' ihn. 
Denn wiſſen, hieße doch zugleich erklären, 
Daß er erkennbar aus Vernunft und Recht. 
Peter. 
Ein ungeheurer Frevel iſt geſchehn. 
Königin. 
Ein Unglüd, Iprecht vielmehr! 
Deter 
(auf Otto zeigend), 
Der Thäter bier. 
Königin. 
Wer ſagt's Euch? 
Deter, 
Es ift Kar! Er ſei beitraft! 
Auslieferung des Schuld'gen wird begehrt. 
Grillparzer, ſämmtl. Werfe. IV. 18 
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Königin. 
Ausliefern ihn? Daß ihr in feinem Blut — 
Bcter. 
Nicht ihn zu tödten, nur in fichre Haft. 
Atto. 


Der ift nicht Hug! Nach Deutjchland geh’ ich. 
(Er neigt den Kopf in die Lehne des Seſſels zurüd.) 
Peter. 
Hört Ihr? 
Königin. 
Wir werden und verftänd’gen, ſeh' ich wohl. 
Seid ihr zufrieden, wenn ich euch gelobe, 
Ihn felbft zu halten bier, ihn nicht zu laſſen, 
Bis euer Herr zurüdfehrt und der meine? 
Peter. 
Verzeiht, wir trau'n euch nicht! 
Königin. 
| 2 Verweg'ne! wagt ihr’s? 
— Und wenn zurüd ich das Begehren meije? 
Peter. 
So ſtürmen wir — ſo ſtürmen ſie das Schloß. 
Königin. 
Sch ſeh' in Euren Augen, Graf, ein Etwas, 
Das eine mildre Meinung mir verbürgt. 
Beter. 
Hier ift von meiner Meinung nicht die Rede, 
Von meinem Auftrag nur. 
Königin. 
Nun denn, fo mwißt: 
Eh’ ich den Bruder feinen Mördern liefre, | 
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Begrab’ ich mich in diefes Schloffes Trümmern, 

Mich, eures Königs Weib, mit mir fein Kind, 

Den Erben feines Throns — Wagt ihr's und jtürmt? — 
Der König wird fo theure Pfänder rächen. 


Peter. 
Mit Recht. Doch nicht an uns, da Ihr ſie tödtet. 
Königin. 
Iſt dieß Eu'r letztes Wort? 
Peter. 
Das meine, ja! . y 
Doch nicht auch Euer lebtes, hoff ich. 
Königin. 
Gebt! 
(Graf Peter ab.) 
(Zum Schloßhauptmann.) 
Sagt ihm: wenn man — begehrt zwei Stunden Aufichub, 
Bis dahin überlegt man — 


(Schloßhauptmann ab. Königin fteht erwartend an der Thüre. Schloßhaupt- 
mann fommt zurüd.) 


Nun? 
Sclofhauptmann. 
Er will nicht. 
Königin. 
Sei's denn! Geht in den Schloßhof. Rüſtet euch. 
Heißt Alle wachſam fein. Verſprecht Belohnung! 
Bor allen braucht die Leute meines Bruders. 
Wenn’s angeht, fommt er felbft. 
(Schloßhauptmann ab.) 
Königin 
(raſch zu Otto tretend). 
Nun, Bruder, auf! 
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Schläfft du? Und wär’ dein Schlummer Oeligfeit, 
Ich kann dir's nicht erfparen. Auf! . 
Die Waffen in die Hand! 
(Die Hand auf fein Haupt gelegt.) 
Otto (emporfahrend). 
Wer faßt mid an? 

Mit abftreifender Bewegung über Arm und Körper.) 
Sie fangen, tödten mich! HA! Ketten, Bande, Stride! — 
Wer da? — Ha, Schweiter, du! — Und doc, und doch — 
Dort regt ſich's — dort, im Winkel — Meine Schweiter! 
Bringt Lichter! — Dort im Winkel! — Gott! nur Licht! 
Licht, Sag’ ich: Licht! Licht! Licht! 


Kammerfrau aus der Seitenthüre rechts, mit Licht. 


‚ . Königin. 


Nur Fallung, Bruder! 


(Zur Kammerfrau.) a 
Bleib dort, dort an der Thüre mit dem Licht! 
(Zu Otto.) 
Sieh, es iſt nichts. 

Ott o (matt). 
O, Schweſter! Meine Schweſter! 
Nicht wahr, die Gräfin war ein böſes Weib? 

Königin. 
Vielleicht! 
Otto. 
Sie hat's verdient! 
Königin. 
Wohl möglich! 
Otto. 
Ach! 
Und ich hab's nicht gethan, ſie that es ſelbſt? 
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Königin. 
Sei rubig! Was gejchehn, tft nicht zu ändern! - 
Drum jammle dich, und laß uns meiter fehn. 
Otto 
(von ſeiner Schweſter unterſtützt). 
Mein Inn'res iſt betrübt, bis in den Tod! — 
Schick' fort nad) deinem Sohn! Das Kind iſt gut. 
Es hat mid) diefe Nacht bewacht, er ſoll's 
Auch jetzt. Geh, bitt! dich, deinen Sohn! 
Königin 
(zur Kammerfrau). 
' Bring ihm das Kind! 
(Rammerfrau geht in die Seitenthüre rechts ab.) 
Königin. 
Du aber ſetz' dich dort auf jenen Stuhl, 
Sei erſt du felbjt, das Andre findet fich. 
(Entfernte Trompeten und Gejchrei. Ein ftarker Schlag erjchüttert das 
3 Schloß.) 
Ha, was iſt das? 


Kammerfrau kommt mit dem Kinde zurüd. 


Kammerfrau. 
Ach, gnäd'ge Frau! Sie bringen 
Sturmböcke, Mauerbrecher an das Schloß. 
Königin. 
Kein Aufſchub denn? 
Kammerfrau. 
Ich ſah's beim Schein des Mondes, 
Sie ſtehn in Haufen. Hörtet Ihr den Schlag? 
(Aehnliches Getöſe, wie oben.) 
Schon wieder! Gott und Herr, in deinen Schutz — 
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Atto. 
Die Mauern find zu ſchwach, fie halten nicht. 
Ein Dutzend Stöße, und fie ſtürzen nieder. 
Rammerfrau. 
Erbarm’ dich unfer, Herr! 


Atto. 
Am Thore rechts, 
Da ſteht ein Erfer, vor ins Freie jpringend. 
Wenn den mit Schügen man bejebt und Schleudrern, 
Sp faſſen fie des Feindes Seite, Drängen 
Und treiben ihn zurüd. 
Königin. 

Wenn du’s erfennit, 

Hinab, und ordn’ es Io. 


Atto. 

Was fällt dir ein? 
Sch geh’ nicht bin, ich bleibe hier bei euch! 
Habt ihr zu effen nicht? Mich hungent. 

Königin. 
Bon aller Welt verlaffen, und auch dieß noch! 2 
In ihm vernichtet, der mein Alles war! — 
(Erneuerter Anprall und Kriegslärm.) 


Atto. 
Knie’ nieder, Knabe! falte deine Hände! 


(Zur Kammerfrau.) 


EEE — 


Du auch! — Sch hinter euch, mit meinem Schwert, 

Will ftehn und wachen, ob euch Gott erbört. | 
Königin. 

Horh! Was dort für Geräuſch? ; 


I 
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Aammerfrau 
(die aufgeftanden). 
Es fam von feitwärts, 
Aus jenem Zimmer! 
(Auf die Seitenthüre links zeigend.) 
Königin. 
Iſt Berrath im Werf? 
(Man hört Fenfter Elirren.) 
Kammerfrau. 
Sie überfallen uns. 
Königin. 
Wer da? — Man ſchweigt. 
Otto. 
Kniet nieder ihr, dieß iſt der letzte Tag! 
Königin (u Otto). 
Gib mir dein Schwert! Ich will nur jelber jehn. 
Mer dort? Freund oder Feind? 


Banebanus, in einen braunen Mantel gehült, eine Blendlaterne in 
der Hand, kommt aus der Geitenthüre links. 


Bancbanus. 
Nicht Feind, nicht Freund! 
Ich bin’s! 
Königin. 
Banchban! 
Otto Gum Knaben). 
Stell! dich vor mich bin, Knabe! 
Sie wollen mir zu Leib'. 
Bancbanus 
(auf die Kammerfrau zeigend). 


Heißt dieſe gehn! 
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Königin. 
Führt Ihr Verbot'nes night im Sinn? 
Buancbanns. 
Ei ja! 
Königin. 
Marg’retbe, geh! 
(Kammerfrau geht ab.) 
Königin. 
Wie nun? 
Banrbanus. 
Mir ift gelungen, 
Zu täufchen eurer Feinde Wachfamfeit, 
Auf kleinem Kahn den Graben zu durchjegen, 
Der dort das Schloß umgibt. Wollt ihr mir folgen? 
Ins Freie bring’ ich euch auf gleichem Weg. 
Königin. 
Bancbanus! Spredt Ihr Wahrheit? 
Bancbanus. 
Zweifelt Ihr? 


Königin. 
Nach Allem, was geſchehn? — Mann! Ihr vergäßt — 
Banchanus. 
Nicht, daß mein Herr Euch meinem Schutz vertraut. 
Nehmt Euer Kind, und folgt! 
Königin. 
Mein Kind! — und dieſer? 
(Auf Otto zeigend.) 
Banchanus. 
Dankt Gott, daß, als ich kam, ich feiner nicht gedacht. — 
Nehmt Euer Kind, und folgt! 
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Königin. 
: Banchbanus, höre! 
Du retteft alle Drei ung, oder Keines. 
Mit ihm den Tod, mit ihm auch nur befreit. 
Bancbanus. 
Sch will nicht fehn, wer Euren Schritten folgt. 
Doc hüt’ er fich, wenn draußen wir im Freien. 
Königin. 
Komm, Bruder! fomm! 
Otto (zum Kinde). 


‚ Und du! — und hier mein Schwert! 
(Er führt den Knaben. Alle gehen durch die Seitenthüre linf3 ab. 
Banchanus ſchließt.) 


Kammerfrau ſtürzt herein. 


Kammerfrau. 
Um Gotteswillen, gnäd'ge Frau! O Rettung! 
Das Thor iſt offen, Feinde überall! 
Wo ſind ſie? Gott! Wo flieh ich, Aermſte! hin? 


(In die Seitenthüre rechts ab.) 


Dunkles Gewölbe. Im Hintergrunde ein offner Mauerbogen als 

Eingang. An der Seitenwand linfs ein ähnlicher Fleinerer, zu 

einem fehmalen Gange führend. Gegenüber rechts ein verſchloſſenes 
Pförtchen. 


Banebanus fommt mit einer Blendlaterne. Hinter ihm die Königin, 
dann Otto, den Knaben führend, unter dem Arme einen zufammen- 
"gefalteten weißen Mantel, in der Hand das bloße Schwert. 


Bancbanus 
(am Ausgange auf der linken Seite ftehen bleibend). 
Hier ift die Thür. Sie führt durch einen Gang 
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Nach außen, bis zum Graben bin der Burg. 
Dort harrt ein Nachen — 
Otto 
(zum Kinde herabgebeugt). 
Sch will rudern, ſchau! 
. Bancbanus 
(zur Königin fortfahrend). 
Ein Fährmann lenkt den Kahn, der aljo klein, 
Daß er nur zwei auf einmal bergen Tann: 
Den Fährmann felbft, und eines je von euch. 
Gefällt's Euch, geht zuerſt. Zurückgekehrt, 
Nimmt Euer Kind der leichtgefügte Nachen! 
Und läßt der Feind uns Zeit zur dritten Fahrt, 
So mag ſich retten, wem's noch ferner nöthig. 
Königin. 
Nicht ſo, Bancban! Soll ich dein Schiff beſteigen, 
So rett' es dieſen erſt. 
(Auf Otto zeigend.) 
Otto. 
Ja, mich zuerſt! 
Bancbanus. 
Nicht eh' noch Euer Kind? 
Königin. 
Dieß Kind beſchützt 
Schuldloſigkeit mit lilienblankem Schwert; 
Doch dieſen ſuchen ſie, und er iſt ſchuldig. 
Drum rett' erſt ihn, zum zweiten dieſes Kind, 
Die dritte Fahrt der Schweſter und der Mutter. 
Nimm, Otto, meinen Sohn! Folgt dieſem Mann! 
Ich ſelber bleibe hier. Die dumpfe Luft, 
Der enge Raum benimmt, hemmt mir den Athem. 
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— Wenn mich die Reihe trifft zur nächt’gen Fahrt, 
So gebt ein Zeichen mir — Leb wohl, mein Sohn! 
Mein Bruder, lebe wohl! Nun fort, nur jchnell! 


(Bancbanus mit der Laterne voraus in den Gang. Otto, der Mantel 
und Echwert mweggeworfen, und den Knaben auf den Arm genommen 


hat, folgt.) 5 
Königin 
(nahdem fie ihnen einen Augenblick nachgeſehen hat, raſch nad hinten 
gewendet). 


Sch hörte Stimmen, und fie fommen, fürcht’ ich. 
Das Schloß ift über, wenn nicht Alles täuscht. 
Nur fo viel Frift, o Gott! big fie gerettet, 
Die Lieben Beide! Komme dann, was will! 
(An Mitteleingange ftehend.) 

Sch hörte recht. Die Stimmen nahen. Selle, 
Wie Fadelichein, wächst gleitend durch die Gänge. 
Der Fußtritt naht. — Stell’ ich den Meutern mich 
Als Königin entgegen und als Frau? 
Sie jpotten mein, und thun ihr blut’ges Werf. 
Ergreif’ ich diefes Schwert, den Mantel bier, 

(jie rafft beides vom Boden auf) 
Und kämpf' als Mann um meine füße Beute? 
Zu ſchwach! — D Gott! Kein Einzelner genügt! 
Drum dort hinein! Zu warnen, anzutreiben, 
Beichleun’gen ihre Flucht — D Gott! Man fommt! 
(Sie wirft Schwert und Mantel wieder hin, und eilt-fliehend in den Gang.) 


In demfelben Augenblide treten die Grafen Simon und Peter, vom 
Hintergrunde her, auf. Erſt fpäter hinter ihnen Gewaffnete mit 
Fackeln. 


Simon. 
Der Herzog war's. Dort liegt ſein Schwert und Mantel. 
Wirf deinen Dolch! 
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Peter 
(wirft ſeinen Dolch in der Richtung des Ganges. Ein gedämpfter Schrei 
wird gehört.) 
Gerechter Gott! — Mein Bruder! 
Das war des Herzogs Stimme nicht. 
Simon 
(vorkommend). 
Nur nad) 
Es ſoll jich zeigen bald, wer es gemejen! 
Dringt in den Gang, und folgt der Flücht’gen Spur! 
(Einige gehen in den Gang.) 7 
Ste Fünnen nicht entrinnen; aud von außen, 
Bom Graben ber, ift bald der Gang bejegt. 
Mein reifig Volk verlegt den Ausgang dort. 
(Bon Denen, die in den Gang gedrungen find, kommen Einige zurüd 
mit Zeichen de3 Entjeßens.) 
Simon. 
Was iſt? 
Ein Gewaffneter. 
‚ Ste jtirbt. — Es ift die Königin! 
Simon. 
Willſt du mein’ Ipotten? 
Beter. 
Seht! Bringt Hilfe, jchnell! 


Königin erfheint blutend am Cingange. Sie macht eine abhaltende 
Bewegung und jinft dann todt nieder. 


Bcter. 
O, al’ ihr Engel, die ihr Böſes abmwehrt, 
Steht bei! Sch hab’ die Königin erichlagen. 
(Er eilt zur Leiche.) 


nah 
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Simon. 
Haft du's gewollt? Und dann — weil's doch gejchehn, 
Weil uns der Teufel gaufelnd bier genarrt, 
Um defto heißer nad) dem Doppelmörber! 
Ihm nad, der fie auch tödtete, auch fie! 
Laß jest die Klage, Bruder! räch' Dich exit! 
Hier ift fein Weg. Sch ſchlacht' ihn allen Beiden. 


Indem er fih anjhidt, den Gang zu betreten, jpringt die Geitenpforte 
rechts auf und Herzog Otto's Gefolge dringt bewaffnet herein. 


Erſter Edelmann 
(von Dtto’3 Gefolge). 
Schützt euren Herrn! Fallt an die frechen Meuter! 
Simon (umfehrend). 
Du Herrenfnecht! Nachtreter feiner LZafter! 
Geh diefesmal voran, zeig’ ihm den Weg! 
(Er fallt ihn an. Gefecht.) 
weiter Edelmann. 
Drängt weg fie von der Pforte, ab vom Gang! 
Simon (fehtend), 
Rah, PBeter! Zieh dein Schwert, mad)’ reine Bahn! 
Erſter Edelmann. 
Dich ſucht' ih, Dich! 
Simom 
Hier bin ich. 
Erſter Edelmann. 
Stirb! 
,‚ Simon. 
Erft du! 


286 Ein treuer Diener feines Herrn. 


Ein ungarifcher Anführer erfheint am Cingange des Hinter- 
grundes. Die Kämpfenden theilen fi) nah beiden Seiten. Das Gefecht 
ruht. 


Ungarifdher Anführer. 
Stedt ein die Schwerter! Nublos euer Streit! 
Der Herzog ift entlommen; war am Ufer, 
Bevor die Unfern noch den Platz erreicht. 
Nun dringen Krieger herwärts durch die Wölbung; 
Allein, zu Spät, der Herzog iſt entwiſcht. 


Simon. 


Sit er entwifcht? Nun du entkommſt mir nicht. 
(Zum erften Edelmann.) 


Zahl’ deines Herren Zeche, Sündenknecht! 
(Die Kämpfer miſchen fi wieder. Erneute Gefecht.) 


Erfier Edelmann. 
Zieht euch zurüd! 
Simon. 
Zur Hölle, ja! 


Erfier Edelmann. 
Weh mir! 


(Gr fällt. Die Anhänger des Prinzen werden nad) dem Hintergrund 
gedrängt.) 


Bancbanus kommt, den Knaben an der Hand, flichend aus dem 
Gange. Bald hinter ihm dringen ungariſche Krieger, auf demjelben 
Wege, heraus, und miſchen ſich unter die im Hintergrund Kämpfenden. 


Bancbanus 
(im Borgrunde linfs.) 
Der Ausgang ift beſetzt, und fein Entrinnen. 


reta 
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Man Fämpft, man fiht. Wo berg’ ich meinen Chat? 
Ei ja! duck' dich, mein Herrlein! dud’ dich, Kind! 

Der Mantel da hat Raum für unfer Beide. 

Und rühr’ dich nicht, und halt’ den Athen an. 

(Er legt fi zu dem Knaben am Boden hin, und zieht feinen dunfeln 


Mantel über ihn und fih. — Das Gefedht, wieder nah vorn kommend, 
dauert fort.) 


Der Borhang fällt. 


Fünfter Aufzug 


Freie Gegend. Im Hintergrunde Hügel mit Aufgängen von beiden 
Seiten. 


Banebanus kommt auf einen Stab geftügt, den fleinen Bela an 

der Hand führend, von der rechten Seite. Herzog Otto mit bloßen 

Füßen, unbededtem Haupte und zerriffenen Kleidern folgt ihm in einiger 
Entfernung. 


Sancbanus. 
Berfolgft du mich auf jedem meiner Schritte? 
Stieß ich nicht eine und zweimal dich zurüd? 
ie Famft du in das Laub? in meinen Weinberg? 
Wo triebjt du dich herum in diefen Tagen? 
Sch dachte längjt, fie hätten dich gefunden, 
Gejchlachtet, abgethan, wie du's verdienft. — 
Rühr' mich nicht an, ſonſt brauch’ ich meinen Stock! 
Du Wolf, du Hund, du blut’ger Mörder du! 

(Zum SKinde.) 

Was weinit du, Herrlein? — Sa, dein Füßlein blutet! — 
Setz' dich dorthin, und ruh' ein wenig aus. 
Nur kurze Frift, jo heißt es weiter gehn; 
Die böjen Menjchen find uns auf der Ferfe. 


(Er hat das Kind auf einen Stein geſetzt. Otto wirft fih vor dem Kleinen 
auf die Knie, dejjen Füße freihelnd, und an jeine Bruft drüdend.) 
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Was aber nun beginnen? — Großer Gott! 
(Zu Dtto.) 
Berührft du mir das Kind? — Sa jo — Nu Herzog, 
Nehmt bier das Tuch, und trodnet ihm den Fuß. 
Und wo's gerigt, da drüdt mir fein gelinde. — 
Du blut’ger Mörder, wär’ ich alt und ſchwach nicht, 
Du follteft mir den Knaben nicht berühren! 
Und dennoch, Mann des Unheils, ſchickt dich Gott! 
Laßt, Herzog, jetzt, und hört mich forglich an. 
(Dtto, nod) immer dor dem Knaben auf den Knien, wendet, auf die 
Ferſen zurüdgefegt, das Gefiht horhend nah Bancbanus.) 
€3 gilt, das Kind den Meutern zu entziehn, 
Die nad) ihm ſuchen. Sch nun jelbit vermag’s nicht, 
Denn mühfam nur fchleppt fich der alte Fuß. 
Auch ruft die Pflicht mich nach der Stadt zurüd; 
Dort will ich noch zum leßtenmal verfuchen, 
Was Treue fann im Streit mit blinder Wuth. 
Nimm du das Kind, und flieh! Wenn fie dich fangen, 
Sp bilt du todt. Dir zwar geſchäh' dein Necht, 
Doch meines Herren Söhnlein muß ich hüten. 
Sorg' alſo, daß du jenen Wald erreichit, 
Der quer jich hinzieht zu den weitſten Fernen. 
Dort harr’, im Didicht lauernd, meiner Botjchaft, 
Und wenn fie dir nicht wird in dreien Tagen, 
Sp halte mich für todt, und rette dich; 
Vielmehr, den Knaben rette, blut’ger Mörder! 
Sonſt klag' ich dich vor jenem Nichter an, 
No Schwarz du ohnehin bift, Schwarz wie Kohle. 
(Otto ift aufgeflanden und hat den Knaben angefaßt.) 
Bleib noch, du Mann des Bluts! Hört dieß noch, Herzog, 
Rennt nicht in einem Lauf bis hin zum Walde; 
Der Raum ift groß, und leicht gewahrt man Euch. 
Grillparzer, fämmtl, Werfe. IV. 19 


* 
J 
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Sieh an den Rebenhügeln bier und dort 
Die Haufen Reifig, nah bei wilde Roſen, 
Dort duck' dich unter, bette dich in Dornen, 
Mach’ deinen Leib zum Pfühl für diejes Kind. 
Erſt, wenn du rings gelaufcht, ob Alles ruhig, 
Dann fomm hervor, und flieh von Buſch zu Buſch, 
Bis Euch der Wald umfängt. BVerftehft du, Mörder? — 
Nun, Herzog, nehmt das Kind, und jeht Euch vor. 
(Dtto trägt das Kind auf den Armen. — Im Gehen.) 
Sch dacht” Euch mir Schon viele Meilen weit! 
Dankt immer Gott, der Euch vergönnt ein Tröpflein 
Bon Gut zu thun in Euer Meer von Böſem. 
(Stehen bleibend.) 
Der Knabe trägt in feinen Taſchen Brod, 
Das rührt nicht an! Das ſoll für ihn. Ihr jelber 
Sucht Beeren Euch, und fehlen die, jo hungert, 
Es iſt Euch nüß, wenn Ihr den Leib kaſteit. 
Dort, Herzog, dort! 
(Er meist ihn auf den Hügel, der links in die Ecene führt.) 
Und ſeid Shr auf der Höhe, 
Sp — was Ihr vermögt. — Man kommt! — 
Macht fort! 


Ein Soldat tritt rechts im Vorgrunde auf, ſeinen Bogen ſpannend. 


Soldat. 


Wer da? Halt! 
(Dtto entflieht.) 


Sanrcbanus 
(am Fuße de3 Hügel3, mit gehoben:m Stode drohend). 
Du, ſchieß nicht! Dein bischen Leben 


Mär viel zu arm als Breis für jolchen Schuß! 
(Näher zu ihm tretend.) 


Wer biſt du, und wer hat dich hergeſtellt? 


— —— — — 
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Soldat. 
Die Vorwacht halt! ih, und — gebt Euch gefangen! 


Sancbanus. 
Gefangen, ich? Gib du dich felbjt gefangen! — 
Du Schelm! Die Vorwacht hältft du? Und für wen? 
Für jene Meuter, Friedensftörer? — Räuber, 
Mein guter Schurke, ftellen Kundſchaft aus, 
Nicht Vorwacht, ſo wie ehrlich wadre Krieger. . 
Borwaht! — Wie heißt denn euer Loſungswort? 
— Wirft du nicht reden? — Schurke! Kennft du mid? 
Sch bin Banchban, der Diener deines Herrn. 
Wie heit die Lofung? — Kehrt mein König heim, 
So laß ich dich in hundert Stüde fchneiden. 
Wie heißt das Lofungswort? 
Soldat. 
Ungarn und Ruhm! 


Bancbanus. 
Ungarn und Ruhm. Ein altes, wadres Baar! 
Ihr trenntet jte, doch nicht auf lange, hoff’ ich. — 
Geh wieder nur auf deinen Pla und ſchweig! 
Bielleicht, daß diefe Stunde dir noch frommt. 
(Er wendet fih nad) dem Mittelgrunde rechts, um fortjugehen.) 


Ein Hauptmann mit Soldaten tritt heraus, 


Hauptmann. 
Per da? 
Bancbanus (vor fih Hin). 
Ei frag’ den Henker du! . 
Hauptmann. 
Wer da? 


* 
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Sanchbanus. 

Ungarn und Ruhm. Wenn’s nun denn fein doch muß! 
‘* Hauptmann. 

Bancbanus! — Herr! Ih weiß nicht, darf ih Euch 
Einlaſſen nad) der Stadt? 

KBancbanus. 

Indeß Ihr zweifelt, 

Geh' ich nur meines Wegs. 


Graf Peter erſcheint im Hintergrunde rechts, auf der Anhöhe mit 
Begleitung. 


Peter. 
Bancban! 
Bancbanus. 
Noch Einer? 
Das iſt wohl gar eines Verräthers Stimme? 
(Hinaufblickend.) 
Lauf, Peter, lauf! du kommſt wohl noch ans Ziel. 
Pfui, über alle Schelmen! 
(Er geht.) 
Hauptmann. 
Soll ich, Herr! 
Zurück ihn halten? 
Peter 
(der herabgekommen iſt). 
Laß ihn! — Daß er Recht hat! 
Daß ich mir's ſelbſt in meinem Innern ſage! 
Ein Schurk' und ein Verräther! Großer Gott! 
Ein Mörder noch dazu. — O, meine Hände! 
Hauptmann. 
Allein, der Herzog — laßt ihn uns verfolgen! 
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Des Königs Sohn ift uns ein theures Pfand, 
Als Geißel wichtig, Tehrt der Water wieder. 

Peter. 
Thut, was Ihr wollt, nur laßt mich! 

Hauptmann. 
Seht, dort drüben, 

Dort läuft ein Mann, er trägt, fo ſcheint's, ein Kind. 
Der Herzog iſt's. Man folgt ihm. — Jetzt und jet! 
Sie haben ihn! Noch nicht! — Eilt ihr hinauf, 
Verrennt ihm bier den Weg! — Nun aber — halt! — 
Er ſpringt — er ſprang vom Felfen — Walt’ es Gott! 

Peter. 
Schnell hin und ſeht und ſorgt. Mein beſtes Habe 
Dem, der mir ſagt, ſie blieben unverletzt. 


Graf Simon kommt von der linken Seite. 


Peter 
(ihm entgegen). 
Haft du gejehn? 
. 8imen. . 
Du au? 
Peter. 
Der Herzog ſtürzte. 
Simon. 
Laß ſtürzen! Anderes gibt's nun zu ſchauen. 
Der König kommt. 


— 


Peter. 

Der König? 

Simon. 
Sammt dem Heer! 
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Sch Jah im Thal Schon ihre Speere blitzen. 
Bancbanus ift bei ihm. 
Peter. 
Bancban? 
Simon. 
So heißt's. 
Peter. 
Er ging nur eben nach der Stadt. 
Simon. 
Und du, 
Du ließeſt ihn? 
Peter. 
Warum? 


. 


Simon. 
, Daß uns fein Wort 
Die furchtfamen, die wanfenden Gemüther 
Abwendet völlig, da der König nah’? 
(Zum Hauptmann.) 
Eilt Shr zur Stadt, und trefft Ihr meinen Bruder, 
Bringt ihn zurüd, mit Güte, mit Gewalt. 
(Der Hauptmann geht ab.) 
Der König aljo naht! 


Peter. 
Wir ſind verloren! 


Simon. 
Biſt du verloren? Ich, ich bin's noch nicht. 
Noch bleibt uns dieſe Stadt, im Lande Mancher, 
Den gleiche Schuld auf gleichen Bahnen hält. 
Der König mag Verzeihung erſt gewähren, 


Hünfter Aufzug. 295 


Dann öffnen wir die Pforten, eher nicht, 
Und Krieg mag mwüthen, Krieg — 
(Trompetenftoß von der linken Seite.) 
Peter. 
Horch! 
Simon. 
Seine Boten, 


Des Königs Boten. Bruder, Faflung nun! 


Gin Befehlshaber des Königs Aritt Tin auf. Bor ihm ein 
Trompeter. 
Befehlshaber 
(zu einigen Kriegern, die auf der Eeite feines Auftrittes ftehen.) 
Unglüdlihe! Berblendete! Berlodte! 
Simon. 

Zu jenen nicht, zu mir mit Euren Worten! 

Sie folgen, wie zum Streit, mir zum Vergleich! 
Sefehlshaber. 

Doch jeh’ ich Neue hier, bei dir nur Trotz. 

Simon. 

Ich liebe, daß man vor der That erwäge, 

Nachher ertrage, was die Folge beut. 

Wen reut, was er gethan, fehlt zweimal: 

Weil er's gethan, und dann, weil’s ihn gereut. 

Doch will ich wohl mich auf Bedingung geben, 

Ein neuer Umftand ändert den Berbalt. 

Ich zog das Schwert, weil man mir Necht verweigert, 

Spricht uns der König Recht, ſo ſteck' ich’S ein. 

Fürs Erfte alfo: Strafe jener That, 

Die blutig lebt in jedes Manns Gedenken. 
Sefchlshaber. 

Habt Ihr mit Blute Blut nicht aufgewogen? 
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Und dann — heißt Euer König der Gerechte, 
Und haft du doch gezittert um dein Necht? 
Simon. 
Demnächſt Verzeihung, unbedingt und völlig, 
Für Seven, der das Schwert in unfrer Sache 309. 
Befehlshaber. 
Der König aber fordert Unterwerfung, 
Ep unbedingt und völlig, als das Wort. 
em zu verzeihn, wird feine Huld entjcheiden. 
Simon. 
Sp wiſſe denn: Eh’ feig wir uns ergeben, 
Und anders, denn auf billigen Vergleich, 
Eh’ ſoll mein Haupt, wie diejer Schlechte Filz, 
(er wirft feine Müte auf den Boden) 
Hinfollern auf den Boden, fo geſtoßen, 
Eh’ ſoll mein Schwert, 
(er zieht es) 
Bon meinem Blute naß, 
Zur Scheibe haben dieß mein Eingemweibe, 
Einftürzen jene Stabt mit ihren Zinnen, 
Vom Brande Schwarz, von Hunger menjchenleer 
Auf unfer Haupt, und auf der Unfern Häupter; 
Eh’ ſoll — | 
Der Bancbanus nachgejendete Hauptmann ift zurüdgefehrt, und tritt 
jegt zu Simpn hin. 
Hauptmann. 
Ach Herr! mein Herr! 
: Simon. 
er ftört mih? Willft du Sterben? 
Hauptmann. 


* 


Ah, Wichtiges — 
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Simon. 
Was ift nun wichtig jonit? 


Hauptmann. 
Sm Innern Eurer Stadt — 
Simon. 
Sprich leiſe! 
Hauptmann. 


Brütet Gährung. 
Des Königs Ankunft, furchtfame Gerüchte — 


Simon. 
Wo tft Bancban? Ä 
Hauptmann. 
Die Euren haben ihn. 
Sie fingen ihn am Markt. Allein das Bolf, 
Zu dem er rief, wogt tobend um ihn ber, 
Und wehrt She nicht, fie machen ihn noch fret. 
Simon _ 
Er, oder ich! E3 gilt das Aeußerfte. 
(Zu Beter.) 
Geh du mit diefem. Laß von ihm dir jagen, 
Bald folg’ ich jelbft. Und eh’ Bancban du [os gibit, 
Hab’ ihn das Grab, dich, mich, ung Alle! 
(Der Graf Peter geht mit dem Hauptmann ab.) 


Simon 
(zum Abgejandten). 
Man meldet mir — und doch, wozu der Lüge? 
Was auch gejchehn und was der Pöbel meint, 
Der Entfhluß bleibt der größern, bejjern Menge, 
Und der heißt Krieg, beißt Widerftand, wenn Ihr 
Verzeihung nicht gewährt, vollgilt’ge Gnade. 
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Befehlshaber. x 
Dir Gnade mit dem Schwert! 


Simon. 
Nun denn, jo habt's! 
(Zu den Seinen.) 
Zieht euch zurüd, und Keiner trete vor, 
Und Keiner preche bier mit diefem Mann. 
Zurück! Wer vorgeht, fühlt mein fcharfes Eifen. 
Sch will die Nachhut halten, und mein Gäbel 
(zum Abgejandten) 
Soll dir den Abftand zeigen, der fich ziemt 
Für einen Boten, der du bift, der Schande, 
Nur fort, mit rafhem Schritt, — Du bleib zurüd. 
(Die Aufrührer ziehen fid nad) der teten Seite hin zurüf, Graf Simon 
der Letzte, mit vorgehaltenem Säbel die Annäherung des königlichen Be— 
fehlshabers abhaltend. Alle ab.) 


König Andreas tritt von der linken Seite auf mit Gefolge. 


König. 

O, ſchmerzensvoller Anblid! Meine Kinder, 
Sie fliehn vor mir, fie fliehn vor ihrem Bater. 

(Im Hintergrunde ſchickt fih ein Haufe an, die Feinde zu verfolgen.) 
Halt ein! Zu viel! Schont eurer Brüder Blut! 
Bis Alles erſt verſucht, das Letzte fruchtlos. 
Bin ich in meinem Land? ft dieß mein Bolf? 
Wenn fonjt ich heim aus fernen Kriegen fam, 
Wie drängte fih der Schwarm in meinen Weg, 
Mit Jubelruf, mit Dank: mit Freudenthränen; 
Und weſſen Aug’ des Königs Auge traf, 
Der war ein Glüdlicher, der Neid der Andern. 
Nun Schließen fie das Thor, und von den Binnen 
Blinft Speer an Speer mir feinen troß’gen Gruß. 
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Hier war der Drt, da fam fie mir entgegen, 

Mit ihrem Sohn, mein Weib, mein theures Weib! 

Nun ift fie todt, und ungewiſſes Bangen 

Wird mir als Antwort, frag’ ich um den Sohn. — 

Bancban! Bancban! Wie haft du mich getäufcht 

Um mein Vertrau’n, das ich auf dich gewendet! ", 

Und haben fie das Aergſte dir gethan; 

Sch dachte Dich, den Mann, zu ftehn dem Mergiten! 
(Er ftarrt vor fid Hin.) 


Der Befehlshaber, der den Auf ührern gefolgt ift, kommt zurüd. Die 
Umftehenden bedeuten ihn, auf den König zeigend, fich ftille zu halten, 


R König. 
er kommt? Was iſt? — Haft den Rebellen du 
Mein Wort verfündet? 
Befehlshaber. 
Sa, o Herr! 
König. 
Wie nun? 
Befehlshaber. 
Sie weigern fih. Berzeibung fordern fie. 
König. 
Berzeihung? Mit den Waffen in der Hand? 
Wer fie nicht ablegt, ist ein Mann des Todes, 
Ergebung fordr’ ich, voll und unbedingt. 
Dann foll, wie Gottes Stimme in dem Garten, 
Die Gnade wandeln durch gebüdte Reih'n, 
Nur zögernd Strafen, und, wie gern, verzeihn. 
"Sie wollen nicht? Nun denn, jo laßt fie müfjen! 
Stellt die Balliften auf, das Sturmzeug ordnet! 
Mit wiederholtem Stoß bedrängt die Stadt, 
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Bis ihre Steine ächzen, Thürme niden, 
Und die Erweichung allgemad) und endlich 
Sich fortpflanzt bis in ein Empörerherz. 
Wenn morgen hoch die Sonn’ im Mittag Steht, 
Wil ausruhn ich im Innern jener Mauern. — 
Was habt Ihr jonjt erforjcht? 
Befehlshaber. 

Es war nicht möglich 
Mehr zu erfunden, denn man ftand nicht Rede. 
"Doch beißt es, daß im Innern ihrer Stadt 
Entzweiung herrſche. Auch, den Mauern nah’ 
Dernahm ich Lärm von Stimmen, welche ftritten, 
Sa, ſelbſt Geklirr von Waffen. 

König. 

Und Banchbanus, 

Wo meilet er? 
Sefehlshaber. 
Verſchieden geht die Rede. 
Die Einen nennen ihn gefangen, todt; 
Die Andern laffen ihn, als Haupt des Aufrubrs, 
Sich ftellen felbjt an der Empörer Spitze, 
Und glaublich Scheint es fait, wenn man bedenkt — 
König. 

ch aber jage Nein! und zweimal Nein! 
Banchnus ein Berräther? Schlimm genug, 
Wenn er nicht wehrte, wo die Andern thaten. 
Doc er Verräther? Nun, dann bin ih’s aud), 
Dann find wir's Alle. Nein, Bancbanus nicht! 


Befehlshaber. 
Befehlt Ihr ſonſt —? 
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König. 
Bereitet euch zum Angriff! 
Iſt ſonſt noch Jemand? — Wer ſind dieſe hier? 
Zweiter Anführer. 
Zwei Ritter vom Gefolge Herzog Otto's, 
Eu'r Gnaden Schwager, ſuchend ihren Herrn. 
König. 
O, heißt ſie gehn, die fert'gen Schuldgenoſſen 
Von ſeiner laſterhaften Jugend. Fort! 
Wie gräbt Erinnerung mit blut'gen Zügen, 
Und zeigt, was ich verſehn, wie ich gefehlt. 
Unſittlichkeit! Du allgefräß'ger Krebs, 
Du Wurm an alles Wohlſeins tiefſten Wurzeln, 
Du Raupe an des Staates Lebensmark! 
Warum ließ ich beim Scheiden dich zurück? 
Warum zertrat ich nicht, verwies dich nicht? 
Wie ſchlecht verwahrtes Feuer gingſt du auf, 
Und fraßeſt all mein Haus, mein Heil, mein Glück! 
Ich will nicht ſtrafen, heißt ſie kehren heim, 
Nie mehr dieß Land entweihn mit ihrem Fuß. 
Zweiter Anführer 
(der auf einen Hügel geſtiegen ift). 
Ach, Herr! mein Herr! Der Feind thut einen Ausfall. 
König. 
Bit du nicht Flug? 
Anführer. 
sch ſeh' das Thor geöffnet, 
Und Mann an Mann, mit Lanzen, Fadeln, Herr! 
E3 gilt dem Sturmgeräth. Seht hr nicht vor, 
So ſtecken fies in: Brand. 
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König. 
: Nun denn, es fer! 
Führt fie ihr Unfinn felber ing Berderben. 


Anführer. 
Noch immer fort. Ein endlos dichter Haufen. 
Die Vorderften verbirgt der Hohlweg ſchon; 
Doch ftet3 erneut, ftrömt’S aus den offnen Pforten. 
König. 

Bleibt Ihr zurüd! Mir widert's, die Verworrnen 
Dahin zu Schlachten, ihrer Thorheit Opfer. 
Ich will mich ihnen jtellen, ich, ihr König; 
Und wer es wagt, der mag mein Gegner fein! 
Bleibt Ihr zurüd, ich will's. 

(Er geht gegen den Hintergrund.) 

Doch ha! ſteht ihnen 

Die Hölle bei mit ihren dunklen Geijtern? 

(Er E.mmt wieder nad) vorne.) 
(Rechts im Hintergrunde tritt, von einigen Öewaffneten geleitet, ein Zug 

ſchwarz gefleideier Frauen auf.) 
Das find die Weiber meiner hingeſchiednen Frau. 
Ihr Thoren, jtachelt ihr noch auf die Rache? 
(Ein gleiher Zug ſchwarz geffeideter Perfonen kommt, und geht gleich 

den vorigen im Hintergrunde vorüber.) 


Noch mehr der Trauer? — Wer find diefe da? 


Anführer. 
Bancbanus Farben trägt man ihnen vor. 
Auch feine Frau ward — fie ift auch gejtorben. 
König. 
Sch weiß! Sch weiß! — D himmlifcher Vergelter! 
Kann ich nicht zürnen? — und bin jo verlegt! 
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Don einem zahlreichen Haufen Volks, jeren Geſchlechts und Alters gefolgt, 

tommt Banchanus. Zu feinen, beiden Seiten, etwas nad) rückwärts, 

gehen die Grafen Eimon und Peter, ohne Waffen, Ketten an den 
Händen. Graf Peter und alles Volk Eniet, 


Bancbanus. 
Knie’ nieder, Simon! — Simon, beug’ dein Knie! 
Es ift dein Herr, du fannit es ohne Schande. 
(Simon fniet nieder.) 
Mein Föriglicher Herr, und mein Öebieter! 
Wir nahen dir, die Bürger einer Etabt, 
Die ihrer Pflicht vergaß zu diefen Stunden; 
Doch Schnell zur New’ und raſch zurüdgefehrt, 
Die Pforten öffnet, in den Staub fich beugt, 
Zu deiner Gnad' und Ungnad’ fich ergeben. 
Ausliefert auch die Häupter der Empörung, 
Hier, Grafen Simon, der mein Bruder war — 
Nein, tft, noch immer ift, mein theurer Bruder, 
Und Grafen Peter, meiner armen Erny — 
Den Bruder meines früh 'verblichnen Weibs. 
Did) bittend auch — 
(Näher tretend.) 
Wir haben viel gelitten, 

Seit du nicht bei. ung warjt, mein Herr und König! 
Dabhingegangen find der Lieben Viele; 
Und eb’ ich weiter rede, jo erlaub”, 
Daß ich, das Aug’ gedrüdt an deine Knie, 
In Thränen derer denke, die gewejen. 

(Er fällt vor ihm nieder, und umfaßt jeine Knie.) 

König 
(nach einer Pauſe, zurüdtretend). 

Bancban! Banchban!-Du ungetreuer Knecht! 
Wie haft du deines Herren Haus verwaltet? 
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Banchanus 
(der aufgeſtanden iſt). 
Herr! gut und ſchlimm, wie's eben möglich war. 
König. 
Ich gab mein Land dir ruhig und in Frieden. 
Banchanus. 
Nu, Herr! beruhigt geb' ich's Euch zurück. 
König. 
Wo tft mein Weib? 
Sancbanıs. 
Daß Gott! die fehrte heim. 
Sie wollte fehn, wie's meinem Weib erging! 
König 
(ihm näher tretend, und die Hand auf feine Schulter legend). 
So jtehen wir als Wittwer Beide denn — 
Dod noch ein Punkt furchtbarer Aehnlichkeit! — 
Du hatteſt nie ein Kind. Wo ift dag meine? 
Bancban, wo ift mein Sohn? 


Sanchbanus. 


Sch glaube, Herr, 
Das Knäblein iſt gerettet. 
König. 
Ha, du glaubjt? du glaubjt? 

Dancban, ich glaub’, du bift ein Ehrenmann, 
sh glaube, daß du treu an deinem König hältft, 
Iſt's darum wahr? 

Bancbanus. 

Ich gab ihn, Herr, dem Mann, 
Der in nächſt Gott am treueften bejchügt, 
. Dein er daS leßte Band an diefes Leben, 
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Schutz vor Verzweiflung it und Selbitverwerfung. 
E3 hat ihn Euer Schwager von Meran, 
Der Mörder meines Weibs und Eures Weibes, 
Schon jandt’ ich Boten, und die finden ihn 
An jenen Hügeln dort am Saum des Waldes. 
(Auf den Wink des Königs gehen Einige.) 
Sei ficher, daß dein theures Knäblein lebt. 
Doch bis fie wiederfehren, im Gefühl 
Noch des Verlufts, die Vaterangjt im Herzen, 
Wend' ich dein Aug’ nach jenen Beiden hin. 
Sie haben auch das Theuerfte verloren; 
Mit ähnlichem Gefühl in ihrer Bruft 
Umjtanden fie die Leiche ihrer Schweiter. 
Den ungeftraften Troß des Mörders jah'n fie, 
Da wich der gute Geift von ihnen und — 
Sie thaten, was nicht recht. Sei mild, o Herr! 
König. 
Den Mördern meines Weibs? 
Bancbanus. 
Sie waren’s nit; 
Der Zufall that's, des höchſten Gottes Bote. 
König. 
Aufrührer! 
Bancbanus. 
Nun, fieh hin, o Herr! fie Inie’n. 
König. 
Und jeßt, da noch der blut’ge Zweifel ſchwebt! 
Ob nicht mein Weib nur, ob mir au den Sohn 
Ihr Frevel Stahl — 
Bancbanus. 
Ach, jebt, und eben jegt! 
Grillparzer, fümmtl. Werte. IV. 20 
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Sei ganz wie Gott, o König! Straf’ den Willen, 
Und nicht die That, den launiſchen Erfolg. 
Nur kurze Frift, jo haft du deinen Sohn, 
Schon find geſendet Jene, die ihn fuchen. 
D, raube nicht der Huld den ſchönſten Schmuck! 
Jetzt, mit der Vaterangft in deinem Herzen, 
Set mild und gütig, daß auch Gott dir's fei. 
Laß in Verbannung fie ihr Leben enden; 
Befled’ dich nicht mit Blut! 
König. 
| Du forderft viel; doch ſei's! 
Und auf zu Gnaden nehm’ ich Eure Stadt. 


Doch nun — 
(Hreudengejhrei in der Ferne.) 


Bancbanus. 
Hörft du der Engel Chor! Beglüdter Bater, 
Sie bringen jubelnd dir den Sohn zurüd. — 
Nie bringt ein Engel mir mein Weib. 
Beglüdter Vater, jiebjt du deinen Sohn? 


Herzog Otto ftürzt herein, in der rechten Hand ein zerbrochenes Schwert, 
auf dem linfen Arm den Heinen Bela tragend. Hinter ihm jubelnd 
Krieger und Landleute. 


Atto. 


Bancban, fie rauben mir dein Kind! 

(In die Mitte der Bühne gefommen, erblidt er den König. Er fteht einen 
Augenblick fill, dann fällt er, das Kind in den Armen, auf die Knie. 
Der Kleine läuft zu jeinem Vater. Herzog Otto liegt auf dem Angeſicht am 

Boden.) 
König. 
Mein Sohn! 
Mein wieder mir geborner, theurer Sohn! 
(Er hält ihn in den Armen.) 
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Sanchbanus 
(auf der andern Seite). 


Nun, herzt Euch ſatt, und ich muß troden ſtehn. 
Kann nicht einmal den Mund an feinen legen. 
König 
(den Knaben empor haltend). 
Hier, euer Fürft! Hier euer fünft’ger König? 
Verzeihung Jedem, was er auch gefehlt! 
Des Frevels Häuptern jelbit, doch fern vom Lande. 
Säh’ uns mein Weib aus mweit entlegnen Fernen, 
Sie winkte: Ja! nachtönend: ich verzeih'! 
(Zum Gehen gewendet.) 
Sancbanus 
(auf Otto zeigend). 
Hier iſt noch Einer, der gar bitter harrt. 
König. 
Steht, Herzog, auf! Steht auf vom Boden! 
(Dtto fteht auf.) 
Shr habt em kleines Gutes hier gethan, 
Zu ſchwach, um zu vergelten jo viel Böſes. 
Doch ſtreck' ich nicht die Hand als Richter aus, 
Mo Sünde felber ftraft, braucht's da noch Strafe? 
Für meinen Theil entlaſſ' ih Euch der Schuld. 
Doch bier ift Einer, dem Ihr mehr gethan. 
Geht hin, und fragt ihn, was ihn mag verjühnen? 
(Dtto zu Banchanus gewendet.) 
Banchanus. 
Du guter Mörder, gib mir deine Hand! 
Und doch — war fie es nicht, die meiner Erny — 
Fort, Mörder fort! und laß mich dich nicht ſchau'n! 
König. 
Er wendet fih von Euch. Laßt ab! 
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Simon (vortretend). 
Und doch! Noch Eins! 
Mein König, und mein hoher Herr! Verzeiht, 
Wenn Euch ein Mann, der jelbjt dem Recht verfallen, 
Und faum begnadigt, angeht um jein Recht; 
Doch iſt's der Lohn für dieſes Mannes Treue, 
Und unfers Haujes Ehre fordert’S laut. 
Befehlt, daß Euer Schwager von Meran, 
Bor Euch, des Landes Herrn und höchſtem Nichter, 
Mir Nede ſteh', antwortend, wenn befragt. 
König. 
Ihr hört, was man begehrt. Gebt Antwort denn! 
Simon 
(zu den DVerfammelten). 
Ihr aber laufcht, und zeugt vor allem Land! 
(Zu Dtto, auf Graf Peter und Banchanus zeigend.) 
Hat diefes Mannes Schweiter, feine Frau, 
Euch Anlaß je gegeben, Grund und Urjadh, - 
Sie zu verfolgen mit verbot'ner Werbung? 


Otto. 
Sie that es nie. 
Simon. 
Hat ſie ſich ſonſt vergangen 
An Euch und Eurer Schweſter, ſonſt, und wie? 
So, daß ihr Tod die Strafe des Vergehens? 


Otto. 
Niemals. 
Suncbanus. 
D, hört Ihr's? Niemals! Nie! 
Ihr Inn'res weiß, fo weiß als ihre Hand. 


—⏑ — 
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Simon. 
Und wer vollbrachte jene That des Bluts? 
Wart Ihr's? 
Otto. 
Sie that es ſelbſt. 
Simon. 
Dir zu entgehn? 
Otto. 
So war's! 
Sancbanus. 
Mein Kind! Mein Kind! Zapt mich, ich will 
nach Haufe! 
König. 
Bancbanus, bleib! — Euch, Herzog, halt’ ich nicht! 
Kehrt heim, und merkt, wie man in diefem Land, 
Das hr verachtet einft, Beleiv’gung rächt. 
Glimmt noch ein Funfe einer beſſern Glut 
Sn Eurer Bruft, jo facht ihn jorglid an, 
Und tilgt durch Neue, mildert Eure Schuld. 
Zieht hin, mit Gott! Kein Fluch fer über Euch! 
(Otto madt einen Schritt gegen den König. Diejer zieht fi) zurüd. Da 
beugt ſich Otto tief, und geht, in der Mitte beider Begleiter, die während 
de3 Vorigen vorgetreten find, und ihm von rüdwärt3 einen dunfeln Mantel 
umgeworfen haben, ab.) 
König. 
Man geb’ ihm das Geleit bis an die Grenze, 
Und forge, daß Fein Unfall ihn verlegt. 
(Zu Banchanus.) 
Wie aber fol ich dir die Treue lohnen, 
Zum Theile nur vergelten, was du thatit, 
Was du erlittft im Dienfte deines Herrn? 
Der Erfte ſei nad) mir in meinem Reich, 
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Dein Wort dem Worte deines Königs gleich, 
Und fo ernenn’ ich dich — 
Bancbanus. 

Halt' ein, o Herr! 
Ich bin ein alter Mann, dem Tode reif; 
Laß ruhig ſein mich harren! — Mich belohnen? 
Darf ich doch frei den Kummer wieder tragen, 
Die Trauer um mein Weib. Darf Jeden anſehn, 
Die Antwort leſen, ach! in Jedes Auge: 
Unſchuldig war ſie und gerecht. Ei, Lohns genug! 
Der Glanz, womit du deinen Diener ſchmückteſt, 
Er hat als unheilvoll ſich mir bewährt. 
Gebeut nicht, daß aufs Neu' ich Gott verſuche! 
Mein Arm wird ſchwach, dieß Haupt neigt ſich zur Ruh. 
Und ſo entkleid' ich denn, mit deinem Urlaub, 
Mich all' der Würden, Aemter und Gewalt, 
Die deine Huld an deinen Knecht verſchwendet; 
Dich bittend, daß du gnädig mir vergönnſt, 
Auf meiner Väter Schloß, bei meinem Weib, 
Bei meines Weibes Leiche ſtill zu harren, 
Bis zwei der Leichen liegen in der Gruft. 
Wenn deſſ' dir Botſchaft wird, und eine Thräne, 
Wie jetzt, o Herr, in deinem Auge ſchimmert, 
Dann hat dein Diener fruchtlos nicht gelebt, 
Braucht andre Grabſchrift nicht, noch güldne Zeichen. 
Und wenn du ja in deinem hohen Sinn, 
Belohnung jetzt ſchon räthlich glaubſt und gut, 
Ach, ſo erlaub', daß jenes edle Kind, 
Für deſſen Heil ich auch mein Scherflein bot, 
Daß ich ſein Händlein drück' an meinen Mund, 
Mich überzeugend, daß es lebt und athmet. 

(Kniet vor dem Kinde.) 
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Glück auf! Glück auf! Du hohes Fürftenfind, 
Beitimmt, dereinjt zu herrſchen hier im Lande! 
Ein alter Mann, der lang’ dann nicht mehr ift, 
Wenn du als Fürft gebeutjt in diefem Lande, 
Er heißt Willfommen dich, und ruft dir zu: 
Sei mild, du Fürftenfind, und fei gerecht! 
Auf dem Gerechten ruht des Herren Segen. 
Bezähm' dich jelbit, nur wer fich ſelbſt bezähmt, 
Mag des Gejebes jcharfe Zügel lenfen. 
Laß dir den Menſchen Menfch fein, und den Diener 
Acht’ als ein Spargut für die Zeit der Noth. 
Gedenk' als Mann der Zeit, da du ein Kind, 
Und hilflos lagjt in eines Mörder Armen. 
Wie da der Aufruhr an die Pforten pochte, 
Und jeder Rath, und jede Hülfe fern; 
Da that ein alter Mann‘, was er vermochte. 
J nu! Ein treuer Diener feines Herrn! 

(Er neigt fein Haupt auf die Hand des Knaben.) 


Der Vorhang fällt. 


Zur Feier einer faiferlichen Vermählung war Grill 
parzer aufgefordert worden, ein neues Stüd zu ſchreiben. 
Er wählte die Gefchichte des Banchanus, welche in Un: 
garn jehr beliebt ift, und begann die Arbeit laut der 
Notiz, welche auf dem Driginalmanuferipte jteht, am 
10. März 1826. 

Das Stück wurde für die Feier nicht geeignet befun: 
den, und fam erjt am 28. Februar 1828 im Burgtheater 
zur Aufführung. 

Es fand eine außerordentlich günftige Aufnahme, dem 
Anſcheine nad die lebhafteſte, welche einem Grillparzer— 
ichen Stüde geworden ift. Um fo unerklärlicher iſt es, 
daß bald darauf dem Dichter die Zumuthung mwiderfahren 
fonnte: er möge diefen „treuen Diener” gänzlich und für 
immer vernichten laſſen. Der Oberftlämmerer, oberjter 
Chef des Burgtheaters, ftellte im Auftrage des Kaiſers 
diefe Zumuthung an Grillparzer unter der Formel: es ſei 
das Stüd dem Kaifer jo werth, daß er e3 nicht der Deffent: 
lichkeit ausgefegt jehn, fondern es dem Dichter abkaufen 
wolle. | kart 

In der Einleitung zu diefer Gefammtausgabe tft ſchon 
erwähnt, mas dieje Formel zu beveuten hatte. Das Stüd 
jollte nie wieder aufgeführt, und follte gar nicht gebrudt 
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werden; der Dichter felbft follte Feine Abſchrift behalten, 
mit einem Wort: es follte aus der Welt verfchwinden. 

Grillparzer, im Innerſten empört über diefe Zumu— 
thung, fand doch in jenem Zorne die Faltblütige Faſſung, 
das einzig wirffame Wort dagegen auszusprechen. Das 
bloße Broteitiren hätte mwahrjcheinlich nichts abgewendet, 
denn man verfügte damals über ein literarifches Eigen- 
thum nach politifchem oder jonftigem Belieben. Er fand 
das Wort: ſolche Procedur der Befeitigung würde nicht 
zum Ziele führen, denn das Manufeript ſei ſchon in an: 
dern Händen, und zwar in Händen, welche ihm nicht mehr 
zugänglich. 

So mußte man abjtehen von dem Vorſatze der Ver: 
nichtung. Was aber in aller Welt fonnte denn folchen 
Vorſatz erwedt haben? Das Stück war gründlich loyal. 
Hielt man, wie die liberale Welt jpäter gethan, dieſe 
Loyalität für übertrieben und dadurd zum Widerfpruche 
herausfordernd? Für diefen Oedanfengang lag im Sinne 
der Machthaber nicht die geringite Veranlafjung vor; das 
Stüf war ja vom Publikum mit Enthufiasmus aufge: 
nommen worden. Es iſt unerflärlih. Bielleicht war der 
Herzog von Meran die Beranlafjung. Ein jo wüfter, ge- 
waltjamer deutjcher Herr unter den Ungarn wirkte viel- 
leicht unangenehm. Oder der Aufjtand überhaupt, in 
Ungarn leider herkömmlich, jollte nicht unter jo natür- 
lihen Gründen dargeftellt werden. 

Sehr erflärlich dagegen war in jpäterer Zeit der Vor: 
wurf der übertriebenen Hingebung von Seiten Barchbans, 
welchen man furzweg mit dem Ausdruck „Serpilismus“ 
bezeichnet hat. Dieje jpätere Zeit hat ihr ftärkjtes Pathos 
in dem Begriffe von Freiheit und Selbitändigfeit gefucht 
und gefunden, und diefem Begriffe gegenüber erfcheint die 
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Hingebung Bancbans demüthigend und beläftigenn. Auch 
der Hinweis auf biftoriiche Wahrheit, auf ganz anders 
‚geartete gejellichaftliche Verhältniſſe früherer Zeit hilft da 
nicht. Ein Theaterpublifum vertritt im Wesentlichen nur 
die Gegenwart. Selbſt die wiſſenſchaftlich Gebildeten in 
dieſem Publikum, welche die hiftorifche Richtigkeit erkennen, _ 
ſtehen im Theater unter dem Banne des großen Publikums, 
und diefer Bann erjtredt ſich auf Alles, was die Lebens: 
fragen der Gegenwart verneint. Die Lebensfragen. Nicht 
alles Abweichende, wodurch ja jedes fern liegende hiſtori— 
Ihe Stüd ausgefchloffen würde vom Repertoire. 

Hat ſich nun erfahrungsmäßig bei den Aufführungen 
des „treuen Diener” in fpäterer Zeit diefer Widerſpruch 
gegen die Handlungsweiſe des Banchan wirklich fo gezeigt, 
daß man jagen fünnte: der „Servilismus” der Haupt: 
figur jtößt dermaßen ab, daß die Wirfung des Stüdes 
aufgehoben wurde? Nein, das kann man nicht jagen. Und 
das führt zur weiteren Frage: iſt es wirklich Servilismus, 
was den Banchan beitimmt? Nein, das ist es nicht! lautet 
die Antwort. Ungern und wiberftrebend hat der Mann 
die Aufgabe übernommen, den König in der Regierung 
zu vertreten; aber er hat fie übernommen, und nun hält 
er jein Wort, obwohl ihm das Herz dabei bricht. Er ift 
ein treuer Mann, nicht bloß ein treuer Diener. Geine 
heiligiten perfönlichen Intereſſen ftellt er in zweite Linie, 
das Intereſſe der übernommenen Regierung ftellt er in 
erite — das iſt fein Servilismus, das tft heldenmäßige 
Tüchtigfeit. 

Dieß empfindet auch das große Bublifum, und dei: 
halb verjagt es dem Stüde feine Theilnahme nicht. Die 
Anklage gegen dafjelbe geht von Fritifchen Stimmen aus, 
und fie ift nicht unberechtigt. Sie ift, glaube ich, vom 
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Dichter dadurch verfchuldet, daß er am jchmerzlichiten 
Wendepunkte dem Banchan nicht einen breiteren leiben- 
Ichaftlichen Ausbruch der Menfchlichkeit verliehen hat. Den 
mag er überwinden, aber wenn mir deutlicher und voller 
diefe Heberwindung mit ihm durchgemacht, dann find wir 
bereiter, jeine Pflichterfüllung gutzuheißen. 

E3 lag in Grillparzers herbem und jtrengem Naturell, 
daß er diefen Uebergang nicht breit genug ausmalte,. Ihm 
genügte die fparfamfte Andeutung. Dem Kunjtiwerfe wäre 
eine breitere Ausführung vortheilhafter gemejen. 

Handlung und Charaktere find kühn und eigenthüm- 
lich. Der Herzog von Meran tft jo fühn, daß man ihn 
bei der Lertüre gewagt nennen muß für die Bühne. Das 
it faft durchweg Orillparzerfche Art: er ließ ich nie be: 
wegen, feine poetischen Gejtalten um irgend einer Con: 
venienz willen zu verfürzen, er gejtattete fich die grelle 
Conjequenz. Aber die Bühne zeigte immer, daß der Dichter 
bei alier Verwegenheit feiner Geftalten und Handlungen 
in den Möglichkeiten der Bühnenwirfung verblieben war. 
Sie beitanden auch die gefährlichite Probe. Grillparzer 
war eben tief innerlich ein Theaterdichter. 

Zu Statten kam ihm allerdings bei der eriten Auf: 
führung dieſes Stüds, daß ein fo begabtes jtürmifches 
Naturell wie das Ludwig Löwes die freche Wildheit des 
Herzogs von Meran darzuftellen hatte. Sie hielt das 
Bublifum im Bann feines anerfannten Talents, und die 
Gefahr des zweiten Aktſchluſſes verwandelte ſich in rau: 
ſchende Wirkung. 

sit fo etwas Ausgreifendes einmal angenommen vom 
Publikum, dann befteht es fpäter auch bei ſchwächerer 
Darftellung. Gute Theater haben eine Tradition, welche 
bereitwillig geachtet wird. 
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Grillparzer hat hierin das Theater ungemein bereichert: 
er Stellte immer große Forderungen an die Schaufpieler, 
befonders immer neue, und ermweiterte dadurch die Typen 
der darftellenden Kunft. 

Die Inſceneſetzung jeiner Stüde iſt freilich immer 
ſchwer, und das ift wohl auch ein Grund, daß die meisten 
Bühnen Sich feiner Stüde enthalten haben. 
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